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Willkommen in Erlangen!

Willkommen in Erlangen!

Liebe Ersties,

hallo und herzlich willkommen im Stu-
dium und an der Uni Erlangen-Nürnberg!

„Das Studium und allgemein das Streben
nach Wahrheit und Schönheit ist ein Ge-
biet, auf dem wir das ganze Leben lang
Kinder bleiben dürfen“, schrieb einst Al-
bert Einstein. Dabei steht dieser Gedanke
doch im krassen Gegensatz zur Wirklich-
keit des ersten Semesters, gerade im Be-
reich des Mathematik- und/oder Physik-
Studiums.

In den Mittelpunkt rücken eher die Kon-
frontation mit einem hohen Maß an Ei-
genverantwortung in der großen, weiten
Studienwelt, das Zurechtfinden in einer
völlig neuen Umgebung, das Kontakte-
knüpfen mit euren Kommilitonen... für
den idealistischen Gedanken, ihr dürftet
im Studium ”Kinder“ bleiben, ist da kein
Platz; erst recht nicht mehr, sobald ihr
dabei seid, zum ersten Mal an einer Haus-
aufgabe zu verzweifeln oder euch eine
Vorlesung mit mehr Fragen als Antworten
zurückgelassen hat...

Einstein kannte natürlich - zu seinem
Glück - auch das komplexe System nicht,
mit dem sich heute ein Student auseinan-
dersetzen muss, der eigentlich nur... ”stu-
dieren“ möchte. Das ”Streben nach Wahr-
heit und Schönheit“ gerät leicht in den
Hintergrund, verbirgt es sich doch hin-
ter einem Wust von Prüfungsordnungen,

Musterstudienplänen, Wahl- und Pflicht-
modulen mit Nebenfächern jedweder Art
usw. usf.

Um etwas mehr Durchblick zu erlangen,
wird euch in diesem schönen Geheft eine
Übersicht geboten über alles, was euch
wichtig ist, sein kann oder sein sollte;
von eurem Stundenplan und Prüfungsord-
nungen über Hochschulpolitik bis hin zur
praktischen Anleitung zum (Nacht-) Le-
ben in eurer (neuen) Heimat!

WER euch mit diesen Informationen ver-
sorgt, sollte natürlich nicht unerwähnt
bleiben: Als FachSchaftsInitiative (FSI)
Mathe/Physik sind wir euer Ansprechpart-
ner für sämtliche studentische Belange -
wenn ihr Probleme, Anregungen, Wün-
sche etc. habt, wendet euch an uns! Oder
ihr arbeitet gleich gemeinsam mit uns ak-
tiv an einem (weiterhin) guten Hochschul-
klima in der Mathematik und Physik mit!
Schaut doch einfach mal in einer unse-
rer Sprechstunden oder Sitzungen vorbei!
Denn die Gesamtheit der FSIen der ein-
zelnen Fachbereiche bildet an der Uni das
breite, basisdemokratische Fundament der
Studierendenvertretung, also eure, besser
gesagt: unsere gemeinsame Stimme!

Falls euch das noch nicht spannend ge-
nug klingt: Wie hören sich für euch Dinge
wie Kneipentour, Sommer- und Winter-
fest oder Hörsaalkino an? Besser?

Wir werden euch zumindest nach bestem
Wissen und Gewissen den Einstieg ins
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Willkommen in Erlangen!

Studium zu erleichtern versuchen und
ihr werdet bald sehen - mit der nötigen
Lockerheit und den richtigen Leuten um
euch herum studiert es sich leichter! Al-

so, lernt eure Kommilitonen kennen, helft
zusammen und genießt eure Studienzeit!

eure FSI Mathe/Physik

KONTAKT:
Physik: Staudtstraße 7, 91058 Erlangen, FSI-Zimmer: U1.833 (unter Hörsaal F im Physikum)
Mathematik: Cauerstraße 11, 91058 Erlangen, FSI-Zimmer: 209 (unter H11 im neuen Hör-
saalgebäude)
E-Mail: fsi.mathe-physik@stuve.uni-erlangen.de
Homepage: http://fsi-server.physik.uni-erlangen.de
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FSI Mathe / Physik - Wir über uns

FSI Mathe / Physik - Wir über uns

Es war einmal. . . lang ist es her, da gab
es an jeder bundesdeutschen Hochschule
eine Studentenvertretung unter dem Na-
men „Verfasste Studentenschaft“. Deren
munteres Treiben währte bis 1974/75, als
auf Bundesebene das Hochschulrahmen-
gesetz eingeführt wurde. Seitdem existie-
ren zwar an vielen Unis immer noch mehr
oder weniger starke AStAs1, jedoch nicht
in Bayern.

In unserem Freistaat dürfen sich die
offiziellen studentischen Organe seitdem
um die „Vertretung der fachlichen, wirt-
schaftlichen und sozialen Belange“ der
Studenten kümmern sowie die „geistigen,
sportlichen und musischen Interessen“ der
Studenten fördern.

Besonders das Fehlen eines politi-
schen Mandats, d.h. das Verbot, sich
als Studentenschaft oder deren Vertrete-
rIn zu politischen Themen zu äußern, er-
zürnte viele StudentInnen. Diese gründe-
ten in den einzelnen Fachbereichen die
„Fachschaftsinitiativen für die Wiederein-
führung der Verfassten Studentenschaft“,
kurz „Fachschaftsinitiativen“ oder noch
kürzer FSIen. So erblickte schließlich
auch die FSI Mathe/Physik das Licht der
Erlanger Hochschulwelt.

FSI heute?

Mittlerweile sind über 30 Jahre ver-
gangen und viele Generationen von sagen-
umwobenen StudentInnen hielten unsere
FSI am Leben, wenn auch zwischenzeit-

lich ihr Ableben mangels Engagement be-
fürchtet werden musste.

Durch die ständige Blutauffrischung
und die sich wandelnden äußeren Um-
stände hat sich auch das Selbstverständ-
nis der FSIen im Laufe der Zeit geändert.
Da die parteinahen Listen (z.B. RCDS, Ju-
Sos) hauptsächlich uniweit auftreten, sind
es meistens die FSIen, die sich an den
Fakultäten für die Belange der Studenten
einsetzen. An unserer Fakultät (NatFak)
sind derzeit alle vier studentischen Ver-
treter des Fakultätsrats zu FSIen zugehö-
rig, im Moment entsendet die FSI Ma-
the/Physik 2 Vertreter in den Fakultäts-
rat, 4 Vertreter in die gewählte Fakultäts-
fachschaft, eine Vertreterin in den Kon-
vent und sogar eine Vertreterin in den Se-
nat.

Was macht die FSI?

Wie oben beschrieben, entsenden wir
Vertreter in den Fakultätsrat, außerdem in
die Fachschaftsvertretung und die Depart-
mentsversammlung, um dort eure Interes-
sen zu vertreten.
Wir sammeln alte Klausuren und Prü-
fungsprotokolle für euch und sind für alle
eure Fragen da.
Wir veranstalten Vollversammlungen, auf
denen wir euch über die neuesten Ereig-
nisse und Entwicklungen in Kenntnis set-
zen.
Wir veranstalten Feten wie z.B. Hörsaal-
kino, Spieleabende, Sommer- und Win-

1Allgemeiner Studentenausschuss
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FSI Mathe / Physik - Wir über uns

terfest, um die sozialen Belange der Stu-
dierenden zu vertreten, – und vor allem,
weil’s Spaß macht.
Wir fahren zu den KoMas (Konfe-
renz aller deutschsprachigen Mathematik-
Fachschaften) und ZaPFen (Zusammen-
kunft aller Physik-Fachschaften). 2001
und 2005 haben wir die ZaPF in Erlangen
veranstaltet.
Und gerade eben weihen wir euch Erst-
semester in die Geheimnisse des Unibe-
triebs ein!

Wer ist eigentlich in der FSI?

Das ist eine sehr gute Frage, die man
nicht in aller Klarheit beantworten kann -
im Prinzip besteht die FSI genau aus den
Leuten, die (regelmäßig?) zu unseren wö-
chentlichen Sitzungen kommen. Das heißt
natürlich, dass unsere Zusammensetzung
durchaus häufigen Fluktuationen ausge-
setzt ist - wobei es immer einen „harten
Kern“ gibt, der schon etwas länger dabei
ist bzw. dabei sein wird. . . Ihr seht also:
Es ist ganz einfach, in die FSI zu kommen
und ihr könnt schneller mitreden und seid
schneller beteiligt, als ihr glaubt!

Wo findet ihr uns?

Unser Fachschaftszimmer befindet
sich im Hörsaalgebäude des Physikums,
direkt unter dem Hörsaal F, Zimmer
U1.833 (auf dem Weg vom HG zum Kaf-
feeautomaten, einfach den Schildern fol-
gen!). Auch im neuen Mathe-Insitut wird
es ein niegelnagelneues Fachschaftszim-
mer geben.

Wann findet ihr uns?

Hier gibt es zwei Möglichkeiten:
FSI-Sitzungen: Wir treffen uns ein-

mal wöchentlich abwechselnd in der Phy-
sik und im (neuen) Mathematischen Insti-
tut (MI). Und zwar immer Mittwochs um
18:00, in geraden Wochen im MI in unse-
rem neuen FSI Zimmer, in ungeraden Wo-
chen im alten FSI Zimmer in der Physik.

Sprechstunden: Wir halten für euch
Sprechstunden, die ihr nutzen könnt, um
euch Prüfungsfragen, Vorlesungsskripte
oder sonstiges Infomaterial abzuholen
(oder wenigstens, um dem gelangweilten
Sprechstunden-Fachschaftler Gesellschaft
zu leisten...). Sprechstunden finden wäh-
rend des Semesters wochentags um die
Mittagszeit statt. Beachtet hierzu auch die
diversen Informationsmedien:

Wie erfahrt ihr Neuigkeiten von
uns?

Wir versuchen, euch laufend auf dem
aktuellen Stand der (Fachschafts- und son-
stigen) Dinge zu halten:
Mundpropaganda: Wer was Neues weiß,
soll’s weitererzählen (uralt, aber immer
wieder bewährt).
http://fachschaft.physik.uni-erlangen.de/
Hier findet ihr alle aktuellen Neuigkeiten
lange bevor wir von ihnen gehört haben,
z.B. aktuelle Sprechstunden-Termine, An-
kündigungen für diverse Feste, Aktu-
elles aus der Hochschulpolitik, Adres-
slisten, Links auf interessante Internet-
Leckerbissen, und was uns sonst noch so
einfällt. . .
Newsletter: Und genau auf dieser Ho-
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FSI Mathe / Physik - Wir über uns

mepage könnt ihr euch auch für unseren
News-Verteiler anmelden, über den wir
euch recht regelmä ßig mit Informationen
versorgen.

We want you!

Wenn ihr Euch dafür interessiert, was wir
so treiben . . . ,
Wenn ihr vor Ideen und Engagement über-

sprudelt . . . ,
Wenn ihr die Studienbedingungen verbes-
sern wollt . . . ,
Wenn ihr Lust habt, für Eure Kommilito-
nen aktiv zu werden. . . ,
Oder wenn ihr ganz normal seid und über
das was in der Universität geschieht infor-
miert sein wollt . . . ,
. . . dann schaut doch einfach mal vorbei -
wir freuen uns!

Wie könnt ihr uns erreichen?

FSI Mathe / Physik
Staudtstr. 7, 91058 Erlangen, FSI-Zimmer: U1.833 unter Hörsaal F, Tel.: 09131 / 85-28364
Cauerstr. 11, 91058 Erlangen, FSI-Zimmer: 00.011
Email: fsi.mathe-physik@stuve.uni-erlangen.de
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www.uni-erlangen.de

www.uni-erlangen.de

Ohne E-Mail und Internet kommt man
an der Uni nicht mehr durch. Alle wich-
tigen Informationen zu den Vorlesungen,
Skripte, Übungsaufgaben und Klausurter-
mine stehen üblicherweise auf der Home-
page der Professoren und kommuniziert
wird mit ihnen und auch mit Kommilito-
nen vorzugsweise per E-Mail.

Der RRZE-Account

Deshalb hat jeder Student der FAU
automatisch einen kostenlosen Zugang
im Rechenzentrum. Eure Benutzerken-
nung (8 Zeichen) und eure Uni-E-Mail-
Adresse (vorname.name@fach.stud.uni-
erlangen.de) stehen in den Unterlagen, die
ihr nach der Einschreibung zugeschickt
bekommen habt. Diesen Zugang müsst
ihr auf jeden Fall möglichst bald frei-
schalten (=euch anmelden). Dies könnt
ihr auf der Seite https://www.idm.uni-
erlangen.de/ mit Hilfe eures Aktivie-
rungspasswortes. Dann habt ihr die Mög-
lichkeit, euch von zu Hause einzuwählen,
E-Mails zu empfangen und die WLAN-
Infrastruktur der Uni zu nutzen. Außer-
dem habt ihr nur so die Möglichkeit euch
zu Prüfungen anzumelden (s. Mein Cam-
pus). Alles Weitere steht auf der Informa-
tion2, die ihr mit der Einschreibung be-
kommen habt. (Tipp: Am besten richtet
ihr gleich eine Weiterleitung eurer Uni-
E-Mail-Adresse an eure normale E-Mail-
Adresse ein. Dazu meldet ihr euch auf
studmail.uni-erlangen.de an.)

Auf ein Wort

Wenn ihr euren RRZE-Account frei-
schaltet habt, müsst ihr euch vorher ein
geheimes Passwort überlegen! Und zwar
nicht bloß „Marion“ oder „FCBayern“,
die Uni-Rechner sind da recht anspruchs-
voll und akzeptieren solche Angaben
erst gar nicht. Ein gutes Passwort sollte
acht Zeichen haben und mindestens einen
Groß- und Kleinbuchstaben und eine Zahl
oder ein Sonderzeichen enthalten. Am be-
sten ihr puzzelt ein paar Abkürzungen, die
euch was bedeuten zusammen oder nehmt
euch einen Satz vor: Aus „Biologie gefällt
mir nicht“ wird vielleicht „BIO=me00“ .

Der CIP-Pool der Physik

Der Physik-CIP-Pool befindet sich im
Raum 00.704 des Hörsaalgebäudes. Dort
findet ihr 30 Rechner (Pentium IV Dual-
Core) mit DVD Brennern, 19“ TFT’s und
einen Laserdrucker. Als Betriebssystem
ist Linux mit OpenOffice, Maple usw. in-
stalliert, diesbezüglich aber keine Angst,
man gewöhnt sich schnell daran. . .

Nachdem ihr euch mit eurem Login
angemeldet habt, findet ihr die Rechner so
voreingestellt vor, dass ihr gleich loslegen
könnt. Ihr könnt dann kostenlos surfen,
aber natürlich auch „seriöse“ Arbeiten er-
ledigen, wie Texte schreiben, Berechnun-
gen anstellen, oder programmieren. Au-
ßerdem hat jeder Physikstudent 600 S/W
Seiten pro Semester frei, die aus Studien-

2http://www.rrze.uni-erlangen.de/dienste/internet-zugang/erstsemesterinfo.pdf

WS 2012/13 Seite 7



www.uni-erlangen.de

gebühren bezahlt werden.

Die CIP-Pools der Mathematik

Im Neubau des Mathematischen Insti-
tuts gibt es seit dem WS 2012 zwei neu
eingerichtete CIP-Pools. Ihr findet sie in
den Räumen 0.230 (großer CIP, zwischen
den Hörsälen) und 0.326 (neben der Bi-
bliothek).

Auch hier loggt ihr euch mit eu-
rem RRZE-Account ein. Um eure 600
Freiseiten (Mathestudenten) freizuschal-
ten, sprecht einen der HiWis an (im CIP,
oder in 01.330). In beiden CIPs gibt es
Drucker für Studenten, auf den Rechnern
läuft ein aktuelles Ubuntu mit Allem, was
man so zum Surfen/Arbeiten braucht.

Mein Campus

ist euch von eurer Onlineanmeldung
oder Bewerbung zum Studium an der
FAU zumindest in Grundzügen bekannt,
ihr wisst es nur nicht mehr. :-) Aber
was ist das eigentlich genau und was
nutzt es euch? Mein Campus ist die
digitale Prüfungs- und Studierendenver-
waltung der Uni, d.h. hier werden al-
le eure persönlichen Daten, Prüfungslei-
stungen und ECTS-Punkte zentral ge-
sammelt und verwaltet. Deswegen könnt
ihr euch logischerweise hier auch eine
Übersicht eures bisherigen Studienverlau-
fes, aber auch ganz “alltägliche“ Dinge,
wie eine Immatrikulations- oder BAföG-
Bescheinigung ausdrucken.

Am wichtigsten für euch ist allerdings

die Prüfungsanmeldung. Bitte kümmert
euch immer darum, die Anmeldefristen
für die Modulprüfungen einzuhalten, denn
Nachfristen sind nicht vorgesehen und
werden eigentlich auch nicht gewährt! Die
genauen Daten findet ihr auf der Homepa-
ge des Prüfungsamtes.

www.uni-erlangen.de
Alles Wichtige über die Uni

www.campus.uni-erlangen.de
Studenten- und Prüfungsverwaltung
der Uni.→ Mein Campus

http://www.uni-erlangen.de/einrichtungen/
pruefungsamt/nat/
Das Prüfungsamt

www.physik.nat.uni-erlangen.de
Die Physik in Erlangen

www.math.fau.de
Die Mathematik in Erlangen

www.fachschaft.physik.uni-erlangen.de
wir (=die FSI).

www.univis.uni-erlangen.de/
Informationssystem der FAU –
Personen-, Vorlesungs, Veranstal-
tungsverzeichnis

www.ub.uni-erlangen.de/
Die Seite der Universitätsbiblio-
thek, zur Online-Bücherrecherche
und Vorbestellungen

Thomas, Kathrin
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Bachelor/Master Physik

Bachelor/Master Physik

Herzlich willkommen im Kreis der Er-
langer Physikstudenten. Wir wollen versu-
chen, euch einen kurzen Überblick über
die ersten Semester zu geben. Das er-
scheint vielleicht am Anfang verwirrend,
aber in ein paar Wochen werdet auch ihr
mit Worten wie Übung, Modul oder Ähn-
lichem um euch werfen und ganz von
selbst dahinterkommen, wie an der Uni al-
les so läuft.

Bachelor und Master

Nachdem vor ein paar Jahren mit der
Bologna-Konferenz die Weichen für ein-
heitliche europäische Hochschulabschlüs-
se gestellt wurden, werden seit dem Win-
tersemester 07/08 auch für das Physik-
studium in Erlangen nur noch die neuen
Abschlüsse Bachelor und Master angebo-
ten. Der wesentliche Unterschied zum frü-
heren Diplom-System ist, dass das Stu-
dium modularisiert, also in zeitlich zu-
sammenhängende und einzeln abprüfba-
re Abschnitte unterteilt wird. Die einzel-
nen Module werden je nach Zeitaufwand
mit ECTS3-Punkten gewichtet und schlie-
ßen jeweils mit einer studienbegleitenden,
benoteten Prüfung oder einer unbenote-
ten Studienleistung ab. Die einzelnen Mo-
dulnoten gehen mit dem einfachen oder
doppelten Gewicht ihrer ECTS-Punkte di-
rekt in die Abschlussnote ein. Die Aus-
nahme bilden alle Leistungen aus den er-
sten beiden Semestern, diese zählen nicht

zu eurer Gesamtnote, um im ersten Jahr
eures Studiums erst einmal alle Studie-
renden ohne Leistungsdruck auf ein ein-
heitliches Niveau zu bringen. Jedes Seme-
ster solltet ihr Module im Umfang von et-
wa 30 ECTS-Punkten sammeln. Für den
Bachelorabschluss braucht ihr 180 ECTS-
Punkte, was einer Regelstudienzeit von 6
Semestern entspricht. Für den Masterab-
schluss müsst ihr weitere 120 Punkte er-
werben. Die erste Hürde, die ihr auf dem
Weg zum Bachelor überstehen müsst, ist
die so genannte „Grundlagen- und Orien-
tierungsprüfung“ (GOP), bei der ihr aus
den wichtigsten Grundmodulen der er-
sten zwei Semester mindestens 30 ECTS-
Punkte erreichen müsst. Genaueres hierzu
aber später.

Verlauf des
Bachelorstudiums

Mathematik

ist im ersten Semester eure Hauptbe-
schäftigung! Vom Niveau wird es ganz
schön happig, denn die Anfängervorle-
sung hört ihr zusammen mit den Mathe-
matikern. Im ersten Semester belegt ihr
das Modul Mathematik für Physiker 1.
Es besteht aus jeweils einer vierstündi-
gen Vorlesung über Analysis sowie Linea-
re Algebra und den dazugehörigen zwei-
stündigen Übungen. Im zweiten und drit-

3European Credit Transfer System
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Bachelor/Master Physik

ten Semester hört ihr mit den Modulen
Mathematik für Physiker 2 bzw. 3 spezi-
elle Vorlesungen für Physiker.

Ihr bekommt jede Woche ein Aufga-
benblatt pro Vorlesung und gebt in der
nächsten Woche die Lösungen dazu ab.
Die Aufgaben sind nicht, wie in der Schu-
le, nach Schema F zu lösen, sondern ihr
werdet so manche harte Nuss zu knacken
haben. Wollt ihr sie alle alleine lösen,
so werdet ihr kaum Zeit für irgend et-
was anderes haben, deshalb schwören die
meisten Studis auf Gruppenarbeit. Aber
Vorsicht: TEAM-Arbeit sollte dabei nicht
„Toll ein anderer machts“ heißen. ;-)

Die genauen Prüfungsmodalitäten ge-
ben die Professoren am Anfang des Seme-
sters in den Vorlesungen bekannt. Sollten
sie das nicht tun, dann fragt sie einfach da-
nach.
Die Note dieses Moduls bildet sich aus
dem Mittel der beiden Klausuren, die ihr
schreiben werdet. Um das Modul zu be-
stehen, müsst ihr beide Übungsscheine in
Analysis I und Linearer Algebra I erhalten
und mindestens eine der beiden Klausuren
bestehen. Das Ziel sollte natürlich trotz-
dem sein, beide Klausuren zu bestehen.

Rechenmethoden der Physik

Da ihr bald feststellen werdet, dass euch
die Grundlagen der reinen Mathematik,
wie ihr sie im ersten Semester in den Ma-
thevorlesungen hört, nicht viel bei den
zu bearbeitenden Aufgaben in der Physik
helfen werden, gibt es seit kurzem ein Mo-
dul namens Rechenmethoden der Physik
für das erste und zweite Semester. Die-
se Veranstaltung soll euch (im Gegensatz

zu den Mathevorlesungen) nicht die Theo-
rie und Zusammenhänge der Mathematik
näherbringen, sondern euch konkrete Vor-
gehensweisen und Methoden zum tatsäch-
lichen Rechnen in der Physik vermitteln.
Vieles, was man sich früher selbst aneig-
nen musste bzw. im Verlauf des Studiums
„mal irgendwann so mitbekommen hat“,
soll euch hier in gebündelter und struktu-
rierter Form präsentiert werden, um euch
das physikalische Leben zu erleichtern.

Experimentalphysik

Im ersten Semestern werdet ihr euch
fragen, was ihr eigentlich studiert, denn
mit Physik hat das manchmal wenig zu
tun. Man hört nur Teil 1 des Moduls Ex-
perimentalphysik 1+2, der sich mit Me-
chanik beschäftigt, und vieles davon wird
für euch eine Wiederholung sein. Zu der
vierstündigen Vorlesung gibt es eine zwei-
stündige Übung, die eine Pflichtveranstal-
tung ist. Im zweiten Semester schließt
ihr dieses Modul mit Teil 2 (Wärmeleh-
re und Elekrodynamik) ab, organisatorisch
ändert sich nichts. Abgeschlossen werden
die beiden Teile jeweils durch eine schrift-
liche Teilprüfung.

Weiter geht es im dritten und vier-
ten Semester mit dem Modul Experimen-
talphysik 3+4, aufgeteilt in die Vorlesun-
gen Optik und Quanteneffekte und Atom-
und Molekülphysik. Im Gegensatz zur Ex-
perimentalphysik 1+2 wird dieses Modul
erst nach dem 4. Semester und mit ei-
ner mündlichen Prüfung abgeschlossen.
Zu dieser Prüfung gibt es schon einige
Protokolle bei uns in der FSI geben. Ihr
solltet euch dann einige davon besorgen,
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um euch vorzubereiten und euch einen
Überblick über den Fragestil und eventu-
elle Steckenpferde eures Prüfers zu ver-
schaffen. Im fünften Semester hört ihr
die Experimentalphysik 5 (Kern- und Teil-
chenphysik) und die Experimentalphysik
6 (Festkörperphysik). In den Vorlesun-
gen erfahrt ihr wichtige Grundlagen zu
den jeweiligen Themengebieten, worauf
dann im Masterstudium Vertiefungsmo-
dule aufbauen.

Praktika

Überblick: Das Anfängerpraktikum be-
steht aus den Modulen Grundpraktikum 1
und 2 und beginnt voraussichtlich in der
Mitte des 1. Semesters mit einführenden
Versuchen und setzt sich im 2. und 3. Se-
mester fort. Im 4. Semester findet dann
das neu aufgebaute Elektronik-Praktikum
statt als Ersatz für den ersten Teil des Fort-
geschrittenenpraktikums (FP) (Physikali-
sches Experimentieren I). Im 5. Semester
folgen dann Versuche des FP im Rahmen
des Moduls textitPhysikalisches Experi-
mentieren II.

Um die Physikstudenten an ihr Phy-
sikstudium zu erinnern und die Theorie
der Mathematikveranstaltungen ein wenig
auszubalancieren, werden bereits in der
zweiten Hälfte des ersten Semesters an 5
Nachmittagen obligatorische „Miniprakti-
ka“ stattfinden. Hier sollen die wichtigsten
Geräte und Methoden bei Versuchsdurch-
führungen erklärt werden, so z.B.:

• Wie bestimmt man den Messfehler?

• Wie bedient man ein Oszilloskop?

• Was ist Fehlerrechnung?

Im 2. Semester habt ihr dann 10 Ver-
suche zu absolvieren. Zu denen müsst ihr
euch detailliert vorbereiten, da ihr vor Ver-
suchsbeginn von den Betreuern zu den
physikalischen Hintergründen ausgefragt
werdet. Zum nächsten Versuchstag solltet
ihr dann eine schriftliche Auswertung eu-
rer Versuchsergebnisse abgeben und diese
erläutern. Dafür bekommt ihr dann Testate
(Unterschriften der Betreuer), die ihr für
die Anerkennung der ECTS-Punkte benö-
tigt. Zusätzlich sind Kolloquien nötig, wo
ihr von den Versuchsbetreuern mit eurem
Gruppenpartner über einen vorher ausge-
machten Versuch befragt werdet, und da-
für zwischen 0 und 3 Punkte bekommt.
Am Ende solltet ihr dann midestens 7
Punkte gesammelt haben. Als Abschluss
des Praktikums folgt dann ein Abschluss-
Kolloq wo ihr dann zu einem eurer Ver-
suche, die ihr gemacht habt, befragt wer-
det, allerdings wisst ihr vorher noch nicht,
welcher Versuch dies sein wird.

Im 3. Semester könnt ihr zwischen
dem herkömmlichen Praktikum, das ana-
log dem im 2. Semester abläuft und dem
Projektpraktikum wählen. Verantwortlich
für das gesamte Anfängerpraktikum ist im
übrigen Frau Professor Anton.

Projektpraktikum
Ziel des Projektpraktikums ist es, euch
auf Aufgabenstellungen und Arbeitswei-
sen vorzubereiten, wie sie in der Rea-
lität physikalischer Forschung vorzufin-
den sind. Gefragt sind dabei Kreativität,
Teamfähigkeit und die Kunst, eine Frage-
stellung in ein Experiment übersetzen zu
können.
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So findet ihr (erstmal) leere Tische
vor und müsst dann selber die zu bear-
beitenden Themen vorschlagen, ein pas-
sendes Experiment konzipieren und es
einschließlich der Auswertung und Inter-
pretation vollständig durchführen. Sack-
gassen sind in diesem Praktikum erstmal
nicht unerwünscht, sondern gehören (wie
bei jeder forschenden Tätigkeit) ganz na-
türlich mit zur Problemlösung.
Ihr bildet dabei Teams von ca. 6 Personen,
und müsst eure Zeit- und Aufgabeneintei-
lung der vier durchzuführenden Projekte
selbst erledigen. Diese dauern jeweils 2-
4 Wochen und müssen aus unterschied-
lichen Bereichen der Physik sein. Unter-
stützung bei der Strukturierung erhaltet
Ihr von einem Tutor, der die Gruppe über
das Semester hinweg betreut.

Für die Umsetzung Eurer Ideen stehen
euch eigene Räumlichkeiten, computerge-
stützte Messerfassungssysteme, Analyse-
software, die Werkstätten des Physikali-
schen Instituts und nicht zuletzt ein um-
fangreiches Materiallager zur Verfügung.

Das Projektpraktikum bedeutet einen
höheren Arbeitsaufwand und fordert ak-
tives Engagement. Dafür bietet es Euch
aber die Möglichkeit, interessante Frage-
stellungen zu untersuchen und kreativ zu
arbeiten.

Elektronikpraktikum
In diesem Praktikum werden euch die
Grundlagen der Elektronik, wie sie in
nahezu jedem Physiklabor zu finden
sind beigebracht. Dieses Praktikum wurde
erstmals im Sommersemester 2009 durch-
geführt, so dass die verwendeten Geräte
sehr modern sind, und dass man, anders

als im Grundpraktikum, die Messwerte
einfach via PC erfassen lassen kann. Da
dieses Praktikum zum Modul Physikali-
sches Experimentieren I gehört, gibt es
noch eine begleitende, einstündige Vorle-
sung, in der die Grundlagen der Versuche
näher erläutert werden.
Hier finden die Auswertungen nicht mehr
mit Hilfe von Protokollen statt, sondern es
wird eine Präsentation erstellt, mit deren
Hilfe man dann den Kommilitonen die Er-
gebnisse präsentieren kann.
Ebenfalls anders ist, dass dieses Modul
benotet ist. Die Note setzt sich aus ei-
nem Testat zusammen, bei dem ihr mit
Hilfe der oben angesprochenen Präsentati-
on die Ergebnisse vorstellt, und einer Ab-
schlussklausur über den Inhalt der Vorle-
sung und des Praktikums.

Theoretische Physik

Der Theorie-Zyklus beginnt im zwei-
ten Semester mit der theoretischen Me-
chanik (oder auch „Theo 1“). In den
darauffolgenden Semestern hört ihr die
Module Elektrodynamik, Quantenmecha-
nik und Statistische Physik. Alle Theorie-
Module bestehen aus vierstündigen Vorle-
sungen mit dreistündigenÜbungen. Auch
wenn man das ein oder andere mal sehr
gefrustet sein sollte, so sind diese Übun-
gen mit die wichtigsten Veranstaltungen
des Studiums. Sie sind nämlich nötig,
um die Rechentechniken der theoretischen
Physik zu lernen. Zum Ausgleich entdeckt
ihr die ein oder andere nützliche Anwen-
dung eures Mathe-Wissens und natürlich
auch hier die Schönheit der Physik. ;-) Ab-
geschlossen wird jedes Modul durch eine
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schriftliche Prüfung.
Zum Abschluss eurer Ausbildung in

theoretischer Physik im Bachelorstudium
gibt es zusätzlich eine mündliche Prüfung:
das Modul Kolloquium Theoretische Phy-
si steht im Studienplan in der vorlesungs-
freien Zeit nach dem fünften Semester
und prüft den Stoff der Module Theore-
tische Physik 1-4 (meist nur 2-4). Da die-
se Prüfung ein eigenständiges Modul ist,
gibt es dafür 7,5 doppeltbewertete ECTS-
Punkte (zusätzlich zu den Punkten, die ihr
aus den einzelnen Theorie-Modulen erhal-
tet). Auch hier solltet ihr zur Vorbereitung
einen Blick in alte Prüfungsprotokolle der
FSI werfen.

Nichtphysikalische Wahlfächer

Ihr müsst in der Orientierungsphase
des Bachelorstudiums, also in den ersten
zwei Semestern, eines der 4 Nebenfächer4

Chemie, Physikalische Chemie, Astrono-
mie und Informatik als Nichtphysikali-
sches Wahlfach A wählen. Wählen heißt
in diesem Fall, dass ihr einfach die ent-
sprechende Vorlesung besucht. Die Note
des Nebenfachs wird über eine Klausur
am Ende der Vorlesung bestimmt, genau-
eres wird aber der jeweilige Dozent sicher
noch verraten. In jedem Nebenfach müsst
ihr danach noch ein Praktikum machen,
wobei die Praktikumsplätze in Chemie be-
grenzt sind. Über die Teilnahme entschei-
det die Klausurnote (siehe unten).

Chemie
verbraucht im ersten Studienjahr relativ
viel Zeit. Die Vorlesung findet in der orga-

nischen Chemie in der Henkestraße statt.
Als prüfungsrelevantes Buch hat sich in
der Vergangenheit der „Mortimer“ (s. Bü-
cher) als essentiell herausgestellt, zumin-
dest als die Vorlesung noch von Professor
van Eldik gelesen wurde, der euch viel-
leicht aus der „Zaubervorlesung“ bekannt
ist.
Aber Achtung: Nicht gleich losrennen und
ein teures Buch kaufen! Für gewöhnlich
reicht ein Büchereiexemplar.

Ende Januar naht dann die Stunde der
Wahrheit in Form der Klausur. Die hier
erhaltene Note ist gleichzeitig das Verga-
bekriterium für die Praktikumsplätze. Am
Besten schaut ihr euch mal alte Prüfungs-
fragen an!
Danach könnt ihr dann das anorganisch-
chemische Praktikum absolvieren. Es
dauert vier Wochen und besteht aus ei-
nem Seminar, Versuchen und Identifika-
tionen/Analysen, in denen ihr die Zusam-
mensetzung von weißen und farbigen Pul-
vern bestimmen müsst - insgesamt also
ein recht lustiges Gepansche mit wissen-
schaftlichem Touch. Der praktische Teil
bereitet aber erfahrungsgemäßweit weni-
ger Schwierigkeiten als die abschließende
Prüfung, für die ihr schon mehr tun müsst
als am Ende noch einmal eure Notizen
durchzulesen, aber auch hierfür gibt’s Hil-
fe von der FSI!

Astronomie
ist eine gute Alternative für alle, die nichts
mehr mit Chemie am Hut haben wollen.
Das heißt, ganz lässt sich die Chemie im
Physikstudium nie vermeiden, aber zu-

4auf Antrag auch weitere
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mindest größtenteils. In der Einführung in
die Astronomie, geht es jedenfalls um die
Grundkenntnisse der Astronomie: Auf-
bau des Sonnensystems, Sternentstehung
und -entwicklung, Galaxien... Die Vorle-
sung ist auch für Seniorenstudenten ge-
dacht (deswegen findet sie auch Dienstag-
abends statt), also werdet ihr euch dar-
an gewöhnen müssen, euch mit deutlich
älteren Herrschaften den Hörsaal zu tei-
len. Aber keine Angst, die beißen auch
nicht. :-) Astro muss man im Gegensatz
zu Chemie über zwei Semester hören, da
man nur 2 SWS Vorlesung hat. Deswe-
gen kann man auch das Praktikum erst
nach dem Sommersemester machen. Die-
ses findet dann im Oktober oder Februar
an der Sternwarte in Bamberg statt. Dort
geht es vor allem darum, Spektralklas-
sen und Leuchtstärken von Sternen zu be-
rechnen und sich intensiv mit midas (ein
Computerprogramm zur Sternspektrosko-
pie) zu beschäftigen. Wenn schönes Wet-
ter ist, darf man auch mal selber die Tele-
skope bedienen und eigene Daten gewin-
nen.

Physikalische Chemie
Im ersten Semester stellt die Physikali-
sche Chemie keine allzu große Schwie-
rigkeit dar, der Stress beginnt erst im 2.
Semester mit dem Praktikum: Über die
Teilnahme am Praktikum entscheidet das
Eingangskolloquium über den gesamten
Stoff des ersten Semesters. Dann folgen
8 Praktikumsversuche und deren Auswer-
tung, wobei die Auswertung um einiges
strenger bewertet wird als im Physikprak-
tikum. Jeder Versuch beginnt zusätzlich

mit einem Kolloquium, in dem die Ver-
suchsvorbereitung geprüft wird.

Informatik
Die Informatik wird erst seit dem WS2010
angeboten und es gibt noch wenig Rück-
meldungen. Hier hört ihr die Grundlagen-
vorlesung der Informatik für Ingenieure.

Nach der Orientierungsphase gibt es
auch noch ein Nichtphysikalisches Wahl-
fach B. Hier könnt ihr entweder vertief-
te Kenntnisse in demselben Fach oder
Grundkenntnisse in einem weiteren Fach
erwerben. Hier habt ihr deutlich größere
Wahlmöglichkeiten als beim Nichtphysi-
kalischen Wahlfach A. Die möglichen Fä-
cher können in der Prüfungsordnung oder
auf der Homepage der Physik5 nachge-
lesen werden. Interessant ist, dass man
das Modul Mathe für Physiker III als
Nichtphysikalisches Wahlfach B anrech-
nen lassen kann, falls man schon genü-
gend Mathe-Module gesammelt hat und
man die Note des Moduls Mathe für Phy-
siker II damit nicht verbessern will. Wahr-
scheinlich wird es dann aber am Ende des
3. Semesters eine Info-Veranstaltung ge-
ben.

Soft Skills

sind wichtig. Deshalb sind Modu-
le zum Themenkomplex Schlüsselquali-
fikationen für alle Bachelor-Abschlüsse
verpflichtend. Im Fall Physik müsst ihr
Module im Umfang von mindestens 2,5
ECTS-Punkten aus dem Angebot der Uni-

5http://www.physik.uni-erlangen.de/studium/daten/Modulhandbuch/
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versität Erlangen-Nürnberg erfolgreich
abschließen, die nicht dem Physikstudium
zugeordnet sind. Ihr seht, die Auswahl ist
groß. Außerdem sind alle Module aus dem
Bereich Schlüsselqualifikationen unbeno-
tet.

Physikalische Wahlfächer

Gegen Ende der Bachelorphase habt
ihr im Rahmen der physikalischen Wahl-
fächer die erste Möglichkeit, euch auf
physikalische Themenkreise eurer Wahl
zu spezialisieren. Im Rahmen dieser
Wahlfächer müsst ihr auch das Modul
Physikalisches Seminar belegen. Die für
die physikalischen Wahlfächer zugelasse-
nen Module könnt ihr rechtzeitig dem Mo-
dulkatalog entnehmen.

Bachelorarbeit und -kolloquium

Zum Abschluss der Bachelorphase
schreibt ihr eure erste wissenschaftliche
Arbeit. Ihr habt zur Anfertigung 3 Mo-
nate Zeit, in begründeten Ausnahmefäl-
len kann die Bearbeitungszeit um einen
Monat verlängert werden. Ihr müsst euch
selbst darum kümmern, dass ihr rechtzei-
tig, d. h. spätestens am Semesteranfang
des sechsten Semesters, ein Thema für
die Bachelorarbeit erhaltet. Auf der In-
ternetseite des Departments Physik wird
es dazu eine regelmäßig aktualisierte The-
menliste geben. Informiert euch vor eurer
Entscheidung aber am besten noch einmal
direkt bei den entsprechenden Lehrstüh-
len. Auch ein Job als HiWi6 kann dabei
helfen, Kontakte zu einem Lehrstuhl zu
knüpfen und Einblicke in die dortige For-
schung zu erhalten. Das Bachelorkollo-
quium ist eine mündliche Prüfung, die als
Verteidigung der Bachelorarbeit oder als
modulübergreifende Prüfung ausgestaltet
werden kann.

Studienplan und Punktehürden

Hier noch eine kurze Übersicht, was ihr zum Bestehen der Grundlagen- und Orientie-
rungsprüfung erfüllen müsst und ein Studienplan. Wie das bei neuen Studiengängen so
ist, kann sich im Verlauf eures Studiums vielleicht das eine oder andere noch ändern,
also haltet die Ohren gespitzt und erzählt weiter, wenn ihr was Neues wisst.

Grundlagen- und Orientierungsprüfung (GOP)
Zum Bestehen der (GOP) müsst ihr bis zum Ende des zweiten Semesters, mindestens
30 Punkte aus folgenden Modulen erwerben:

• mindestens 7, 5 ECTS-Punkte aus aus einer bestandenen Teilprüfung des Moduls
Experimentalphysik 1+2;

• das Grundpraktikum 1 (5 ECTS-Punkte);

6HilfsWissenschaftler, s. Lexikon
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• mindestens 7, 5 ECTS-Punkte aus einem der drei Module Theoretische Physik 1,
Mathematik für Physiker 1 und Mathematik für Physiker 2.

Der Regeltermin für die GOP kann um ein Semester überschritten werden.

Bachelorprüfung
Zum Bestehen der Bachelorprüfung müsst ihr bis zum Ende des sechsten Semesters
180 Punkte erwerben:

• Im Pflichtbereich Module im Umfang von mindestens 140 ECTS-Punkten, näm-
lich

– die Module Experimentalphysik 1+2 und Experimentalphysik 3+4;

– mindestens eines der zwei Module Experimentalphysik 5 und 6;

– das Grundpraktikum 1 und 2;

– die Praktika Physikalisches Experimentieren 1 und 2;

– das Modul Theoretische Physik 1 (Mechanik);

– mindestens zwei der drei Module Theoretische Physik 2-4 (Elektrodyna-
mik, Quantenmechanik, Statistische Physik);

– das Modul Mathematik für Physiker 1

– mindestens eines der Module Mathematik für Physiker 2 und 3;

– das Kolloquium Theoretische Physik;

– die Bachelorarbeit und das Bachelorkolloquium.

• Im Wahlbereich Module im Umfang von mindestens 25 ECTS-Punkten, davon

– Module im Umfang von mindestens 10 ECTS-Punkten in den Physikali-
schen Wahlfächern, darunter das Modul Physikalisches Seminar;

– Module im Umfang von mindestens 10 ECTS-Punkten in den Nichtphysi-
kalischen Wahlfächern.

• Im Bereich Schlüsselqualifikationen Module im Umfang von mindestens 2, 5
ECTS-Punkten.

Der Regeltermin kann bei der Bachelorprüfung um zwei Semester überschritten wer-
den.
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Studienplan Physik – Bachelor
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1. Experimentalphysik 1+2, Teil 1: Mechanik – P 0
Rechenmethoden der Physik, Teil 1 – P 0
Mathematik für Physiker 1 15 P 0
Grundpraktikum 1, Teil 1 – P 0
Nichtphysikalisches Wahlfach A, Teil 1 – W 0

2. Experimentalphysik 1+2, Teil 2: Wärme und Elektrodynamik 15 P 0
Rechenmethoden der Physik, Teil 2 5 P 0
Theoretische Physik 1: Mechanik 10 P 0
Mathematik für Physiker 2 7,5 P 0
Grundpraktikum 1, Teil 2 5 P 0
Nichtphysikalisches Wahlfach A, Teil 2 10 W 0

3. Experimentalphysik 3+4, Teil 1: Optik & Quantenphänomene – P 1
Theoretische Physik 2: Elektrodynamik 10 P 1
Mathematik für Physiker 3 10 P 1
Grundpraktikum 2 5 P 0
Schlüsselqualifikationen 5 S 0

4. Experimentalphysik 3+4, Teil 2: Atom- und Molekülphysik 15 P 1
Theoretische Physik 3: Quantenmechanik 10 P 1
Physikalisches Experimentieren 1: Elektronikpraktikum 10 P 1

5. Experimentalphysik 5: Kern- und Teilchenphysik 7,5 P 1
Experimentalphysik 6: Festkörperphysik 7,5 P 1
Theoretische Physik 4: Statistische Physik 10 P 1
Physikalisches Experimentieren 2 7,5 P 1
Physikalisches Wahlfach 5 W 1
Nichtphysikalisches Wahlfach B 5 W 1
Kolloquium Theoretische Physik 7,5 P 1

6. Physikalisches Wahlfach 5 W 1
Physikalisches Wahlfach 5 W 1
Physikalisches Seminar 5 W 1
Bachelorarbeit 10 P 2
Bachelorkolloquium 5 P 2
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Auslandssemester

In Erlangen gibt es eine Aktion, die
es einem Großteil der Studierenden er-
laubt, für ein Semester an einer aus-
ländischen Uni zu studieren. Die ge-
nauen Details, wie ihr an dem ERAS-
MUS Programm teilnehmen könnt, wer-
den euch zu einem späteren Zeitpunkt in
den Experimentalphysik-Vorlesungen er-
läutert. Es existieren unter anderem Kon-
takte nach Schweden, Frankreich, Portu-
gal und Großbritannien. Darüber hinaus
gibt es noch weitere Möglichkeiten ein
Semester im Ausland zu studieren, in-
dem ihr euch um ein Stipendium bewerbt.
Hierzu gibt es eine Vielzahl von Möglich-
keiten, z.B. DAAD Stipendien oder spe-
zielle landesspezifische Förderungen wie
z.B. dem Fulbright Stipendium für einen
Aufenhalt in den USA. Auch die Leistun-
gen des AuslandsBAföGs bieten eine gu-
te Möglichkeit, einen Teil der anfallen-
den Kosten zu decken. Neben einem Aus-
landsstudium gibt es noch die Möglichkeit
des Auslandspraktikums. Hierzu gibt es
in Erlangen die Organisation IAESTE, die
Praktikumsplätze in der ganzen Welt ver-
mittelt. Kurzum, informiert euch rechtzei-
tig darüber, denn es ist definitv eine loh-
nenswerte Erfahrung!

Überblick über die
Masterprüfung

Um nach erfolgreicher Bachelorprü-
fung zur Masterprüfung zugelassen zu
werden müsst ihr das Qualifikationsfest-
stellungsverfahren (hier kurz QFV ge-

nannt) bestehen. Der Antrag auf Zulas-
sung zum QFV ist bis spätestens 15. Juli
zum darauffolgenden Wintersemester und
15. Januar zum darauffolgenden Sommer-
semester bei der Studentenkanzlei online
über das Portal move in zu stellen. Das
QFV besteht aus einer Vorauswahl und
einer Auswahlprüfung. Wenn ihr einen
Abschluss mit mindestens der Note 2, 5
(gut) vorweisen oder nachweisen könnt,
dass ein solcher in Aussicht steht, wer-
det ihr direkt ins Masterstudium aufge-
nommen. Ansonsten müsst ihr im Nor-
malfall eine Auswahlprüfung über den
Experimentalphysik- und den Theorie-
Kanon des Bachelor-Studiums bestehen.

Von diesen „Formalitäten“ solltet ihr
euch aber auf keinen Fall abschrecken las-
sen! Der Master sollte immer noch der an-
zustrebende Regelabschluss sein, da der
„Wert“ des Bachelors in Unternehmen
und Fachkreisen eher kritisch betrachtet
wird.

Die 4 Semester umfassende Master-
prüfung ist aufgeteilt in eine 2-semestrige
Vertiefungsphase, die auf dem Bachelor-
studium aufbaut und eine Forschungspha-
se, die die folgenden 2 Semester um-
fasst. In der Forschungsphase fertigt ihr
im wesentlichen eure Masterarbeit an. Die
Regelstudienzeit kann in der Masterprü-
fung um ein Semester überschritten wer-
den. Die Regelstudienzeit im konsekuti-
ven Bachelor- und Masterstudium beträgt
insgesamt 10 Semester.
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Zum Bestehen der Masterprüfung müsst ihr bis zum Ende des vierten (Master-)
Semesters 120 ECTS-Punkte erwerben:

• Im Pflichtbereich Module im Umfang von mindestens 90 ECTS-Punkten, davon:

– mindestens eines der Module Experimentalphysik-Vertiefung;

– mindestens eines der Module Theorie-Vertiefung;

– die Module Weiterführende Praktika und Projekte 1 und 2;

– die Module Fachliche Spezialisierung und Projektplanung;

– die Module Masterarbeit und Masterkolloquium.

• Im Wahlbereich Module im Umfang von mindestens 20 ECTS-Punkten. Davon
müssen Module im Umfang von mindestens 10 ECTS-Punkten aus den Physika-
lischen Wahlfächern (darunter ein Seminar) kommen. Die zugelassenen Module
stehen im Modulkatalog.

Studienplan Physik – Master
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1. Experimentalphysik-Vertiefung 1 10 P 1
Weiterführende Praktika und Projekte 1 5 P 1
Theorie-Vertiefung 1 10 P 1
Physikalisches Wahlfach (Master) 1 5 W 1
Physikalisches Wahlfach (Master) 2 5 W 1
Nichtphysikalisches Wahlfach (Master), Teil 1 – W 1

2. Experimentalphysik-Vertiefung 2 10 P 1
Weiterführende Praktika und Projekte 2 5 P 1
Theorie-Vertiefung 2 10 P 1
Physikalisches Wahlfach (Master) 3 5 W 1
Physikalisches Seminar (Master) 5 W 1
Nichtphysikalisches Wahlfach (Master), Teil 2 10 W 1

3. + 4. Fachliche Spezialisierung 15 P 0
Projektplanung 15 P 0
Masterarbeit 25 P 2
Masterkolloquium 5 P 2
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Infos im Internet:
Allgemeines:
http://www.physik.uni-erlangen.de

Musterstudienpläne Physik und Prüfungsordnung Physik:
http://www.physik.uni-erlangen.de/studium/studiengaenge/bachelor-physik.shtml
(Studienplan und Modulhandbücher)

Projektpraktikum:
http://pp.physik.uni-erlangen.de

Elektronikpraktikum
http://www.ep.physik.uni-erlangen.de/
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Forschungsstudiengang Physik

Seit April 2004 bietet die Universi-
tät Erlangen-Nürnberg zusammen mit
der Universität Regensburg den For-
schungsstudiengang “Physik mit inte-
griertem Doktorandenkolleg” im Rah-
men des Elitenetzwerks Bayern an.
Möchtest du schon frühzeitig an die aktu-
elle Forschung herangeführt werden und
dein Wissen in aktuellen Fragestellungen
der Physik anwenden und vertiefen, dann
solltest du dich nach dem 2. Semester für
den ’Forschungsstudiengang Physik’ be-
werben.
Dazu reicht eine schriftliche Bewerbung
an den Sprecher des Studienganges, Herrn
Prof. Dr. Mecke7, die bis zum 15. Septem-
ber eingereicht werden sollte8.
Im Folgenden möchten wir euch einige
weitere Eckpunkte des Studiengangs vor-
stellen:

Verlauf des Studiums: Im 3. Seme-
ster beginnt der Forschungsstudiengang
mit der Vorlesung Feldtheorie, die extra
für euch angeboten wird. Alle weiteren
Vorlesungen hört ihr weiterhin planmä-
ßig. Anstatt des normalen Anfängerprak-
tikums, werdet ihr das sogennante Pro-
jektpraktikum machen. Im 4. Semester
hört ihr den integrierten Kurs “Quanten-
theorie, Quantenoptik und Atomphysik”.
Weiter geht es im 5. Semester mit “Sta-
tistische Mechanik und Physik konden-
sierter Materie” und abschließend im 6.
Semester “Quantenfeldtheorie und Teil-

chenphysik”. Dies sind soweit eure Kern-
vorlesungen. Für Nebenfächer und Prak-
tika werft einfach mal einen Blick in die
Prüfungsordnung, oder ihr fragt einfach
nach. In den letzten beiden Semestern stu-
diert ihr gemeinsam mit den Studenten der
Partneruniversität Regensburg ein Seme-
ster in Regensburg und eines in Erlangen.
Anschließend macht ihr dann eure Ma-
sterarbeit und beginnt anschließend eure
Promotion im Doktorandenkolleg.

Forschungsprojekte: Sobald ihr im
Forschungsstudiengang seid, werdet ihr
anstatt der Standardpraktika 4 dreiwöchi-
ge, forschungsorientierte Projektarbeiten
absolvieren. Diese erlauben euch, schon
früh in die Forschung einzusteigen. Eines
der Projekte wird Grundlage für die Ba-
chelorarbeit sein. Ein Teil der Forschungs-
projekte und auch die Abschlussarbeiten
werden zusammen mit allen Jahrgängen
auf den regelmäßig stattfindenden Stu-
dientagen vorgetragen und diskutiert.

Sabbatical Semester: Dies ist ein
freiwilliges, von Pflichtveranstaltungen
freies Semester. Das kannst du entweder
im 5. oder 6. Semester einlegen und es er-
laubt dir beispielsweise, ein Semester im
Ausland zu studieren oder ein Industrie-
praktikum zu machen.

Intensive Betreuung: Deine Kern-
vorlesungen sind sogennante “integrierte

7Die Adresse lautet: Institut für Theoretische Physik I, Universität Erlangen-Nürnberg, Staudtstraße
7, 91058 Erlangen

8wenn man zum Wintersemester anfängt, ansonsten bis zum 15. März, wenn man im SoSe anfängt
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Kurse”. Das sind Vorlesungen ganz spe-
ziell für euch, die von zwei Professoren
aus Experimentalphysik und theoretischer
Physik gehalten werden. Das bedeutet,
dass ihr viel weniger Leute in der Vor-
lesung seid und so intensiver auf eure Fra-
gen eingegangen werden kann.

Weitere Vorteile: Du wirst Mit-
glied im Elitenetzwerk Bayern .elitenetz-
werk.bayern.de. Dadurch hast du unter
anderem die Möglichkeit kostenlos an

professionellen Softskillseminaren und
Workshops teilzunehmen.

Weitere Informationen über die-
sen Studiengang findet ihr unter
www.enb.physik.uni-erlangen.de und
den §§36ff in der Prüfungsordnung. Bei
Fragen wendest du dich am Besten an den
Koordinator des Studiengangs, Michael
Schmidt Michael.Schmidt@physik.uni-
erlangen.de.
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Bachelor Materialphysik

Auch und gerade euch ein herzliches
Willkommen an unserem schönen Depart-
ment. Wie ihr wahrscheinlich wisst, seid
ihr erst der vierte Jahrgang, der Materi-
alphysik in Erlangen studieren darf und
nach allem, was wir bis zum Druck die-
ses Heftes mitbekommen haben, werdet
ihr auch ein ziemlich winziger Jahrgang
sein. Das kann Vor- und Nachteile haben.
Nachteile, weil sich wahrscheinlich oft
niemand so recht für euch zuständig füh-
len wird. Vorteile, weil dafür einige Dinge
für euch vielleicht etwas flexibler gehand-
habt werden als bei großen Studiengän-
gen. Es besteht auf jeden Fall kein Grund
zum Verzweifeln und durch die vielen ge-
meinsamen Vorlesungen mit den „norma-
len“ Physik-Bachelors oder den Physik-
Lehrämtlern seid ihr auch gar nicht so al-
leine wie es für euch vielleicht aussieht.
Die meisten Dinge sind für euch ähnlich
wie beim Bachelor Physik, deswegen lest
euch auf jeden Fall das entsprechende Ka-
pitel in diesem Heft durch. Wir werden
hier vor allem auf die Besonderheiten eu-
res Studienganges eingehen.

Das Bachelorsystem

Wie auch bei den anderen Bachelor-
Studiengängen ist euer Studium modula-
risiert, d.h. in einzelne Abschnitte unter-
teilt, über die ihr geprüft werdet und für
die ihr ECTS-Punkte bekommt. Am En-
de müssen für den Bachelor 180 ECTS-
Punkte in möglichst 6 Semestern gesam-
melt werden. Eine Zwischenhürde, die ihr

nehmen müsst, ist die „Grundlagen- und
Orientierungsprüfung“ (GOP), dazu findet
ihr unten genaueres.

Verlauf des
Bachelorstudiums

Mathematik

werdet ihr anders als die Physiker
nicht zusammen mit den Mathematikern
sondern mit den Maschinenbauern und
Werkstoffwissenschaftlern hören. Das be-
deutet vor allem weniger abstrakte Grund-
lagen und mehr anwendungsorientierte
Aufgaben, was für den Physiker jedoch
manchmal vielleicht sogar besser ist (aber
lasst das nicht die Mathematiker wissen!).

Experimentalphysik

Für diejenigen, die einen Physik-
Leistungskurs besucht haben, wird eini-
ges von dem, was ihr hier hört, vielleicht
nicht allzu neu sein. Ihr werdet aber die
Themen gründlicher und vor allem anders
behandeln als in der Schule.
Die Vorlesungen „Optik“ und „Kern- und
Teilchenphysik“ (also das Modul Experi-
mentalphysik 3+4) der Physiker braucht
ihr nicht zu hören, stattdessen wird im
dritten und vierten Semester „Atom- und
Molekülphysik“ und „Festkörperphysik“
mit größerem Umfang neu und wohl nur
für euch angeboten.

WS 2012/13 Seite 23



Bachelor Materialphysik

Nach dem vierten Semester müsst ihr das
Kolloquium „Experimentalphysik“ able-
gen, das den Stoff der Module Experimen-
talphysik 1+2, Experimentalphysik 3 und
4 (für Materialphysiker) und des Grund-
praktikums 1 und 2 umfasst.

Praktika

Praktika werdet ihr genau wie die Physi-
ker machen, d.h. Grundpraktika in den Se-
mestern 1-3 (bzw. wahlweise Projektprak-
tikum im dritten Semester) und Physika-
lisches Experimentieren in den Semestern
4 und 5, die Veranstaltung Physikalisches
Experimentieren 2 hat für euch jedoch et-
was geringeren Umfang.

Theoretische Physik

Die erste Theo-Vorlesung (Mechanik) im
2. Semester werdet ihr noch mit den
Physikern hören, „Felder und Quanten“
und „Vielteilchenphänomene“ im 3. und
4. Semester sollen für euch und für die
Lehrämtler neu geschaffen werden. „Fel-
der und Quanten“ wird wohl ein Mix
aus „Elektrodynamik“ und „Quantenme-
chanik I“ werden, „Vielteilchenphänome-
ne“ wahrscheinlich „Statistische Physik“
und ein bisschen „Quantenmechanik II“
beinhalten. Für manche von euch vermut-
lich ein Segen: Ihr müsst kein Kolloquium
in Theoretischer Physik überstehen!

Chemie

Leider dürft ihr euch nicht ein Nebenfach
für die ersten zwei Semester raussuchen -
ihr müsst Anorganische Chemie (AC) und

Organische Chemie (OC) hören (und weil
es sich damit mit der „Wahl-“ erledigt hat,
habt ihr auch kein sogenanntes „Nichtphy-
sikalisches Wahlfach“). Dafür braucht ihr
aber anders als die Physiker mit Chemie
als Nebenfach das AC-Praktikum in den
ersten Semesterferien nicht unbedingt zu
machen. Ein Glück für alle, die keinen
Spaßdaran haben, zu versuchen, in trü-
ben Flüssigkeiten mit Reaktionen irgend-
welche Ionen nachzuweisen. Andererseits
lernt man im AC-Praktikum unter Um-
ständen mehr als in der Vorlesung, lustig
kann es mit den richtigen Leuten alle-
mal sein und ihr müsst später für das Ma-
terialwissenschaftliche Wahlfach ohnehin
ein Praktikum vorweisen. Wir wissen aber
nicht, welche (interessanten) Praktika es
z.B. in den Werkstoffwissenschaften alles
gibt, deswegen gibt’s an dieser Stelle kei-
ne Empfehlung.

Soft Skills (= Schlüsselqualifikatio-
nen)

Wie bei den Physikern.

Physikalische Wahlfächer

Soweit wir wissen, dürft ihr genau wie die
Physiker aus allen Bereichen der Physik
Module für euer Wahlfach hören (solange
ihr im Laufe des Studiums nichts doppelt
belegt).

Bachelorarbeit und -kolloquium

Wie bei den Physikern.
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GOP und Studienplan

Hier noch eine Übersicht, welche Vor-
aussetzungen ihr erfüllen müsst, um die
Grundlagen- und Orientierungsprüfung zu
bestehen und zum Abschluss gibt’s euren
Studienplan. Wie bei allen neuen Studien-
gängen kann sich im Verlaufe eures Stu-
diums noch das eine oder andere ändern,
deswegen haltet die Ohren gespitzt und er-
zählt weiter, wenn ihr etwas Neues wisst.

Grundlagen- und Orientierungsprü-
fung (GOP)
Zum Bestehen der (GOP) müsst ihr bis
zum Ende des zweiten Semesters, minde-
stens 30 ECTS-Punkte aus allen Modulen
erwerben, Soft Skills zählen nicht. Zudem
bestanden haben müsst ihr:

• mindestens 7,5 ECTS-Punkte aus
einer bestandenen Teilprüfung des
Moduls Experimentalphysik 1+2;

• das Grundpraktikum 1;

• mindestens 7,5 ECTS-Punkte aus
einem der drei Module Mathematik
B1, Mathematik B2 und Theoreti-
sche Physik 1.

Der Regeltermin für die GOP kann um
ein Semester überschritten werden, d.h.
ihr müsst die Voraussetzungen spätestens
nach dem dritten Semester erfüllen.

Bachelorprüfung
Zum Bestehen der Bachelorprüfung müsst
ihr bis zum Ende des sechsten Semesters
180 Punkte erwerben:

• Im Pflichtbereich Module im Um-
fang von mindestens 145 ECTS-
Punkten, nämlich

– die Module Experimentalphy-
sik 1+2 und Experimentalphy-
sik für Materialphysiker 3 und
4;

– das Grundpraktikum 1 und 2;

– mindestens 12,5 ECTS-
Punkte aus den Modulen
Werkstoffe und ihre Struktur,
Allgemeine u. Anorganische
Chemie, Organische Chemie
und Mechanische Eigenschaf-
ten von Werkstoffen;

– Theoretische Physik 1, 2 und 3
für Materialphysiker;

– die Praktika Physikalisches
Experimentieren 1 und 2;

– das Modul Mathematik für
Physiker 1

– mindestens zwei der Module
Mathematik B1-B3;

– Computerphysik und numeri-
sche Methoden;

– das Kolloquium Experimen-
talphysik;

– das Materialphysikalische Se-
minar;

– die Bachelorarbeit und das Ba-
chelorkolloquium.

• Im Wahlbereich Module im Um-
fang von mindestens 25 ECTS-
Punkten, davon

– Module im Umfang von min-
destens 10 ECTS-Punkten in
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den Physikalischen Wahlfä-
chern

– Module im Umfang von min-
destens 15 ECTS-Punkten
in den Materialwissenschaft-
lichen Wahlfächern, darun-
ter ein Praktikum. 10 die-
ser ECTS-Punkte müssen aus
dem Angebot des Depart-

ments für Werkstoffwissen-
schaften stammen.

• Im Bereich Schlüsselqualifikatio-
nen Module im Umfang von minde-
stens 2, 5 ECTS-Punkten.

Der Regeltermin kann bei der Bachelor-
prüfung um zwei Semester überschritten
werden.

Alex, Kathrin
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Studienplan Materialphysik – Bachelor
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1. Experimentalphysik 1+2, Teil 1: Mechanik – 0
Rechenmethoden der Physik, Teil 1 – 0
Mathematik für Materialphysiker 1 (Kurs B1) 7,5 0
Grundpraktikum 1, Teil 1 – 0
Anorganische Chemie 5 0
Werkstoffe und ihre Struktur 5 0
Soft Skills 2,5 0

2. Experimentalphysik 1+2, Teil 2: Wärme und Elektrodynamik 15 0
Rechenmethoden der Physik, Teil 2 5 0
Theoretische Physik 1: Mechanik 10 0
Mathematik für Materialphysiker 2 (Kurs B2) 7,5 0
Grundpraktikum 1, Teil 2 5 0
Organische Chemie 2,5 0
Mech. Eigenschaften von Werkstoffen 2,5 0

3. Experimentalphysik 3 für Mat.phys.: Atom- und Molekülphysik 7,5 1
Theoretische Physik 2 für Mat.phys.: Felder und Quanten 10 1
Mathematik für Materialphysiker 3 (Kurs B3) 7,5 1
Grundpraktikum 2 5 0
Materialwissenschaftliches Wahlfach 1 5 1

4. Experimentalphysik 4 für Mat.phys.: Festkörperphysik 7,5 1
Theoretische Physik 3 für Mat.phys.: Vielteilchenphänomene 10 1
Physikalisches Experimentieren 1 (Elektronikpraktikum) 10 1
Materialwissenschaftliches Wahlfach 2 5 1
Kolloquium Experimentalphysik 7,5 2

5. Computerphysik und numerische Methoden 5 1
Physikalisches Experimentieren 2 (für Mat.phys.) 5 1
Physikalisches Wahlfach 1 5 1
Physikalisches Wahlfach 2 5 1
Materialwissenschaftliches Wahlfach 3 10 1

6. Physikalisches Wahlfach 3 5 1
Materialphysikalisches Seminar 5 1
Bachelorarbeit 10 2
Bachelorkolloquium 5 2
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Lehramt Gymnasium an der FAU

Hallo liebe Lehramtsstudenten!

Das Lehramtstudium ist in einzelne Ein-
heiten, die sogenannten Module unterteilt.
Die einzelnen Module werden je nach
Zeitaufwand mit ECTS9-Punkten gewich-
tet und schließen jeweils mit einer stu-
dienbegleitenden, benoteten Prüfung oder
einer unbenoteten Studienleistung ab. Ein
Modul kann dabei aus mehreren Lehr-
veranstaltungen bestehen. Manchmal wer-
den auch zwei Vorlesungen in einem Mo-
dul zusammengefasst. Die einzelnen Mo-
dulnoten gehen mit dem Gewicht ihrer
ECTS-Punkte direkt in die Abschlussno-
te ein. Ihr belegt während eures Studiums
Module aus eurem 1. und 2. Hauptfach,
inklusive Didaktik. Desweiteren sind Mo-
dule aus dem Erziehungswissenschaften,
also Psychologie, Allgemeine Pädagogik
und Schulpädagogik vorgesehen. Pro Se-
mester solltet ihr Module im Umfang von
etwa 30 ECTS-Punkten erfolgreich bele-
gen.

1. Allgemeines
Alles nun Folgende ist den Prüfungs-
ordnungen LPO1 (Lehramtsprüfungsord-
nung, vom Staat Bayern vorgegeben), LA-
PO (Uniweite Lehramtsprüfungsordnung)
und den FPOs (Fachprüfungsordnungen
der Uni) entnommen. Ihr könnt sie im In-
ternet10 einsehen.

Im Gegensatz zu anderen deutschen
Bundesländern schließt das Lehramtsstu-
dium in Bayern auch in Zukunft mit dem
1. Staatsexamen ab. Das bedeutet das be-

standene Examen ist Voraussetzung, um
ins Referendariat aufgenommen zu wer-
den. Ein Nachteil daran ist, dass es alleine
keinen berufsqualifizierenden Abschluss
darstellt. Hierfür ist noch das 2. Staats-
examen nötig, das durch das Referendari-
at erworben wird. Deshalb bietet die Uni
auch für Lehramtsstudenten Bachelorab-
schlüsse an, die im Verlauf eines regulären
Lehramtsstudiums erworben werden. Im
Idealfall könnt ihr damit flexibler auf die
Situation am Arbeitsmarkt reagieren. Au-
ßerdem bietet er die Möglicheit ein Ma-
sterstudium in den Fachwissenschaften zu
beginnen.
Die Regelstudienzeit beträgt 9 Seme-
ster für ein Lehramtsstudium bis zum 1.
Staatsexamen. Den Bachelortitel könnt ihr
nach frühestens 6 Semestern erwerben.
Ein Masterstudium hat eine Regelstudien-
zeit von 4 Semestern.

Je nach Fächerkombination werden
unterschiedliche Bachelorabschlüsse ver-
liehen, der Bachelor of Science (B. Sc.),
oder der Bachelor of Arts (B. A.). Leider
sind aber nicht alle erlaubten Kombina-
tionen gleich gut studierbar. Bei vielen
gibt es aufgrund von Überschneidungen
im Stundenplan kleine oder auch größe-
re organisatorische Probleme. Falls ihr
auf solche stoßt, wendet euch am besten
an uns oder an die Studienfachberater. In
Physik ist das derzeit Herr Meyn für Ma-
thematik ist die Studienfachberaterin Fr.
Dr. Sanderson.

9European Credit Transfer System
10 http://www.uni-erlangen.de/universitaet/organisation/recht/studiensatzungen/lehramt.shtml
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Nachstehend findet ihr eine Übersicht über die Verteilung der ECTS-Punkte auf die
Fächer:

Fach benötigte ECTS
für Bachelor

benötigte ECTS
für Staatsexamen

Fach 1 70 95
Fach 2 70 95
Fachdidaktik Fach 1 5 10
Fachdidaktik Fach 2 5 10
Praktika 5 10
Schriftliche Hausarbeit 10 10
Allgemeine Pädagogik 5 10
Schulpädagogik 5 10
Psychologie 5 15
Freier Bereich – 5∑

180 270

Wollt ihr auf den Bachelortitel ver-
zichten, müsst ihr ihr beim Sammeln der
270 ECTS-Punkte für die Zulassung zum
Examen „nur“ die Einschränkungen der
LPO I beachten. Es ist aber ratsam, den
Bachelorgrad mit zu erwerben, da ohne-
hin alle dafür vorgesehen Module wichtig
sind und man ja nie weiß, wofür man den
Titel mal brauchen kann.

Wenn ihr eure ECTS-Punkte, im Ideal-
fall nach dem 9. Semester, zusammenge-
sammelt habt, könnt ihr die schriftlichen
Prüfungen des ersten Staatsexamens ab-
legen und ins Referendariat gehen. Al-
lerdings empfielt es sich, einige Monate
Zeit zum Lernen auf die Examensprüfun-
gen einzuplanen. Die Note für das erste
Staatsexamen besteht zu etwa 60% aus
den schriftlichen Staatsexamensprüfun-
gen und zu etwa 40% aus den studienbe-
gleitenden Modulnoten.

Die erste Hürde, die ihr auf dem Weg
zum Bachelor oder Staatsexamen über-
springen müsst, ist die Grundlagen- und
Orientierungsprüfung (GOP). Um diese
zu bestehen müsst ihr bis zum Ende des
zweiten Semesters mindestens 40 ECTS-
Punkte aus bestimmten Modulen sammeln
(siehe LAPO). Dabei müsst ihr auch die
Mindestvorgaben der einzelnen Fächer (s.
unten bzw. FPOs) beachten.

2. Ablauf des Studiums
Nach dieser hoffentlich nicht zu langen
Einführung wird’s jetzt etwas konkreter:

2.1 Mathematik
2.1.1 Grundlagen- und Orientierungs-
prüfung (GOP)

Die Mathematik nimmt in den ersten
Semestern eures Studiums den Großteil
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der Zeit in Anspruch. Ihr hört im ersten
Semester die Vorlesungen Analysis 1 und
Lineare Algebra 1. Den Stoff aus den
Vorlesungen vertieft ihr in wöchentlichen
Hausaufgaben, die in den Übungen be-
sprochen werden.
Im Gegensatz zur Schule steigt das Tem-
po und das Aufgabenniveau, dafür sinkt
die Anschaulichkeit und die Anzahl an
konkreten Beispielen. Deshalb kommen
die meisten Studenten am Anfang ins Ru-
dern. Davon solltet ihr euch aber nicht
entmutigen lassen, die meisten Mathestu-
denten haben anfangs mit solchen Proble-
men gekämpft. Wichtig ist, dass ihr euch
möglichst viel mit dem Stoff auseinander-
setzt, um nicht den Anschluss zu verlie-
ren. Auch eine nette Gruppe zum Bespre-
chen der Aufgaben ist hilfreich, zumindest
wenn sich alle davor selbstständig damit
beschäftigt haben.
Im zweiten Semester hört ihr die Fortset-
zungsvorlesungen Analysis 2 und Linea-
re Algebra 2 mit den jeweiligen Übungen.
Die Vorlesungen Analysis 1 und 2 sind zu
dem Modul Analysis zusammengefasst,
die Vorlesungen Lineare Algebra 1 und 2
zu dem Modul Lineare Algebra. Um die
GOP zu bestehen müsst ihr in Mathe in
mindestens einem der Module Analysis
oder Lineare Algebra alle Modulprüfun-
gen erfolgreich abschließen. Zum Beste-
hen eines solches Modul müsst ihr im 1.
Semester Übung und Klausur erfolgreich
ablegen und im 2. Semester die Übung

und eine Klausur über den Inhalt beider
Teile bestehen. Die genauen Prüfungsmo-
dalitäten geben euere Professoren am An-
fang des Semesters bekannt. Bei der GOP
kann die Regelstudienzeit um 1 Semester
überzogen werden.

Außerdem hört ihr noch das Modul
Orientierungsseminar, das auf die ersten
beiden Semester aufgeteilt ist. Es greift
Inhalte aus dem Bereich der Geometrie
oder der angewandten Mathematik auf.
Und ihr lernt die Verwendung manch
nützlichen Computerprogrammes. Wie in
Seminaren üblich müsst ihr hier einen
Vortrag halten. Genauere Informationen
zu den Mathemodulen der ersten beiden
Semester findet ihr im Mathe-Bachelor
Artikel in diesem Heft.

2.1.2 Weiterer Verlauf des Studiums
Die Tabellen, die aus platztechnischen

Gründen auf den nächsten Seiten verstreut
sind, sind ein Vorschlag, wie euer wei-
teres Studium ausschauen könnte. Er ga-
rantiert, dass in der Bachelor-Phase 70
ECTS-Punkte aus der Mathematik erwor-
ben werden. Das kann auch durch ei-
ne andere zeitliche Abfolge der „weite-
ren Pflichtmodule“ erreicht werden. Bei
den Pflichtmodulen in den ersten zwei Se-
mestern solltet ihr nach Möglichkeit nicht
von der Reihenfolge im Studienplan ab-
weichen. Für den Bachelorabschluss zäh-
len die aufgelisteten Module aus den er-
sten sechs Semestern.

Die LAPO findet ihr unter folgendem Link:
http://www.uni-erlangen.de/universitaet/organisation/recht/studiensatzungen/lehramt.shtml
Abkürzungen: WS = Wintersemester, SS = Sommersemester, SWS = Semesterwochenstunden
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Zeitlich festgelegte Pflichtmodule der ersten zwei
Semester

ECTS
Semester

(empfohlen, bei
Start im WS)

Analysis: 17,5
Analysis I (Vorlesung, 4 SWS) 5,5 1 (WS)
Übungen zur Analysis I (2 SWS) 3 1 (WS)
Analysis II (Vorlesung, 4 SWS) 6 2 (SS)
Übungen zur Analysis II (2 SWS) 3 2 (SS)
Lineare Algebra: 17,5
Lineare Algebra I (Vorlesung, 4 SWS) 5,5 1 (WS)
Übungen zur Lin. Algebra I (2 SWS) 3 1 (WS)
Lineare Algebra II (Vorlesung, 4 SWS) 6 2 (SS)
Übungen zur Lin. Algebra II (2 SWS) 3 2 (SS)
Orientierungsseminar: 5
Teil 1 (2 SWS) 3 1 (WS)
Teil 2 (2 SWS) 2 2 (SS)

2.1.3 Prüfungen des 1. Staatsexamens
Das Mathematik Staatsexamen besteht aus

drei schriftlichen Prüfungen zu den Themen-
gebieten

– Analysis (reelle Analysis einschließlich
gewöhnlicher Differentialgleichungen
und Funktionentheorie)

– Lineare Algebra, Algebra und Elemen-
te der Zahlentheorie

– Fachdidaktik

Ihr müsst das erste Staatsexamen spätestens
im Anschluss an die Vorlesungszeit des 13.
Semesters ablegen, andernfalls gilt es als erst-
malig nicht bestanden.

2.2 Physik
2.2.1 Semester 1 und 2

Im ersten Semester hört ihr in Physik das
Modul Experimentalphysik 1 (Mechanik). Es
besteht aus einer vierstündigen Vorlesung und

einer zweistündigen Übung in der ihr wö-
chentlich Hausaufgaben aufkriegt und Präsen-
zaufgaben rechnet. In Physik steigt - vergli-
chen mit der Schule - zwar auch das Tempo
und das Niveau, insgesamt bereitet die Phy-
sik den meisten Studenten im ersten Semester
aber weniger Probleme als die Mathematik.
Zusätzlich hört ihr die Rechenmethoden der
Physik mit einer Vorlesungs-und Übungsstun-
de. Und schließlich legt ihr im ersten Semester
noch Teil 1 des Moduls Grundpraktikum 1 ab.
Im zweiten Semester folgt das Modul Expe-
rimentalphysik 2 (Wärmelehre und Elektro-
dynamik), Rechenmethoden der Physik 2 und
Teil 2 der und des Moduls Grundpraktikum
1. Zum Bestehen der Grundlagen- und Ori-
entierungsprüfung sind im Fach Physik für
das Lehramt an Gymnasien bis zum Ende
des zweiten Semesters mindestens 10 ECTS-
Punkte aus dem Lehrangebot des Departments
für Physik zu erwerben. Bei der GOP kann,
wie in der Mathematik, die Regelstudienzeit
um 1 Semester überzogen werden.
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Weitere Pflichtmodule in Mathematik ECTS
Semester

(empfohlen, bei
Start im WS)

Mehrdimensionale Integration: 5
Vorlesung (2 SWS) 3 3 (WS)
Übungen (2 SWS) 2 3 (WS)
Stochastische Modellbildung 10
Vorlesung (4 SWS) 6 4 (SS)
Übungen (3 SWS) 4 4 (SS)
Algebra 10
Vorlesung (4 SWS) 6 5 (WS)
Übungen(3 SWS) 4 5 (WS)
Vertiefungsmodul Körpertheorie 5
Vorlesung (3 SWS) 4 6 (SS)
Übungen (1 SWS) 1 6 (SS)
Angewandte Mathematik 10
Vorlesung (4 SWS) 6 7 (WS)
Übungeen (2 SWS) 4 7 (WS)
Geometrie 5
Vorlesung (3 SWS) 4 8 (SS)
Übungen (1 SWS) 1 8 (SS)
Funktionentheorie 5
Vorlesung (2 SWS) 4 8 (SS)
Übungen (2 SWS) 1 8 (SS)
Gewöhnliche Differentialgleichungen 5
Vorlesung (3 SWS) 4 9 (WS)
Übungen (1 SWS) 1 9 (WS)
ECTS-Punkte gesamt 95

Pflichtmodule Fachdidaktik Mathematik ECTS Semester
(empfohlen)

Fachdidaktik A Mathematik: 5
Didaktik der Mathematik (V/Ü 2 SWS) 2,5 4-6
Didaktik des Mathematikunterrichts(V/Ü 2 SWS) 2,5 4-6
Fachdidaktik B Mathematik: 5
Didaktik der Geometrie (V/Ü, 2 SWS) 2,5 6-9
Didaktik der Analysis (V/Ü, SWS) 2,5 6-9
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2.2.2 Semester 3-9
Im dritten Semester kommen das Modul

Grundpraktikum 2 und Teil 1 des Moduls Ex-
perimentalphysik 3 + 4 mit Optik und Quan-
teneffekte. Die Prüfung zur Experimentalphy-
sik 3 + 4 findet modulübergreifend und münd-
lich im Anschluss an das vierte Semester statt.
Beim Praktikum könnt ihr zwischen einem
weiteren Anfängerpraktikum mit Standard-
versuchen und dem Projektpraktikum wählen.
Genauere Informationen findet ihr im Wurzel-
Artikel über die Physik-Praktika.
Im vierten Semester lernt ihr mit der theo-
retischen Physik einen weiteren, mathemati-
scheren Zugang zur Physik kennen. Auch hier
bestehen die Module aus einer vierstündigen
Vorlesung und einer zweistündigen Übung.
Außerdem folgt mit der Atom- und Molekül-
physik Teil 2 des Moduls Experimentalphysik
3 + 4.
Im fünften Semester hört ihr die Theoretische
Physik 2 (Felder und Quanten) zusammen mit
den Materialphysikern. Ihr könnt natürlich
auch anstatt die TP 2 und 3 mit den Mate-
rialphysikern zu hören, TP 2, 3 und 4 zusam-
men mit den Physikern hören, wo der Stoff et-
was ausführlicher behandelt wird. Im fünften
Semester beginnt ihr mit eurer Didaktikaus-
bildung. Das Modul Einführung Fachdidaktik
Physik besteht aus einer zweistündigen Vorle-
sung zur Physikdikatik und einem zweistün-
digen Praktikum, der Experimentiertechnik,
in dem ihr das Handwerkszeug zum selbstän-
digen Aufbauen von Experimenten lernt. Das
Modul schließt mit einer mündlichen Prüfung
ab, in dem beide Teile abgeprüft werden.
Im sechsten Semester hört ihr die Theoreti-
sche Physik 3 (Vielteilchenphänomene)
In der Experimentalphysik geht es im sech-
sten oder siebten Semester mit wahlweise dem
Modul Experimentalphysik 5 (Kern- und Teil-
chenphysik) oder dem Modul Experimental-
physik 6 (Festkörperphysik) weiter. Die wich-

tigsten Inhalte des nichtbelegten Moduls lernt
ihr späten noch im Staatsexamensvorberei-
tungskurs. Zusätzlich absolviert ihr im siebten
Semester ein Fortgeschrittenpraktikum, näm-
lich das Modul Physikalisches Experimen-
tieren 1 LA. Die Versuche hier sind fachlich
anspruchsvoller als im Grundpraktikum und
erfordern einen größeren Vor- und Nachbe-
reitungsaufwand. Außerdem gibt es auch eine
Modulnote.
Im achten Semester hört ihr euer zweites
Fachdidaktik-Modul, das Hauptseminar Ex-
perimente im Physikunterricht. Hier haltet ihr
drei benotete Vorträge mit Versuchspräsenta-
tionen. Ihr wählt für jeden Vortrag ein The-
mengebiet aus der (Schul-) Physik aus und
führt dazu mehrere Experimente vor, die ihr
selbst auswählen könnt. Beachtet bitte, dass
dazu das Modul Fachdidaktik 1 eine notwen-
dige Zulassungsvoraussetzungen ist.
Im neunten Semester hört ihr ein Wahlfach.
Hier habt ihr die Möglichkeit, nach euren ei-
genen Interessen ein Modul im Umfang von
mindestens 5 ECTS-Punkten aus dem fach-
wissenschaftlichen Angebot im Modulkata-
log auszuwählen. Gut geeignet ist das Modul
„Aktuelle Rechenaufgaben aus der Struktur
der Materie“, weil es gleichzeitig eines der
Module Experimentalphysik 5 und 6 ersetzt,
und auf das Staatsexamen vorbereitet.
Zum Bestehen der Bachelorprüfung müsst ihr
in Physik in der Regel bis zum Ende des sech-
sten Semesters fachwissenschaftliche Module
im Umfang von mindestens 70 ECTS-Punkten
und Module aus der Fachdidaktik im Umfang
von 5 ECTS-Punkten erfolgreich abgeschlos-
sen haben. Genauer gilt:

Im Bereich der Fachwissenschaft müssen
mindestens folgende Module erfolgreich ab-
geschlossen werden:

• die Module Experimentalphysik 1 , 2
und 3 + 4;
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• mindestens eines der zwei Module Ex-
perimentalphysik 5 und 6 ;

• das Grundpraktikum 1 und 2;

• mindestens zwei der Module Theoreti-
sche Physik (LA) 1-3 bzw. 2 Module
aus dem Theorie-Zyklus des Bachelor-
studiums Physik;

Die Regelstudienzeit beim Bachelorab-
schluss kann um ein Semester überzogen wer-
den.

Bis zum Ende des neunten Semesters
müsst ihr die restlichen fachwissenschaftliche
Module im Umfang von mindestens 25 ECTS-
Punkten und Module aus der Fachdidaktik im
Umfang von mindestens 5 ECTS-Punkten er-
folgreich abgeschlossen haben. Genauer gilt:

Im Pflichtbereich müssen mindestens fol-
gende Module erfolgreich abgeschlossen wer-
den:

• das verbleibende Modul aus Experi-
mentalphysik 5 und 6 oder oder Aktuel-
le Rechenaufgaben aus der Struktur der
Materie;

• das Modul Physikalisches Experimen-
tieren 1;

• das Modul Hauptseminar: Experimente
im Physikunterricht.

Im Wahlpflichtbereich müsst ihr Module
aus dem Angebot im Modulkatalog im Um-
fang von mindestens 5 ECTS-Punkten erfolg-
reich ablegen.

2.2.3 Prüfungen des 1. Staatsexamens
Das Physik Staatsexamen besteht aus 3

schriftlichen Prüfungen zu den Themengebie-
ten:

– fortgeschrittene Experimentalphysik
(Atom- und Molekülphysik, Kern-
/Teilchenphysik, Festkörperphysik)

– Theoretische Physik (Mechanik, E-
Dynamik, Quantenmechanik, Thermo-
dynamik)

– Fachdidaktik

Ihr müsst das erste Staatsexamen spätestens
im Anschluss an die Vorlesungszeit des 13.
Semesters ablegen, andernfalls gilt es als erst-
malig nicht bestanden.
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Modulname SWS ECTS
1. Fachsemester

Experimentalphysik 1: Mechanik 4V + 2Ü 7,5
Grundpraktikum 1, Teil 1 2P + 1Ü –

Rechenmethoden der Physik 1 1V + 1Ü 2,5
2. Fachsemester

Experimentalphysik 2: Wärme und Elektrodynamik 4V + 2Ü 7,5
Grundpraktikum 1, Teil 2 2P + 1Ü 5

Rechenmethoden der Physik 2 1V + 1Ü 2,5
3. Fachsemester

Experimentalph. 3 + 4, Teil 1: Optik und Quanteneffekte 4V + 2Ü 7,5
Grundpraktikum 2 6P 5

4. Fachsemester
Experimentalph. 3 +4, Teil 2: Atom- und Molekülphysik 3V + 2Ü 5

Theoretische Physik 1 (LA): Mechanik 4V + 2Ü 10
5. Fachsemester

Theoretische Physik 2 (LA): Felder und Quanten 4V + 2Ü 10
Einführung Fachdidaktik: Vorl. + grundl. Exp. 2V + 2P 5

6. Fachsemester
Theoretische Physik 3 (LA): Vielteilchenphänomene 4V + 2Ü 10

7. Fachsemester
Experimentalphysik 5: Kern- und Teilchenphyik

oder Experimentalphysik 6: Festkörperphysik 3V + 2Ü 7,5
Physikalisches Experimentieren 1 LA 1V + 5P 7,5

8. Fachsemester
Hauptseminar: Experimente im Physikunterricht 2S + 2Ü 5

9. Fachsemester
Wahlpflicht XX 5
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2.3 Erziehungswissenschaften
Zusätzlich zu euren beiden Fächern beschäf-
tigt ihr euch im Verlauf eures Studiums auch
mit den erziehungswissenschaftlichen Teilge-
bieten Psychologie, Schulpädagogik und All-
gemeine Pädagogik. Während der ersten 6
Semester müsst ihr für den Erwerb eures
Bachelorgrades in Psychologie, Allgemeiner
Pädagogik und Schulpädagogik Module im

Umfang von je 5 ECTS-Punkten hören, da-
nach zusätzlich in Psychologie Module im
Umfang von 10 ECTS-Punkten, in Schulpäd-
agogik und Allgemeiner Pädagogik Module
im Umfang von je 5 ECTS-Punkten. Möchte
man sein Erziehungwissenschaftliches Staats-
examen vorziehen (s. unten), dann ist es aller-
dings ratsam, die letzten Module etwas früher
abzulegen.
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Modulname SWS ECTS Semester
Psychologie

Basismodul Lernprozesse gestalten: 2 5
Theor. und method. Grundlagen 2V 5 1-6
Vertiefungsmodul Lernermerkmale: 6 10
Entwicklung, soziale Einflüsse, ... 2V 3 7-9
Lernprozesse und Lernermerkmale: Vertiefung I 2V 3,5 7-9
Lernprozesse und Lernermerkmale: Vertiefung II 2V 3,5 7-9

Allgemeine Pädagogik I
Allgemeine Pädagogik I: 4 5
Geschichte der Pädagogik 2 V 2,5 1-6
Theorien der Erziehung 2 V 2,5 1-6
Allgemeine Pädagogik II: 4 5
Pädagogische Anthropologie u./o. Sozialisationstheorien 2 V 2,5 4-9
Vertiefung ausgewählter Schwerpunkte 2 V 2,5 4-9

Schulpädagogik
Schulpädagogik 1: 6 10
Schulpädagogik 1 2 V 3 1-6
Planung von Lehr-Lernprozessen 2 V 3 1-6
Vertiefung schulpäd. Fragestellungen (Seminar) 2 4 1-9

Mögliche Vorlesungen der Erziehungs-
wissenschaften findet ihr in der jeweils aktu-
ellen Fassung der LAPO auf der Homepage
der Universität. Am besten beginnt ihr ab dem
zweiten oder dritten Semester mit den Erzie-
hungswissenschaften und belegt jedes Seme-
ster um die zwei Veranstaltungen, um die Ver-
anstaltungen gleichmäßig zu verteilen. Beson-
ders die Psychologie Grundlagen-Vorlesung
solltet ihr nicht zu spät hören, denn sie ist Vor-
raussetzung für die anderen Psychologie Lehr-
veranstaltungen.

Erziehungswissenschaftliche Staatsex-
amensprüfung

Auch in den Erziehungswissenschaften
schreibt ihr eine schriftliche Staatsexamen-
sprüfung. In dieser Prüfung müsst ihr eine
Aufgabengruppe aus Allgemeiner Pädagogik,

Schulpädagogik oder Psychologie bearbei-
ten. Ihr könnt die erziehungswissenschaftliche
Prüfung getrennt von den Examensprüfungen
der Fächer ablegen. Das ist prinzipiell auch
ratsam, weil der Stoffberg am Ende sonst sehr
groß wird. Beachtet bitte, dass ihr zur An-
meldung für das Examen neben dem Nach-
weis über das pädagogisch-didaktische Schul-
praktikum (s. nächster Abschnitt) mindestens
35 ECTS-Punkte aus den Erziehungswissen-
schaften nachweisen müsst. Außerdem müsst
ihr euch ein halbes Jahr, bevor ihr die Prüfung
ablegen wollt, anmelden.

Weitere Infos zum erziehungswissen-
schaftlichen Teil eures Studiums findet ihr auf
den Internetseiten der Pädagogik11.

11http://www.paedagogik.phil.uni-erlangen.de/studium
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2.4 Schulpraktika
Unabhängig von eurer Fächerkombination
müsst ihr eine Reihe von Praktika ableisten.
Beachtet dazu bitte den Artikel über Schul-
praktika in diesem Heft. Auf das pädagogisch-
didaktische Schulpraktikum und das studien-
begleitende fachdidaktische Praktikum wer-
den je 5 ECTS-Punkte vergeben.

2.5 schriftliche Hausarbeit
Die schriftliche Hausarbeit wird auf Antrag
als Bachelorarbeit anerkannt. Falls ihr den B.
Sc. erwerben wollt, müsst ihr für die Arbeit
ein fachwissenschaftliches Thema wählen. In
Ausnahmefällen könnt ihr auch ein fachdidak-
tisches Thema behandeln. Falls ihr eine Fä-
cherkombination studiert, auf die der Bachelor
of Arts vergeben wird, habt ihr bei der The-
menwahl keine Einschränkungen, und könnt
die Arbeit sogar in den Erziehungswissen-
schaften schreiben. Bei welcher Fächerkom-
bination welcher Bachelor erworben werden
kann, kann man in der LAPO nachlesen. Um
euer Thema müsst ihr euch selbst kümmern.
Ihr könnt die Arbeit im 6. Semester schrei-
ben, ihr könnt aber auch länger warten, um
einen besseren Überblick über euer Fach und
mehr Zeit für die Anfertigung der Arbeit zu
haben. Es ist empfehlenswert, bei verschiede-
nen Lehrstühlen nachzufragen um einen gu-
ten Überblick über das Themenangebot zu be-
kommen.

2.6 Freier Bereich
Es fehlen nun noch 5 ECTS-Punkte, um auf
insgesamt 270 ECTS zu kommen. Diese ent-
springen dem freien Bereich. In diesem Be-
reich kann man Lehrveranstaltungen seiner
Wahl aus dem Modulkatologen seiner Fächer
im Umfang von mindesten 5 ECTS-Punkten
wählen. Wichtig: es ist explizit eine Fachwis-
senschaft gefordert, Erziehungswissenschaf-
ten oder Schlüsselqualifikationen werden also
nicht angerechnet!

2.7 Prüfungsordnungen
Falls ihr noch was genauer nachlesen wollt,
schaut ihr am besten in die Prüfungsord-
nungen. Für Lehramtsstudenten gibt es sogar
mehr als eine. Alles was mit dem 1. Staats-
examen zu tun hat, wird in der LPO-1 (NEU)
geregelt. Diese ist bayernweit gültig und ihr
könnt sie im Internet auf der Seite des Baye-
rischen Kultusministeriums12 einsehen. Alles
was mit der Vergabe der Bachelor und Master-
abschlüsse zu tun hat wird in der LAPO ge-
regelt. Diese gilt nur für Studenten der FAU.
Ihr könnt sie auf der Seite der Universität10

einsehen. Die LAPO wird durch die einzelnen
Fachprüfungsordnungen ergänzt, diese findet
ihr dort, wo auch die LAPO steht.

Falls ihr noch Fragen habt, scheut euch
bitte nicht, uns anzusprechen. Viel Spaß und
Erfolg im Studium!

Christoph, Ramona, Katrin

Praktika für das Lehramt (LAG)

Gleich zu Beginn des Studentenlebens
eine schlechte Nachricht: Als Lehrämtler
hat man wirklich wenig Semesterferien.
Und das liegt vor allem an den Praktika,

die man ableisten muss (und ab und zu
lernt man ja auch...). Aber jetzt erst mal
zum rechtlichen Teil:
Laut LPO-1 sind für das Lehramt an Gym-

12http://www.km.bayern.de/lehrer/lehrerausbildung.html
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nasien (LAG) die im Folgenden vorge-
stellten Praktika vorgesehen. Das Infoblatt
der FAU zu finden unter 13 beschreibt, wie
die Praktika für FAU-Studenten gehand-
habt werden.

Das Betriebspraktikum:
Es muss ein Praktikum in einem
Produktions-, Weiterverarbeitungs-,
Handels- oder Dienstleistungsbetrieb
(pädagogische Tätigkeiten werden nicht
anerkannt) im Umfang von 8 Wochen ab-
geleistet werden.

Am besten ihr fragt vorher euren Ar-
beitgeber, ob er euch die Praktikumsbe-
stätigung unterschreibt. Das Praktikum
kann auch im Ausland abgeleistet werden
und kann in mehrere Abschnitte aufgetei-
len werden, die aber nicht kürzer als zwei
Wochen sein dürfen. Der Praktikumsnach-
weis ist spätestens bei der Anmeldung zur
1. Staatsprüfung erforderlich. Den Prakti-
kumsplatz muss sich jeder selber suchen,
die Uni vermittelt hier nicht.

Ausnahme für das Betriebspraktikum:
Wer eine Fächerverbindung mit Wirt-
schaft studiert, muss dieses Betriebsprak-
tikum nicht ableisten. Hier muss ein kauf-
männisches Praktikum von 6 Monaten
Dauer im Betrieb abgeleistet werden (und
täglich Bericht geschrieben werden). Wer
also Wirtschaft studiert: Macht möglichst
früh (nach dem 1. Semester) einen Teil
Eures Praktikums, später habt Ihr genug
mit Prüfungen, Seminaren usw. zu tun!
Wer schon eine abgeschlossene Berufs-
ausbildung hat oder mal länger gearbeitet
hat, kann sich das wahrscheinlich auch

anerkennen lassen.

An dieser Stelle möchte ich noch
das sich hartnäckig haltende Gerücht, das
Betriebspraktikum müsse unbezahlt sein,
entkräfigen. Im Übrigen wird in Erlangen
derzeit sogar ein qualifizierter Ferienjob
als Betriebspraktikum anerkannt.

Das Orientierungspraktikum:
Wichtig: Es muss vor dem Blockprakti-
kum abgeleistet worden sein (und kann
auch vor Studienbeginn gemacht werden,
auch wenn Euch die Info jetzt nichts
mehr nützt). Es dauert 3 - 4 Wochen (je
nach Möglichkeiten und Anforderungen
der Schule) und umfasst ca. 20 Unter-
richtsstunden pro Woche, wobei man pro
Schultag mindestens drei Unterrichtsstun-
den anwesend sein muss. Es muss min-
destens eine Woche an einer öffentlichen
oder staatlich anerkannten privaten Schule
abgeleistet werden, der Rest kann auch in
anderen Schularten oder in Einrichtungen
der Kinder- und Jugendhilfe stattfinden.
Auch der Besuch der „eigenen“ Schule ist
erlaubt, im Informationsblatt des IBZ wird
davon allerdings abgeraten. Um den Prak-
tikumsplatz muss sich auch hier wieder je-
der selbst kümmern.

Das pädagogisch - didaktische
Schulpraktikum:
Es umfasst 150 - 160 Unterrichtsstunden
und soll im Laufe von zwei aufeinan-
derfolgenden Schulhalbjahren abgeleistet
werden. Die Vorbereitungszeit für gehal-
tene Stunden wird in irgend einer Form
angerechnet, das ist je nach Schule anders

13http://www.uni-erlangen.de/studium/studienangebot/studfaecher/Lehramtspraktika.pdf
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geregelt. Deswegen kann man das Prakti-
kum innerhalb von fünf Wochen absolvie-
ren, wenn man sich beeilt. Vorraussetzung
ist der Nachweis des abgeleisteten Orien-
tierungspraktikums. Dafür werden euch
für das Praktikum 5 ECTS-Punkte ange-
rechnet. Falls es eine begleitende Lehrver-
anstaltung zum Praktikum gibt, muss die-
se laut KMK besucht werden. Am Ende
des Praktikums führt man mit seiner Be-
treuungslehrkraft ein Beratungsgespräch
über die Eignung zum Lehrerberuf (unbe-
wertet).

Anmeldung: Für das pädagogisch - di-
daktische Schulpraktikum wählt sich jeder
Praktikant die Praktikumsschule selbst;
das Praktikumsamt bekommt die An-
meldung zur Kenntnisnahme. Wenn ihr
kein Gymnasium findet, bei dem ihr das
Praktikum machen könnt, wird euch auf
Wunsch eines vom Praktikumsamt ver-
mittelt. In diesem Fall sollte die Anmel-
dung beim Praktikumsamt etwa 3 Wochen
vor Beginn des Praktikums erfolgen. Eine
Liste der Praktikumsschulen bei denen ihr
das Blockpraktikum machen könnt findet
ihr im Internet14.
Achtung! Für bestimmte Fächer gibt es ei-
ne Zulassungsbeschränkung der Schulen.
Also ist es sinnvoll sich früher anzumel-

den.

Das studienbegleitende fachdidak-
tische Praktikum:
Es ist während des Hauptstudiums inner-
halb eines Semesters zu besuchen, findet
einmal wöchentlich statt, umfasst mind. 4
Stunden Unterricht einschließlich Bespre-
chung und ist mit dem Besuch einer im
gleichen Semester stattfindenden fachdi-
daktischen Lehrveranstaltung verbunden.
Ziel ist es, Erfahrungen im Planen, Halten
und Analysieren von Unterrichtsstunden
zu sammeln. Auch hierfür gibt es wieder
5 ECTS-Punkte. Das Praktikum führt man
nur für eines der beiden Unterrichtsfächer
durch. Die Anmeldung erfolgt entweder
beim jeweiligen Didaktik-Dozenten, bei
dem man dann auch die Infos über die
Praktikumsschule usw. erhält. Oder man
muss sich selbst anmelden. Zuständig ist
das Praktikumsamt Mittelfranken. Im In-
ternet findet ihr Infos und das Anmelde-
formular unter 15.

WICHTIG: Anmeldeschluss ist der
15. April vor Beginn des betreffenden
Schuljahres. (d.h. am 15. April 2012 war
Anmeldeschluss für das WS12/13 und das
SS13)

Genauer nachlesen könnt ihr slles noch einmal auf den Seiten des Praktikumsamtes:
http://www.gymnasium.bayern.de/gymnasialnetz/mittelfranken/praktikumsamt

Anschrift des Praktikumsamtes:
Praktikumsamt Mittelfranken
Löbleinstraße 10

14http://www.gymnasium.bayern.de/gymnasialnetz/schulen/
15http://www.gymnasium.bayern.de/gymnasialnetz/mittelfranken/praktikumsamt/
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Praktika für das Lehramt (LAG)

90409 Nürnberg
Leitung: StD Robert Müller-Mateen
Tel. 0911/231 8384
Fax 0911/231 8390
E-Mail: praktikum@mb-gym-mfr.de

Thomas, Ramona, Katrin
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Falls es mal nicht so spannend ist. . .

Falls es mal nicht so spannend ist. . .

Auch im spannendsten Fach gibt es ab und zu Momente, in denen man lieber ein-
schlafen, in die Mensa gehen oder schreiend im Kreis rumrennen würde. Da dies aller-
dings für Aufsehen sorgt und Missfallen bei euren Professoren hervorruft, haben wir
was besseres: ein Sudoku!

Wer das Suduko schon vor Ende der Vorlesung gelöst hat, kann sich überlegen, warum
ein Sudoku mindestens 17 eingetragene Felder braucht, um eindeutig zu sein.

Seite 42 Erstie-
√

Wurzel



Stundenplan der Hauptvorlesungen

Stundenplan der Hauptvorlesungen
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Übungstermine zur Analysis

Übungstermine zur Analysis
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Übungstermine zur Linearen Algebra

Übungstermine zur Linearen Algebra
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Bachelor Mathematik

Bachelor Mathematik

Hallo und herzlich Willkommen unter
den Erlanger Mathematikern, in den drei
seit 2007 existierenden Bachelorstudien-
gängen Mathematik, Technomathematik
und Wirtschaftsmathematik. Ich hoffe, wir
können Dir mit diesem Artikel eine kur-
ze Einführung und einige Anregungen für
Dein Studium geben.

Das Spannende daran, einen solchen
Studiengang in einer so jungen Phase zu
durchlaufen, ist, dass man eben nicht ge-
nau vorhersagen kann, in welche Rich-
tung sich solche neuen Veranstaltungen
entwickeln werden. Das eröffnet ganz si-
cher auch die Chance, das Ganze mit Dei-
nen Vorstellungen, Anregungen, Kritiken
etwas zu steuern. Also halte nicht mit Dei-
ner Meinung hinterm Berg!

Wir, die FSI, freuen uns über jeden
Studierenden, der durch sein Engagement
zu einer Verbesserung beitragen möchte.
Selbst in den sechs Semestern kann man
gemeinsam einiges bewegen. Auch wenn
Du den gut gemeinten Rat wahrscheinlich
nicht mehr hören kannst, sich nicht vom
ersten Frust und Stress überrumpeln zu
lassen, soll er auch hier ganz oben stehen.
Wenn Du während der ersten Wochen vor
lauter Übungsaufgaben, Vorlesungen und
Partys nicht mehr zum Schlafen kommst,
dann sei gewiss, das ging und geht den
meisten so. All die älteren Studenten, die
nun so schlau daher reden, hatten genau
die gleichen Probleme. Also: Nicht auf-
geben! Und das lernt man wirklich beim
Mathe-Studium: Nicht so schnell aufzuge-
ben - auch bei scheinbar unlösbaren Pro-
blemen. Lass Dir durch die ersten Wochen

nicht Dein Studium und die gute Laune
vermiesen, denn Mathe Studieren macht
wirklich Spaß - es dauert einfach nur ei-
ne Weile, bis man sich zurecht findet, sei-
ne Zeit richtig einteilt und mit der Art zu
denken klar kommt.

Die Vorlesungen

sind zunächst dazu da, Euch den Stoff zu
vermitteln - wenn auch das Fragezeichen
nachher manchmal größer ist als vorher.
Dagegen hilft dann nur eines: Fragen - den
Übungsleiter in der Übung und den Pro-
fessor, sowie die Assistenten, nach oder
während der Vorlesung oder einfach beim
Büro an die Türe klopfen. Die meisten
Professoren und Assistenten freuen sich
über interessierte Studenten und wenn sie
merken, wo die Probleme liegen. Außer-
dem helfen oft Diskussionen mit Mitstu-
denten und der Blick in eines der Bücher
weiter. Manchmal ist es dort eben einfach
ausführlicher erklärt.

Je nach Studiengang sind unterschied-
liche Vorlesungen zu hören. Die zwei
Hauptvorlesungen Lineare Algebra und
Analysis müssen jedoch bei allen Studien-
gängen im Bereich Mathematik gehört
werden. Dabei werdet Ihr in der Linea-
ren Algebra hauptsächlich mit Linearen
Gleichungssystemen, Vektorräumen und
Geometrie konfrontiert werden, wogegen
Euch in der Analysis die Begriffe Konver-
genz, Stetigkeit, Differentiation und Inte-
gration begegnen werden.

Diese Begriffe sind euch teilweise
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Bachelor Mathematik

schon aus der Schule geläufig und im
Grunde wird tatsächlich noch einmal ganz
vorne bei 1 + 1 angefangen. Aber Ihr wer-
det staunen, wie viel mehr dahinter steckt
und was einem in der Schule dabei alles
„verschwiegen“ wurde.

Die Übungen

sind diejenigen Stunden, in denen es die
Antworten auf die großen Fragen der ver-
gangenen Woche – die Übungsaufgaben
– gibt. Damit soll der Stoff vertieft und
vor allem verinnerlicht werden. In den
Übungsstunden werden dann die Aufga-
ben besprochen und zwar in Gruppen, die
dank der Studiengebühren etwas kleiner
geworden sind. Hier steht Dir die Übungs-
leiterin, die Deine Lösungen korrigiert
hat, zur Verfügung, um über die Aufga-
ben zu sprechen (oder der Übungsleiter
natürlich, je nachdem). Je nach Dozent
wird das nach einem etwas anderem Kon-
zept funktionieren. Die Grundidee dabei
ist, für mehr Kommunikation als bisher zu
sorgen, wo im Wesentlichen die Übungs-
aufgaben nach Abgabe an der Tafel vorge-
rechnet wurden. Unbedingt sollte man sei-
ne Lösungen sauber aufschreiben. Denn
was der Übungsleiter nicht lesen kann,
kann auch nicht gewertet werden. Es ist
durchaus erwünscht, dass in Gruppen von
zwei bis fünf zusammen über die Aufga-
ben diskutiert und getüftelt wird, am En-
de der Woche abgeben muss dann aller-
dings die so erarbeiteten Lösungen jeder
alleine. Wenn man gut mitarbeitet und mit
seinem Übungsleiter gut zurechtkommt,
bringen die Übungen auch wirklich sehr

viel. Abgesehen davon braucht man meist
die Hälfte der Punktzahl auf die Übungs-
aufgaben, um für die Klausur zugelassen
zu werden. Wer die beiden Klausuren be-
standen hat, je eine im ersten und zweiten
Semester, hat somit seine Studienleistung
für dieses Modul erbracht. Aber trotz alle-
dem sollte man doch eher den Lerneffekt
der Übungen sehen.

Näheres zur Klausuranmeldung wird
in den Vorlesungen gesagt. Tritt man ei-
ne Klausur nicht an, so gilt das zunächst
mal nicht als Fehlversuch. Man muss dann
allerdings darauf achten, keine der gesetz-
ten Fristen verstreichen zu lassen. Bei die-
sem Punkt kann man leicht Fehler ma-
chen, wenn auch noch keine endgültigen
im ersten Semester. Am besten lässt Du
Dir das von Deinem Dozenten genauer er-
klären, wenn’s ernst wird mit den Klausu-
ren.

Wenn einem die Arbeit mal über den
Kopf wächst, ist es sinnvoller, sich eini-
ge interessante Aufgaben herauszusuchen
und diese wirklich gut zu lösen, anstatt bei
jeder schnell irgend etwas hin zuschrei-
ben. Wichtig und hilfreich sind dabei auch
Diskussionen mit Mitstudenten und Ar-
beit in Gruppen. Auch das Stöbern in Bü-
chern kann weiter helfen, und man wird
gleichzeitig mit diesem wichtigen Medi-
um vertraut. Es kommt nicht nur darauf
an, selbst auf die Lösung zu kommen. Ge-
nauso wichtig ist es, die Lösung zu verste-
hen, den Sachverhalt zu hinterfragen und
Beweismethoden kennenzulernen.

Während den Übungsstunden solltest
Du Dich auf jeden Fall trauen, Fragen zu
Übung und Vorlesung zu stellen. Häufig
gibt es noch mehr Studenten, die das glei-
che Problem haben und auch die Übungs-
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leiter sind in der Regel froh über Teilnah-
me und Rückmeldungen. Nur Mut! Hin
und wieder sollte man auch eine Aufga-
be an der Tafel vorrechnen, was eine gu-
te Übung zum Erklären ist, das „mathe-
matische Selbstbewusstsein“ fördert und
vielen Leuten auch Spaß macht. Man
merkt dabei außerdem, ob man später als
Übungsleiter geeignet wäre.

Das
Orientierungsseminar

dient ebenfalls dazu Dein „mathemati-
sches Selbstbewusstsein“ zu fördern. Es
findet in den ersten beiden Semestern statt
und soll Dich auf den Geschmack brin-
gen, wissenschaftlich zu arbeiten. Im er-
sten Semester machst Du Dich mit ver-
schiedenen Programmen vertraut, die Dir
das Leben im Mathematikstudium stark
erleichtern. Dabei handelt es sich zum
einen um Programme wie LaTeX, mit de-
nen man mathematische Texte verfassen
kann, zum anderen “Rechenprogramme“
wie Matlab, Maxima oder Maple, mit de-
nen sich Berechnungen einfacher ausfüh-
ren lassen. Im zweiten Semester arbeitest
Du Dich in ein interessantes Thema ein
und hältst dann einen oder mehrere Vor-
träge dazu. Jedoch gibt es dabei keinen
Grund sich allein oder verloren zu füh-
len: Zum Einen ist der entsprechende Do-
zent für das zweite Semester Dein persön-
licher Mentor für die ersten beiden Seme-
ster. Wenn Du also fachlichen oder stu-
dientechnischen Rat brauchst, ist er der
ideale Ansprechpartner. Zum Anderen fin-
det das Seminar in Kleingruppen statt, was

Dir die Gelegenheit gibt, Deine Teamfä-
higkeit und sozialen Kompetenzen auszu-
bauen.

Beim Orientierungsseminar ist nicht
an eine „harte“ stoffüberfrachtete zusätz-
liche Veranstaltung gedacht. Es soll sich
eher wie eine Art Tutorium anfühlen, wo
Du wenigstens mit einem der Dozentin-
nen und Dozenten schon mal ein bis-
schen vertrauter wirst. Damit hast Du
dann schon einmal eine Ansprechperson
im Department, die Dich bei Bedarf auch
weiter begleitet. Es ist also eine Maßnah-
me gegen die Anonymität in einem Stu-
dium, das sich nicht nur im Hörsaal ab-
spielen soll. Die Themen werden dabei so
unterschiedlich sein wie die Dozenten, die
sie anbieten. Eine Liste mit den diesjäh-
rigen Themen findest Du im Internet un-
ter dem Link am Ende des Textes. Bei der
Auswahl des Seminars solltest Du (musst
Du aber nicht) darauf achten, dass es zu
Deinem Studiengang passt.

Die Grundlagen- und
Orientierungsprüfung

umfasst die Module Lineare Algebra,
Analysis und das Nebenfach, nicht jedoch
das Orientierungsseminar. Um die GOP
zu bestehen, müssen bis zum Ende des
dritten Semesters 32,5 ECTS in den Prü-
fungen erworben worden sein, wobei je-
de Prüfung, die dazuzählt, maximal ein-
mal wiederholt worden sein darf. Diese
Prüfungen müssen, wie jede andere, bei
Nichtbestehen zum nächstmöglichen Ter-
min nachgeholt werden. Außerdem muss
der erste Versuch vor Beginn der Vorle-
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sungszeit des dritten Semesters abgelegt
werden.

Das Nebenfach

Während den Wirtschaftsmathematikern
ihr „Nebenfach“ fest vorgegeben ist, müs-
sen die Technomathematiker noch ein
zweites Nebenfach (das erste Neben-
fach ist Informatik), das sogenannte An-
wendungsfach wählen. Man kann zwi-
schen Elektrotechnik, Maschinenbau und
Chemie- und Bioingenieurwesen (CBI)
wählen. Für diese Entscheidung hat man
bis zum dritten Semester Zeit, da man
dann erst Prüfungen im zweiten Neben-
fach ablegen muss. Es oft lästig, sich ne-
ben der vielen Mathematik noch mit ei-
nem anderen Fach herum schlagen zu
müssen. Allerdings kann man es auch als
willkommene Abwechslung sehen. Wich-
tig ist es, ein gutes Gleichgewicht zwi-
schen Nebenfach und Mathematik zu fin-
den.

Für den Bachelorstudiengang Mathe-
matik ist die Wahl des Nebenfachs relativ
frei. Die Studienordnung hebt jedoch die
Fächer Physik, Astronomie, Informations-
und Kommunikationstechnik, Informatik,
Elektrotechnik und Betriebs- und Volks-
wirtschaftslehre besonders hervor. Bei
diesen Fächern ist die „Studierbarkeit“
(z.B. wegen Überschneidungen im Stun-
denplan) gut gewährleistet und es kann re-
lativ einfach die Erfahrung älterer Studen-
ten eingeholt werden. Wenn man ein an-
deres Fach (z.B. Philosophie, Psycholo-
gie, ...) wählt, muss dieses evtl. noch for-
mal genehmigt werden. Das heißt, man

bespricht mit einem Professor des Fachs,
welche Vorlesungen gehört werden sol-
len und ob eine Prüfung darüber möglich
ist. Anschließend muss dieses Fach beim
Vorsitzenden des Prüfungsausschusses der
Mathematik als Nebenfach beantragt wer-
den.

Der Wechsel des Nebenfachs ist for-
mal gesehen unproblematisch. Wenn man
feststellt, dass man sich mit seinem Ne-
benfach getäuscht hat, kann man einfach
zu einem anderen Fach wechseln. Man
muss nur die Vorlesungen nachholen. Ge-
nau dies kann aber bei fortgeschrittenem
Studium zu nicht studierbaren Stunden-
plänen führen, da man zu wenig Zeit
hat, alles nachzuholen und es so zu ei-
ner Fristenüberschreitung kommt. In der
Regel bekommt man aber bei einem Ne-
benfachwechsel einige Semester „gutge-
schrieben“. Am Ende dieses Artikels ge-
ben wir Euch einen Überblick über die
empfohlene Studienplangestaltung der je-
weiligen Bachelor-Studiengänge. Die An-
meldung zum Nebenfach wird über die
Anmeldung zur Nebenfachprüfung erfol-
gen.

Die Prüfungen

Nun zum eher formalen Teil des Studi-
ums: Sowohl für die jeweiligen münd-
lichen Prüfungen als auch für schriftli-
chen Prüfungen in Nebenfächern muss
man sich anmelden. Es wird zwischen
Prüfungsleistungen und Studienleistun-
gen unterschieden. Die Prüfungsleistun-
gen sind benotet und zählen dann so-
gar zur späteren Bachelor-Abschlussnote.
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Die Studienleistungen hingegen müssen
nicht benotet sein und bestätigen in der
Regel nur die Teilnahme an einem Mo-
dul. Wichtig ist, dass man die Anmelde-
frist von normalerweise sechs Wochen vor
dem Prüfungstermin nicht verpasst. In-
zwischen wird die Anmeldung dazu onli-
ne über Mein Campus vorgenommen. Al-
so rechtzeitig nachfragen oder auf An-
schläge achten. Daher an dieser Stelle
noch ein Tipp: Lest Euch eure Prüfungs-
ordnung durch, schon allein um zu wissen,
welche Rechte und Pflichten Ihr in eurem
Studium habt! So ist es bei den schrift-
lichen Prüfungen der Rücktritt bis späte-
stens zum Zeitpunkt der Abgabe möglich.

Die Mathe-Prüfungen in Analysis und
Linearer Algebra sind mündlich oder
schriftlich und bestehen aus einem 30-
minütigen Gespräch mit dem Prüfer oder
einer meist 90-minütigen Prüfung. Bei
den mündlichen Prüfungen lassen sich die
meisten von dem Dozenten prüfen, der
auch die Vorlesung gehalten hat. Wenn
man das jedoch nicht möchte, kann man
sich auch einen anderen Prüfer aussuchen.
Im Keller der Mathe-Bibliothek und bei
der FSI gibt es Prüfungsprotokolle einiger
Dozenten. Es lohnt sich auf jeden Fall sich
diese zu besorgen – schon alleine, um zu
wissen, was auf einen zukommt und was
man so alles gefragt werden kann. Bitte
schreibt auch Ihr nach Eurer Prüfung wie-
der ein Protokoll, um den nachfolgenden
Studenten zu helfen. Auch ein Gespräch
mit dem Prüfer über den Stoffumfang oder
ähnliches ist sinnvoll, zum Einen um Dir
die Angst zu nehmen und zum Anderen,
weil dann auch der Prüfer weiß, mit wem
er es zu tun haben wird.

Die Bachelorarbeit

gibt Dir die Möglichkeit, ein mathemati-
sches Problem selbstständig und wissen-
schaftlich zu bearbeiten. Dazu hast Du
zwei Monate Zeit. Oft geht das Thema
aus einer vorangegangenen Seminararbeit
hervor. Um das Thema muss man sich
zwar selbst kümmern, jedoch steht Dir ein
Hochschullehrer mit Rat zur Seite. Im-
merhin kann er am besten einschätzen,
ob das Thema in dieser Zeit bearbeitbar
ist und soll grob bis zu 20 Seiten umfas-
sen. Du musst dazu ein Seminar besuchen,
dessen Thema zu deiner Bachelorarbeit
passt. Der Leiter des Seminars ist auch
dein Betreuer für die Arbeit (dies steht
nicht explizit so in der Prüfungsordnung).
Du kannst sie in deutsch, nach Abspra-
che mit dem Betreuer aber auch in eng-
lisch oder französisch, schreiben. Auch
sie kann, wie die GOP, nur einmal wieder-
holt werden.

Der Master

Hierzu liegen noch keine Erfahrungen vor,
da erst wenige diese Phase des Studiums
erreicht haben. Das liegt aber nur daran,
dass erst vor einigen Jahren die Studien-
gänge von Diplom auf Bachelor/Master
umgestellt wurden. Doch ein paar Infos
gibt es dennoch bereits. In Erlangen wird
jeweils ein viersemestriges Masterstudi-
um Mathematik, Wirtschaftsmathematik
und Technomathematik angeboten. Das
Studium beginnt in der Regel zum Winter-
semester, wenn man sich rechtzeitig dazu
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anmeldet. Näheres dazu steht in der Prü-
fungsordnung in Anlage 1.

Um für das Masterstudium zugelassen
zu werden, brauchst Du in deinem Ba-
chelorzeugnis mindestens eine Gesamtno-
te von 2,5. Hast du eine schlechtere No-
te, kannst du zu einem Gespräch eingela-
den werden, bei dem dir eine Zulassung
erteilt werden kann, wenn du als “geeig-
net“ eingestuft wirst. Bist Du zugelassen,
musst du erstmal einen Studienschwer-
punkt wählen. Im Masterstudium Techno-
mathematik stehen dazu die Schwerpunk-
te „Modellierung und Simulation“ oder
„Optimierung“ und ein Anwendungsfach
zur Auswahl. Für die Mathematik stehen
die Schwerpunkte „Analysis und Stocha-
stik“, „Algebra und Stochastik“ und „Mo-
dellierung, Simulation und Optimierung“
zur Verfügung. Für den Master in Wirt-
schaftsmathematik gibt es die Studien-

schwerpunkte „Stochastik und Risikoma-
nagement“ und „Optimierung und Pro-
zessmanagement“. Der Studienplan wird
individuell von einem Mentor, der am An-
fang des Studiums zugeteilt wird, auf euch
abgestimmt. Auskunft über die einzelnen
Veranstaltungen gibt die Anlage 3 der Prü-
fungsordnung. In beiden Studiengängen
muss ein Hauptseminar absolviert wer-
den.

Am Ende ist eine Masterarbeit an-
zufertigen, die sich am aktuellen For-
schungsstand orientiert. Der Ablauf ist
ähnlich zur Bachelorarbeit, nur hat man
hier sechs Monate Zeit. Diese muss an-
schließend in einer 45 minütigen mündli-
chen Prüfung diskutiert werden.

Aber bis dahin dauert es ohnehin noch
sehr lange. Deshalb wünscht Euch die FSI
Mathe/Physik zunächst einfach viel Spaß
und Erfolg im Studium.

Informationen im Internet:
Beschreibung Mathematik, Technomathematik, Wirtschaftsmathematik:
http://www.uni-erlangen.de/studium/studienangebot/studfaecher/Technomathematik_BSc.pdf
http://www.uni-erlangen.de/studium/studienangebot/studfaecher/Wimathe_BSc.pdf
http://www.uni-erlangen.de/studium/studienangebot/studfaecher/Mathematik_Bachelor.pdf

Musterstudienpläne:
http://www.uni-erlangen.de/universitaet/organisation/recht/studiensatzungen/NAT1/PO-Bachelor-
MA-Mathe_Technomathe.pdf
unter Anlage 2 für Bachelor und 3 für Master

Weitere wichtige Seiten:

http://www.mathematik.uni-erlangen.de
http://www.mi.uni-erlangen.de
http://www.am.uni-erlangen.de

https://www.campus.uni-erlangen.de
https://www.studon.uni-erlangen.de
http://www.univis.uni-erlangen.de
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Um euch die Entscheidung ein wenig
leichter zu machen, haben wir hier eine
kleine Liste für Euch zusammengestellt.
Diese Liste ist weit entfernt davon, objek-
tiv zu sein, denn Bücher sind definitiv Ge-
schmackssache.

Im Allgemeinen sind Fachbücher sehr
teuer, üblicherweise bis zu 100 Euro; be-
vor man also das Geld für ein Buch aus-
gibt, in das man dann nie wieder rein-
schaut, solltet Ihr die Bücher zuerst aus-
leihen, bevor ihr sie kauft. Bestimmte Bü-
cher braucht man auch nur zum Lernen für
eine bestimmte Klausur oder für eines der
Kolloquien, meistens reicht die Leihfrist
der Uni-Bibliothek dazu aus.

Ein guter Tipp zum Bücherkauf ist die
wissenschaftliche Buchhandlung in der
Uni-Straße aber auch die Ramschkiste bei
Merkel. Dort sind meistens ältere Aufla-
gen zum halben Preis zu finden.

Mathematik

Analysis

Forster: Analysis 1; Vieweg 2008
Mittlerweile in der 9. Auflage, kurz

und knapp, wunderbar präzise aber nicht
unbedingt die leichteste Kost. Gewinnt
vor allem als Nachschlagewerk für Klau-
suren und Zwischenprüfung gewaltig an
Wert. Um daraus zu lernen aber wohl
nicht ausführlich genug. Dafür aber re-
lativ preiswert und bei erstaunlich vielen
Mathe-Profs das “Begleitbuch” zur Vorle-
sung. Schaut im Zweifelsfall mal nach al-
ten Auflagen.

Heuser: Lehrbuch der Analysis 1 und
2; Teubner 2006

Sehr ausführlich, aber schön verständ-
lich, wenn man sich nicht in jeden Be-
weis verbeißt. Locker geschrieben, so dass
man auch mal über kleinere Anekdoten
schmunzeln kann. Mit Aufgaben und An-
gabe der Lösung, leider keine Lösungswe-
ge. Eher gehobenes Preisniveau.

Königsberger: Analysis 1 und 2; Sprin-
ger 2003

Drei Semester Analysis auf zwei Bän-
de verteilt - relativ vollständig und mei-
stens auch einigermaßen verständlich. Er-
fordert etwas Einarbeitungsaufwand, da es
doch auf recht hohem Niveau ansetzt. Ein
guter Kompromiss aus Nachschlagewerk
und Lehrbuch.

Walter: Analysis 1; Springer 2004
Recht ausführlich zu Analysis, Funk-

tionentheorie fehlt. Fängt jedes Kapitel
mit einer historischen Einführung an.

Lineare Algebra und Analytische Geo-
metrie

Fischer: Lineare Algebra; vieweg 2005
Wird zu Beginn des Studiums häufig

unterschätzt. Gewinnt aber auch wieder in
der Prüfungsvorbereitung als Nachschla-
gewerk an Bedeutung. Also so etwas wie
der Forster der Linearen Algebra. Das gilt
übrigens auch in Bezug auf Preis und alte
Auflagen. Vor allem aus Mangel an Kon-
kurrenz relativ wichtig.

Jänich: Lineare Algebra; Springer
2008
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Liebevoll gestaltetes Kinderbuch. ;-)
Leider nicht wirklich vollständig, dafür
aber umso einfacher geschrieben. Für die
entspannte Lektüre zwischendurch oder
wenn man mal gar nichts mehr versteht.

Strang: Lineare Algebra; Springer
2003 Für den Einstieg in die Lineare Al-
gebra ein sehr gutes Buch. Das Buch ist
recht anschaulich und anwendungsorien-
tiert.

Florian Modler, Martin Kreh: Tuto-
rium Analysis 1 und Lineare Alge-
bra 1; Spektrum Akademischer Verlag
2011 Ein schönes Buch, geschrieben von
Studenten. Wirklich gute und verständ-
lich Erklärungen der ganzen Definitionen.
Vor allem zu Studienbegin sehr hilfreich,
wenn der Uni-Stil noch neu ist!

Furlan: Das Gelbe Rechenbuch 1-3;
Verlag Martina Furlan 2010 Ein etwas
anderes Buch, dessen Schwerpunkt nicht
in der Theorie, sondern in den Rechen-
methoden liegt. Aufgeteilt in drei Bände.
Sowohl Lineare Algebra als auch Analy-
sis! Es zeigt anhand von durchgerechneten
Beipsielen wie ihr die ganzen Rechnun-
gen durchführt, die ihr in den Vorlesun-
gen beigebracht bekommt. Ein Blick lohnt
sich!

Formelsammlungen

Bronstein et al: Taschenbuch der Ma-
thematik; Verlag Harry Deutsch 2005
(6. Aufl)

Ein Physiker ohne Bronstein ist wie
ein Fisch ohne Fahrrad. . . Dieses Buch
sollte man besitzen, viele Integrale in der
Theo-Physik sind Bronstein-integrabel,
sind sie es nicht, sind sie unwichtig, nur

numerisch sinnvoll zu integrieren oder
man muss sich verrechnet haben. Der
Bronstein ist ein sehr gutes Nachschlage-
werk für alles Mathematische.

Mathematische Formeln und Definitio-
nen; Lindauer

Die Schulformelsammlung. Jeder
kennt sie, jeder liebt sie (oder so ähn-
lich). Aber in der Tat wichtig, da für die
Prüfungen im Lehramt zugelassen. Meist
hilfreicher als das Rottmann-Pendant.

Rottmann: Mathematische For-
melsammlung; Bi Wissenschafts-Verlag

Die nächste für die Lehramtsprüfun-
gen zugelassene Formelsammlung. Nicht
ganz so gut wie die Lindauer, aber wesent-
lich mehr Integrale und Reihen.

Wille, Holz/Wille, Timmann: Repetito-
rien der Lin. Alg. 1 und 2, Repetitorien
der Analysis 1 und 2; Binomi 1997

Übersichtlich zusammengefasst und
einfach geschrieben wird der Stoff anhand
anschaulicher Beispiele erklärt. Meistens
aber ohne Beweise. Gut zum Nachschla-
gen, eher für’s ’Wie’, nicht für’s ’Warum’.

Skripten
Manche Profs geben zu ihren Vorle-

sungen Skripte heraus. Wenn man die Vor-
lesung hört, sollte man sie sich unbedingt
zulegen, da eigene Mitschriften meistens
nicht vollständig sind und teilweise Fehler
in der Tafelanschrift nicht auffallen. Ein-
fach mal beim Prof nachfragen oder des-
sen Seite im Internet untersuchen.

Nutzt ihr die Freikopien, die ihr in den
CIPs der Mathe und der Physik habt und
lasst euch das Ganze auch noch binden
(kostet ca. 2 Euro) habt ihr für wenig Geld
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euer eigenes Skript zur Vorlesung zum
Notizen machen oder nachschlagen.

Unbedingt anschauen sollte man sich
das Geyer-Skript zur linearen Algebra. Es
ist zwar schwer verständlich und auf aller-
höchstem Niveau, aber zählt zu dem Be-
sten was es über LA gibt. Es steht als Ord-
ner in der Physik-Anfängerbibliothek und
in der FSI.

Physik

Experimentalphysik

Gerthsen/Kneser/Vogel: Physik; Sprin-
ger 2006

Ein gutes Nachschlagebuch/Lexikon
für die ersten vier bis sechs Semester,
die Übungsaufgaben sind anspruchsvoll,
aber auch sehr unterhaltsam. Der Stoff
ist konzentriert, das Buch also weniger
zum Schmökern geeignet, sondern erfor-
dert Arbeit. Der Gerthsen erfasst aber
wirklich den kompletten Stoff der ersten
4 Semester.

Tipler; Spektrum 2006
Der Tipler ist ideal zum Einlesen,

bleibt aber leider auch recht oberflächlich.
Durch den Erzählstil ist er recht umfang-
reich, deckt aber nicht mal den Stoff voll-
ständig ab. Trotzdem schwören manche
drauf . . .

Bergmann/Schäfer: 1-8; de Gruyter
DAS ultimative Physikbuch, mehrbän-

dig, leider für die meisten unerschwing-
lich. Man könnte ihn als Mischung aus
Gerthsen und Tipler beschreiben: Extrem
vollständig und extrem gut lesbar (daher

der Umfang). Keine Sorge: steht in der
Bib, ein Blick hinein lohnt sich.

Feynman: Lectures on Physics I-III;
Addison-Wesley

Unser Favorit unter den englischspra-
chigen ExPh-Büchern. Feynmans Vorle-
sungsstil ist weltweit renommiertest und
er schreibt sehr gut, in diesen Büchern
kann man stundenlang lesen. Es ist alles
drin, die Einführung in die Quantenme-
chanik ist ungewöhnlich. Unbedingt die
englische Ausgabe kaufen, die deutsche
Übersetzung ist grauenhaft. Und die an-
deren Feynman-Bücher sollte man sowie-
so gelesen haben („Sie belieben wohl zu
scherzen, Mr. Feynman“ und so weiter).

Halliday: Physik; Wiley Von der Buch-
dicke her vergleichbar mit dem Tipler,
aber viel besser und ausführlicher ge-
schrieben. Für den Einstieg in die
Experimentalphysik-Vorlesungen ist die-
ses Werk ein sehr guter Begleiter, da auch
viel mit Worten erklärt wird. Viele “Kon-
trollfragen” zwischendurch, woran man
testen kann, ob man den Stoff verstanden
hat. Am Ende jedes Kapitels gibt es viele
Übungsaufgaben. Von ausgewählten Auf-
gaben gibt es dann auch eine ausführliche
Lösung im “Student’s Solutions Manual”.
Um auf die Klausuren bzw. aufs Kolloq
zu lernen, bietet sich aber wohl eher der
Demtröder an.

Demtröder: Experimentalphysik 1-4;
Springer 2008

Ein sehr sehr gutes Buch für die Ex-
perimentalphysik. Am Anfang mag einem
dieses Buch zwar etwas anspruchsvoll er-
scheinen, spätestens am Ende des Seme-
sters aber wird man sich über die Existenz
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des Buches freuen. Der Demtröder legt
Wert auf die ein oder andere mathemati-
schere Herleitung, ist aber trotzdem kurz
und knapp gehalten. Band 1 und 2 eig-
nen sich hervorragend für die Anfänger-
vorlesung EP1+2! Allerdings sollte man
auf Tippfehler achten, die angeblich nicht
zu selten darin anzutreffen sind.

Dransfeld: Experimentalphysik 1-4;
Oldenbourg 2005

Manche Profs schwören drauf, aber
eher was zum schnell durchlesen. Erklärt
nicht so viel wie der Demtröder, dafür
kann man aber schneller ein paar “Tatsa-
chen” nachschlagen.

Theophysik

Nolting: Grundkurs Theoretische Phy-
sik; Springer 2006

Der Nolting ist übersichtlich und die
Aufgaben (mit Lösung) sind gut. Außer-
dem: Einführung in die Vektorrechnung.

Greiner: Mechanik 1 und 2; 2007
Insgesamt 11 Bände. Insbesondere im

ersten Band (Klassische Mechanik I) gibt
es eine gute Einführung in die Mathema-
tik. Der Aufbau des Buches ist teilweise
etwas undurchsichtig, ansonsten aber ein
gutes Buch, in das man mal reinschauen
sollte.

Goldstein: Classical Mechanics / Klas-
sische Mechanik (deutsche Ausgabe);
Addison-Wesley / Wiley-VHC 2006

Ist eigentlich recht schön und lesbar
geschrieben, fängt allerdings gleich mit
den klassischen Formulierungen der Me-
chanik an. Leider relativ teuer, teilweise

auch gar nicht mehr zu kriegen. Die eng-
lische Version ist (wie üblich) besser als
die deutsche (die immer noch sehr gut
ist). Dummerweise ist leider in den älte-
ren Auflagen die komplette Herleitung der
Relativistik einfach falsch. Trotzdem DAS
Buch für TheoI: Mechanik.

Kuypers: Klassische Mechanik, Wiley-
VCH 2008

Ein weiteres gutes Mechanik-Buch.
Kann man gut zum Lernen verwenden.
Sehr viele Aufgaben mit Lösungen oder
Lösungsansätzen. Kuypers behandelt den
Kreisel sehr intensiv (hat sogar ein extra
Buch über den Steh-auf-Kreisel geschrie-
ben).

Fließbach: Mechanik; Spektrum 2006
Mal wieder eines der mehrbändigen

Werke, wobei hier die Physik sehr ver-
ständlich erklärt wird. Leider verwendet
der Autor absolut unübliche Bezeichnun-
gen für die Variablen, so dass es anfangs
recht anstrengend ist, weil man ständig
nachblättern muss. Ansonsten sind aber
auch die anderen Bände sehr lesenswert.

Scheck: Mechanik; Springer 2007
Knapp formuliert (deutsch und un-

verständlich), Formeln fallen nur so vom
Himmel, nicht vorlesungskonform.

Landau / Lifschitz: Lehrbuch der Theo-
retischen Physik; Akademieverlag 1997
/ Verlag Harri Deutsch

Der Klassiker in der theoretischen
Physik. Die Landau-Bände umfassen die
gesamte theoretische Physik. Diese Bü-
cher eignen sich am besten, um den Stoff
einer Vorlesung nachzuarbeiten, wenn der
Stoff schon einigermaßen verstanden wur-
de, auf eine Klausur zu lernen und da-
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bei einige neue Erkenntnisse zu erlangen.
Diese Reihe kann man ab Theo I: Mecha-
nik bis zur Rente brauchen.

Formelsammlungen

Physikalische Formeln und Tabellen;
Lindauer 2002

Die “Hammer/Hammer” For-
melsammlung in Baby-Blau, ebenfalls
aus der Schulzeit bestens bekannt. Reicht
für die Lösung der meisten Ex-Physik-
Probleme noch vollkommen aus und ist
auch als Hilfsmittel für die Lehrämtler
in den zentral gestellten Klausuren zu-
gelassen. In höheren Semestern wird die
Sammlung dann jedoch zunehmend un-
vollständiger . . .

Stöcker: Taschenbuch der Physik; Ver-
lag Harry Deutsch 2004

Physik-Formelsammlung im Bronstein-
Format. Es steht alles drin, was man für
die Klausuren braucht, aber noch wesent-
lich mehr. Sehr gut zum Nachschlagen
geeignet, da die Begriffe jeweils noch ein-
mal kurz erklärt sind.

(Physikalische-) Chemie

Mortimer: Chemie - das Basiswissen
der Chemie in Schwerpunkten; Thieme
2007

Der Mortimer ist gut, zumindest über-
sichtlicher und schöner in der Darstellung
als der Riedel. Dazu leicht verständlich
und gut lesbar. Aber mancher mag es viel-
leicht nicht so ausführlich.

Riedel: Allgemeine und anorganische
Chemie

Gibt es in zwei Ausführungen. Einen
dicken für die Chemie-Studenten und
ein abgespeckte Version für Nebenfäch-
ler wie uns. Steht auch in der Physik-
Gruppenbibliothek. Für die Vorbereitung
auf die Wahlfach-A-Prüfung teilweise
recht nützlich.

Hollemann-Wieberg: Lehrbuch der
Anorganischen Chemie

Ganz nett, man kann aber auch ohne
ihn auskommen.

Dane/Wille: Kleines Chemisches Prak-
tikum; VCH Verlagsgesellschaft 1990

Ein Dane/Wille pro Gruppe muss sein,
wenn man im Chemiepraktikum ist, egal
ob man ihn gut findet oder nicht, da ste-
hen die Versuche drin, die man machen
soll. Aufpassen beim gebraucht kaufen:
die deutlich älteren Auflagen sind anders.

Klausurensammlung
Ohne die Klausurensammlung für

das Praktikum ist eine gezielte (er-
folgreiche) Vorbereitung nicht möglich.
Die Klausurensammlung gibt es unter
http://www.biozeugs.de/ → Anorgani-
sche Chemie.

Gerd Wedler: Lehrbuch der Physikali-
schen Chemie; Wiley VCH

Gutes Buch zum Nachlesen der Vor-
lesungsinhalte der Physikalischen Chemie
und sehr geeignet, um sich auf das Prak-
tikum im zweiten Semester sowie für das
Kolloquium vorzubereiten.

Astronomie

Karttunen: Fundamental Astronomy;
Springer Verlag
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Standardwerk, sehr gut als Einfüh-
rung in die Astronomie geeignet, ausführ-
liche Erklärungen; findet sich auch in der
Physik-Gruppenbibliothek.

Unsöld: Der neue Kosmos; Springer
Verlag

Führt überschaubar in das Gesamtge-
biet der Astronomie und Astrophysik ein.
Anschaulich werden die Beobachtungs-
methoden, theoretischen Grundlagen und
Zusammenhänge sowie die neuesten For-
schungsergebnisse vermittelt.

Resumée

Wartet mit dem Bücherkauf!!! In den
Bibliotheken ist fast alles da, zum Testen.
Was fehlt, kann dort in das Wunschbuch
eingetragen werden und liegt dann in kür-
zester Zeit vor. In der FSI werden auch ab
und an gebrauchte Bücher angeboten. Und
für Prüfungsvorbereitungen fragt doch lie-
ber mal ältere Semester, ob sie das eine
oder andere Buch mal entbehren können.
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Erste Regel des Studentendaseins: Kaufe Dir niemals Bücher, bevor Du sie nicht
gelesen hast! Deshalb: http://www.ub.uni-erlangen.de

Hauptbibliothek: Schuhstraße 1a, Tel. 85-22173, -23940;
Öffnungszeiten: Mo. - Fr. 8:00 - 24:00 Uhr, Sa. und So. 10:00 - 24:00 Uhr
Ausleihe: Mo. - Fr. 8:00 - 21:00 Uhr, Sa. 10:00 - 14:00 Uhr
Hier findet man eine besonders gute Lehrbuchsammlung.

Technisch-Naturwissenschaftliche Zweigbibliothek: Erwin-Rommel-Straße 60 (am
roten Platz), Tel. 85-27468 (Ausleihe), -27600 (Information);
Ausleihe und Lesesaal:
Mo. - Fr. 8:00 - 24:00 Uhr, Sa. und So. 10:00 - 24:00 Uhr
In der TNZB wird unterschieden zwischen einer großen Lehrbuchsammlung und
einer Präsenzbibliothek.

Teilbibliothek Mathematik (und Informatik): im Matheinstitut, Cauerstr. 11, Tel.
85-67331 (Ausleihe), -67332 (Büro);
Mo. - Fr. 9:00 - 21:00 Uhr

Gruppenbibliothek Physik: im Physikum, Staudtstr. 7, Tel. 85-28481 (Verwaltung),
-28482 (Theke)
Mo. - Fr. 9:00 - 20:00 Uhr
Vorlesungsfreie Zeit: Mo. - Fr. 9:00 - 12:00 Uhr, 13:30 - 18:00 Uhr

In den Teil- und Gruppenbibliotheken gibt es die Lehrbücher als Präsenzsammlung,
und eine Vielzahl an weiterführender Fachliteratur (z.B. für Proseminare). Erwähnens-
wert sind v.a. die Zeitschriftensammlungen.
Falls ihr keine Bücher findet, oder eurer Meinung nach noch gewisse Bücher in der
Gruppenbibliothek fehlen, lasst es uns wissen, denn der Buchbestand wird kontinuier-
lich (auch mit Mitteln aus Studiengebühren) aufgefüllt und erweitert.

Stadtbibliothek: Marktplatz 1, Tel. 86-2282
Mo., Di., Do., Fr. 10:00-18:30 Uhr, Sa. 10:00-14:00 Uhr
Um wieder auf den Boden der Tatsachen zu kommen, ist es ratsam, sich ab und
zu „Trivialliteratur“ zuzuführen - um sich zu freuen, dass man ein Buch auch auf
Anhieb verstehen kann. Aber auch hier gibt es Mathe- und Physikbücher, die für
das Studium nützlich sein kønnen.
http://stadtbibliothek.erlangen.de
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Für alle, für die es nicht nur Mathe und Physik gibt

Es ist uns gelungen, einen Überblick über die Kneipen- und Kulturszene Erlangens zu
gewinnen. Ihr werdet Euch fragen, was da schon dabei sei. Aber erstaunlicherweise
sind im Falle Erlangens etliche Jahre mit Selbstversuchen zu verbringen, bevor man
in der Lage ist, sein Wissen weiterzugeben - viele Studis, viele Kneipen! Der folgen-
de Überblick ist deshalb keineswegs vollständig, sondern lediglich repräsentativ- und
etwas subjektiv ;-)

Kneipen

American Bar Nürnberger Str. 31 Im
Cinestar-Komplex gelegen, ideal
um vor den Kino noch was zu essen
oder sich einen Cocktail zu gönnen.

Backstage, Sportsbar Paulistr. 10
Rockerbar mit härterer Musik, klei-
ne Kneipe, Special: Hirn

Berto’s Hauptstr. 60 oben Cafe mit In-
nenhof, recht gemütlich, im Keller
Jungvolk, beliebter Treffpunkt

Bogarts Güterhallenstr. 2 neben dem
Manhattan Kino

Brasserie Nürnbergerstr. 3 Bienvenue
en France: Bistro mit der schönsten
Einrichtung in ganz Erlangen und
im Sommer völlig hype zum Drau-
ßensitzen, gute Küche

Café Cycles Marquardsenstr. 18 Alter-
natives Café, viel Tee, Billard

Ciro Obere Karlsstr. 14 Kleine Cocktail-
bar (Bester Zombie!), trés chic

Drei Linden Alterlanger Str. 6 Gaststät-
te mit enorm (!) gigantischen (!)
Schnitzeln. Ehrlich.

Elements Wasserturmstr. 8 Lounge, Bar,
Restaurant

El Lobo Kurt-Schumacher-Straße, auf
Höhe des LEW Mexikaner nahe
am Physikum, super Mittagsbuffet
⇒ tolle Alternative zur Mensa, es
kommt aber sehr drauf an, welche
Bedienung man erwischt.

E-Werk (Kulturzentrum) Fuchsenwiese
1 Größtes Kulturangebot in Erlan-
gen: Konzerte, Kellerbühne, Kino,
Disco, Poetry Slams, ausführliches
monatliches Programm, Fußball-
übertragungen auf Großleinwand,
etc.

Fat Lady Sings Obere Karlstr. 2 Gemüt-
licher Irish Pub, am Wochenen-
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de Live-Musik, traumhafter kleiner
Biergarten

Fifty-Fifty Südl. Stadtmauerstr. 1 nach-
mittags nettes Café, abends renom-
mierte Kleinkunstbühne mit viel
Kaberett

Galileo Calvinstr. 3 Cocktail - und Tex-
Mex - Bar, südamerikanische Mu-
sik, Cocktailtower

Goldener Mond Innere Brucker Str. 18
Irish Pub, jedes Wochenende Live-
Musik

Havanna Bar Engelstr. 17 Cocktailbar,
mit den besten Cocktails in ganz Er-
langen, jeden Tag Happyhour, und
ganz wichtig: kostenloses Popcorn.

Hinterhaus Hauptstr. 62 Fränkische
Bierstube, leicht zu übersehen, klein
und gemütlich, 40+x Biersorten!

Hühnertod Fuchsengasse 1 tote Hühner
und ähnliches, Imbißmit ein paar
Außen-Tischen.

Kaiser Wilhelm=KW Lorlebergplatz
Gute deutsche Küche, schöner Bier-
garten, Riesen-Currywurst! Montag
Pizzatag und Mittwoch Pastatag.

KamiKatze Lazarettstraße 8 Neue Dis-
cothek, viele Stilrichtungen, auch
Bühne, Montags Cocktailpyrami-
de(1 Euro ab 18h, dann ständlich
ein Euro mehr bis 5 Euro)

Kanapee Neue Str. 50 DIE Studi-Kneipe
schlechthin mit Spielhalle, Baguet-
tes und Pizza. Dienstag Studenten-
tag! Pflicht!

Kulturtreff Helmstr. 1 sehr zu empfeh-
len, kein Konsumzwang, Zeitungen,
Bilderausstellungen, Tauschwaren-
handel; abends kulturelle und poli-
tische Veranstaltungen

La Pasión Halbmondstr. 4 Neu eröffne-
te Bar im mexikanischen Stil, mit
Lounge- und Außenbereich, große
Cocktails und Portionen

Das Lorleberg Lorlebergplatz 1 Schö-
nes Café zum Brunchen, interessan-
te Szene

Murphy’s (Law) Bismarckstr. 30 au-
thentisches Irish Pub, hervorra-
gendes Chili, interessanter irischer
Brunch, Guinnes und Kilkenny,
sehr gute Pies.

New Force Buckenhofer Weg 69 Heavy
Metal Schuppen, am Fr. und Sa.
voll, Mineralwasser umsonst!

Paisley Park Nürnberger Str. 15
Mainstream-Club mit Black Music
und House, Gesichtskontrolle

Papa Joe’s Hauptstr. 103 Unter der Wo-
che TexMex-Kneipe, aber Wochen-
ende eher Club, unheimlich viel Be-
trieb, donnerstags alle 14 Tage Ka-
raoke

Pleitegeier Hauptstr. 100 gute Pizzen
(Bananenpizza! Gyrospizza!), gute
Salate, fast immer proppenvoll

S-Bar Westl. Stadtmauerstr. 3a Hippes
Ambiente, sehr gut besucht, Bier-
garten neben den Bahngleisen
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Saxx Am Schloßplatz 6 Café, Bistro &
Cocktailbar mit Außenbereich und
herrlichem Ausblick, große Aus-
wahl an Cocktails, vegetarisches
Wochenmenü

Schwarzer Ritter Paulistr. 10 Die
Adresse für durchzechte Nächte -
wo man auch um 05:00 noch Speis
und Trank bekommt!

Smile Fuchsengasse 1 direkt neben dem
Hühnertod, Anlaufpunkt nach dem
E-Werk (bis 3h), Cocktails

Spruz Weiße Herz Str. 4 Raucherknei-
pe, viele Aktionen, u.a. Dienstags:
Würfeln für Gutscheine

Star Club Stubenlohstr. 25 Gemütlich,
Bier der Woche, Kleine Bühne, Bil-
liardtisch. Mi und Sa Bier oder
Schnaps für n < 2 Euro

Steinbachbräu Vierzigmannstr. 4 Haus-
brauerei mit angeschlossener Knei-
pe und Biergarten, gutes „frän-
gisches“ Essen, leckeres Erlanger
Bier, leider nicht am billigsten.

Strohalm Hauptstr. 107 täglich Live-
Musik und Kultur, uriger Gewölbe-
Keller, Hetzelsdorfer Bier!

Teehaus Friedrichstr. 14 alle möglichen
exotischen Kaffee- und Teesorten,
Sonntags Brunch bei Klaviermusik

Theatercafe Theaterstr. 3 wie der Name
schon sagt

TiO Südl. Stadtmauerstr. 1a Zweistöcki-
ger Glaspalast, nicht zu übersehen.
Mischung aus Bar und Restaurant,

gute Pizza. Besser resverieren, sehr
viel los. Schöner Außenbereich

UNICUM Carl-Thiersch-Str.9 Gemütli-
cher gut besuchter Biergarten, wenn
auch etwas abseits

Zen Theaterplatz 22 Sehr Elegant mit
nettem Ambiente, nette Cocktails
und Thai-Food

Zirkel Hauptstraße 105 typischer
Mainstream-Club in Kellergewöl-
be, viele Studis, meist überfüllt und
heiß

und, und, und, und, und, und, und . . .

Kinos

Erlangen
CineStar Nürnberger Straße 31; Tel.:

8100850; das megahype, main-
stream, multidingsbumssonstwas
Kino und das alles in Erlangen!
Tipp: Sneak und Kinodienstag!

E-Werk-Kino Fuchsenwiese 1; Tel.:
800510; das Alternativ-Kino; kei-
ne Blockbuster, sondern Klassiker,
Kultfilme und Filme, die sonst in
Erlangen nicht laufen; preiswert
und im Sommer Freilichtkino, Ki-
nodonnerstag;

Lamm Lichtspiele Hauptstraße 86; Tel.:
207066; Kommt dem alten Kino-
flair am nächsten. Zeigt hauptsäch-
lich gute und/oder anspruchsvol-
le Filme. Für Cineasten die erste
Wahl; Studentendonnerstag
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Manhattan Güterhallenstraße 4 (gegen-
über den Arcaden); Tel.: 22223; Äl-
teres Erlanger Kino, Filmgut ab-
seits Mainstream, 3 Säle, Kinomon-
tag und Sonntags Matinée, nette und
billige Kneipe

Fürth
Babylon Nürnbergerstr. 3; Tel.:

0911/777090 Programmkino und
aktuelle Filme

Nürnberg:
Admiral Königstr. 11; Tel.: 0911/236-

030 Nicht so großwie Cinecitta da-
für mehr Beinfreiheit, 5 Kinos, vor
ein paar Jahren komplett renoviert,
SkyBar mit Blick über die Altstadt

Atrium Walckernstr. 78; Tel. 0911/441196
Großes Kino mit aktuellen an-
spruchsvollen Filmen

CineCittá Gewerbemuseumsplatz 3;
Tel.: 0911/206666 21 Säle, riesi-
ges IMAX, groß, bequem, Super-
Sound, Montag und Dienstag Ki-
notag. Komfortable Reservierung
übers Internet.

Meisengeige Am Laufer Schlagtor 3;
Tel.: 0911/204724 gute Filme und

Cafe, geniales Ambiente

Roxy Julius-Loßmannstr. 116 (Am Süd-
friedhof); Tel. 0911/48840 Fremd-
sprachenkino

Theater

Audimax Verschiedene Aufführungen
von Studenten und anderen Ambi-
tionierten

Comödie Fürth Kleinkunst, Kabaret,
Konzerte

Fifty-Fifty herrliche, renormmierte
Kleinkunstbühne mit Kneipe

Fürther Stadttheater auch Tournee-
theater, ähnlich wie Markgrafen-
theater

Markgrafentheater Erlangens Barock-
Theater, bietet Studentenabos an;
Tourneetheater und festes Ensem-
ble; meist gute Aufführungen

Städt. Bühnen Nürnberg Staatstheater,
festes Ensemble, recht groß

Theater Garage außergewöhnliche Pro-
jekte, für den Normalsterblichen
Gefahr, esoterisch anzumuten
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Studiengebühren

Die Studiengebühren wurden erstmals
im Sommersemester 2007 fällig. Die Ge-
bühren betragen seither einheitlich 500
EUR für jeden Studenten und Studien-
gang pro Semester. Außerdem muss noch
der Studentenwerksbeitrag in Höhe von
42 EUR bezahlt werden.

Aber es gibt einige Fälle, in denen Ihr
Euch auf Antrag von den Studiengebühren
befreien lassen könnt:

• Ihr erzieht ein Kind, das jünger als
18 Jahre oder behindert ist.

• Ihr selber und zwei Eurer Geschwi-
ster seid kindergeldberechtigt.

• Ein Geschwister von Euch zahlt be-
reits an eine andere Universität in
Europa Studiengebühren.

• In eurem Fall stellen die Gebühren
einen unzumutbaren Härtefall dar
(z.B. chronische Krankheit, schwer-
behindert, kein Studium mehr son-
dern nur noch Abwarten von Prü-
fungsergebnissen, besondere Ein-
zelfälle).

• Ihr seid beurlaubt (z.B. Auslands-
oder Praktikumssemester) oder pro-
moviert nach einem abgeschlosse-
nem Studium.

Finanzielle und wirtschaftliche Gesichts-
punkte sind grundsätzlich nicht geeig-
net, eine unzumutbare Härte im Sinne
der Satzung der FAU zu begründen, auch
BAföG-Bezug begründet keine Befreiung

von Studiengebühren.
Zur Finanzierung der Gebühren hat man
die Möglichkeit einen privaten Bildungs-
kredit aufzunehmen, wie er von einigen
Banken angeboten wird. Zum anderen
gibt es das Bayerische Studienbeitragsdar-
lehen der KfW Förderbank. Weitere In-
fos findet Ihr auch unter http://www.uni-
erlangen.de/studium/studienbeitraege/.

Die Studiengebühren dürfen laut Ge-
setz nur zur Verbesserung der Lehr- und
Studienbedingungen verwendet werden.
Baumaßnahmen dürfen prinzipiell nicht
aus Studiengebühren finanziert werden.
Über die Verwendung der Studiengebüh-
ren beraten das hochschulweite zentrale
Gebührengremium sowie fakultätsweite,
departmentsweite und manchmal auch in-
stitutsweite Gremien, die paritätisch mit
stimmberechtigten Studierenden und Pro-
fessoren besetzt sind, beratend kommen
noch ein wissenschaftlicher Mitarbeiter
und die Frauenbeauftragte hinzu. Diese
Gremien stimmen über Vorschläge zur
Verteilung der Studiengebühren ab, im
Streitfall entscheidet die Stimme des Vor-
sitzenden (also eines Profs). Aber zum
Glück ist in der Mathematik und beson-
ders der Physik das Verhältnis zwischen
Studenten und Profs sehr gut, sodass hier
selten etwas gegen den Willen der Stu-
denten entschieden wird. Die letztliche
Entscheidungsgewalt über die Geldverga-
be liegt bei der Universitätsleitung.

Von den erhobenen Gebühren gehen
zunächst 3% für einen Sicherungsfonds
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und 5% für die Verwaltung ab. Von den
verbleibenden Mitteln gehen bis zu 2% an
das Leonardo-Kolleg (s.u.) und die sich
dann ergebende Summe wird zu 25% für
zentrale Einrichtungen (Uni-Bib, Rechen-
zentrum, Sprachenzentrum) verwendet,
die anderen 75% gehen gewichtet nach
Studentenzahlen an die einzelnen Fakul-
täten.

Das aus Studiengebühren finanzier-
te Leonardo-Kolleg ist eine Einrichtung
des ZIEW (Zentralinstitut für angewand-
te Ethik) aber natürlich darf sich jeder
Student dort bewerben. Voraussetzung
sind sehr gute Studienleistungen. Nor-
malerweise erfolgt die Aufnahme frü-
hestens nach dem 3. Fachsemester. Das
Leonardo-Kolleg organisiert Vorträge von
berühmten und/oder erfolgreichen Wis-
senschaftlern, außerdem soll über das
Kolleg die Möglichkeit bestehen, schon
während des Studiums Fachkongresse
zu besuchen. Weitere Informationen fin-
det auch Ihr unter http://www.ziew.uni-
erlangen.de/leonardo_kolleg.php.

In der Physik wurden die Studienge-
bühren in verschiedenen Bereichen ein-
gesetzt: Es wurden mehr Übungsgruppen-
leiter beschäftigt, was kleinere Übungs-
gruppen und ein besseres Betreuungsver-
hältnis bedeutet. In der Physik-Bib wur-
den mehr studentische Hilfskräfte einge-
stellt, die Öffnungszeiten erheblich ver-
längert und die Ausleihfrist ausgedehnt
(derzeit 4 Wochen mit zweimaliger Ver-
längerung maximal). Zudem fließt jedes
Semester ein Teil der Studiengebühren in
neue Bücher (wenn ihr ein Buch vermisst,

einfach bei uns melden). Daneben gab es
ein paar infrastrukturelle Maßnahmen wie
zum Beispiel das Aufstellen von Arbeitsti-
schen im Hörsaal-Foyer und der Kauf von
Hörsaal-Beamern und -Leinwänden sowie
eines TED-Systems, das die Interaktion
zwischen Prof und Studenten erleichtern
soll. Ein großer Teil des Geldes wurde
auch in die Erneuerung oder die Neuan-
schaffung von Praktikumsversuchen und
die Einrichtung des Elektronikpraktikums
gesteckt.

Zusammenfassend kann man sagen,
dass die Einführung der Studiengebühren
tatsächlich viele Verbesserungen mit sich
gebracht hat, es musste aber Geld zum
Teil in Bereiche investiert werden, die zur
Grundversorgung gehören und eigentlich
staatlich finanziert sein sollten. Auch vor
diesem Hintergrund muss die Studienge-
bühr kritisch gesehen und ihre zukünfti-
ge Verwendung aufmerksam verfolgt wer-
den.
Eine Erniedrigung der Gebühren auf 400
EUR wurde aus der Angst abgelehnt, die
Zwei-Kind-Politik würde zu nicht ver-
kraftbaren Einschnitten führen. Mittler-
weile ist allerdings klar geworden, dass
die Folgen dieser Politik nicht zu drastisch
waren und die erwähnte Verringerung der
Gebühren im Bereich des Möglichen lie-
gen.
Solltet Ihr Ideen haben, für was die Stu-
diengebühren künftig verwendet werden
können, dann schreibt uns einfach oder
kommt zu einer Sitzung vorbei. Wir kön-
nen dann sinnvolle und realistische Vor-
schläge in den jeweiligen Gremien vor-
bringen und versuchen durchzusetzen.
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Verkehr in Erlangen

Das schnellste Verkehrsmittel in Er-
langen ist sicherlich das Fahrrad. Damit
profitiert man von Erlangens gut ausge-
bauten Radwegen und braucht keine Park-
platzsorgen zu fürchten (abgesehen viel-
leicht von bestimmten, stark frequentier-
ten Orten, wie vor der Thalia). Außerdem
ist Erlangens Innenstadt ein wahres Laby-
rinth für Autofahrer. Ihr solltet euch daher
überlegen, ob ihr ein altes Fahrrad in Er-
langen deponieren könnt, auch wenn ihr
mit dem Auto kommt.

Wollt ihr Euch auf den öffentlichen
Nahverkehr verlassen, so sind vor al-
lem zwei Linien wichtig: Die 287 fährt
vom Bahnhof und die 293 vom Hugenot-
tenplatz (nähe Bahnhof) ins Südgelände
(also zur Nat- und Tech-Fak). Die 287
fährt tagsüber ca. alle 15-20 Minuten, die
293 etwa alle 20-30 Minuten; die Bus-
fahrt dauert ab Bahnhof ca. 20 Minuten.
Um zum Matheinstitut zu gelangen muss
man bei der Haltestelle Technische Fakul-
tätäussteigen, für die Physik bietet sich die
Haltestelle SSebaldussiedlungän. Außer-
dem könnte noch die 30/30E interessant
sein. Sie fährt vom Bahnhof aus am Süd-
gelände (HS Erlangen Süd) vorbei nach

Nürnberg-Thon.

Preislich ist der VGN (Verkehrsbund
Großraum Nürnberg) leider nicht die er-
ste Wahl: Eine Einzelfahrt innerhalb Er-
langens kostet 1,60 EUR, eine Fünfer-
karte („Kurzstrecken-Streifenkarte“) 7,10
EUR. An Tagen, an denen euch euer Stun-
denplan kreuz und quer durch Erlangen
scheucht, lohnt sich natürlich auch ein Ta-
gesticket für 3,40 EUR.

Wenn ihr den ÖPNV täglich nutzt,
werdet ihr Euch wahrscheinlich eine Se-
mesterkarte kaufen. Den Spaßgibt es für
zwei verschiedene fixe Zeitabschnitte für
das Stadtgebiet Erlangen (Zone 400) und
kostet 81,60 EUR (4 Monate: 1.10.12 -
31.1.13 oder 15.10.12 - 9.2.13) Alterna-
tiv gibt es auch noch die Monats- und Wo-
chenmarken für SchülerInnen und Studie-
rende. Diese kosten für Erlangen 27,30
EUR pro Monat, bzw. 9,10 EUR pro Wo-
che.
Fahrpläne, Fahrkarten und sonstige In-
formationen zum öffentlichen Nahverkehr
erhaltet ihr im VGN-Büro am Hugenot-
tenplatz oder im Bahnhof sowie im Inter-
net unter http://www.vgn.de/.
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Was ist die Studierendenvertretung?

Nachdem eine Uni neben der For-
schung die Ausbildung von Studenten
zur Hauptaufgabe hat, sollte man mei-
nen, dass dieselben auch bei ihrer Gestal-
tung ein Wörtchen mitzureden hätten. Tat-
sächlich hat der Staat dafür auch gewis-
se Strukturen vorgesehen, die freilich mit
„Gestalten“ recht wenig zu tun haben -
was auch das geringe Interesse der Studie-
renden am Geschehen in der Uni und ih-
re geringe Wahlbeteiligung (ca. 10%) zum
Teil erklärt.

Offizielle Studentenvertretung

In Bayern (und Baden-Württemberg)
ist die Situation besonders schlimm; die
1974 nach Abschaffung der Verfassten
Studentenschaft eingeführte Studenten-
vertretung ist ziemlich machtlos. In al-
len Entscheidungsgremien der Universi-
tät müssen die Professoren laut Bayeri-
schem Hochschulgesetz (BHG) die abso-
lute Mehrheit haben! Daneben haben alle
offiziell gewählten Studentenvertreter kei-
nerlei Rückbindung an die Basis, sie müs-

sen niemandem berichten oder gar Re-
chenschaft ablegen. Auch die Rechte der
Studentenvertretung sind eingeschränkt,
so hat sie kein politisches Mandat, d.h. die
Studentenvertreter dürfen nicht offiziell
Stellung nehmen zu politischen Themen,
selbst wenn sie die Studierenden betref-
fen, wie z.B. die Wohnungsnot. Weiter hat
die Studentenvertretung keine Satzungs-
und Finanzhoheit, d.h. sie darf das Geld
nur für die erlaubten Aufgaben ausgeben,
als da wären: Vertretung der fachlichen,
wirtschaftlichen und sozialen Belange der
Studierenden und Förderung ihrer geisti-
gen, musischen und sportlichen Interes-
sen.

Im Vergleich zu anderen Bundeslän-
dern, wo die Studentenvertretung sogar
einen Teil des Studentenwerksbeitrags,
den jeder Studierende bei der Rückmel-
dung bezahlt, zur freien Verfügung erhält,
ist es sowieso kümmerlich wenig.

Einen Überblick über die in der Ver-
fassung bestimmten wie auch die offiziel-
len Gremien gibt der Artikel „Aufbau der
Uni“ .

Der Aufbau der Uni

Das Gremienchaos

Einmal im Jahr, meist Anfang Juli,
stehen die Studenten vor einem Problem,
das selbst die Fähigsten überfordert: die
Hochschulwahl! Wen soll man wählen?
Für welche Gremien? Was haben diese
Gremien zu sagen? Fakultätsrat, Konvent,

Senat, was passiert dort? Gibt es nicht
noch andere Gremien? Wieso soll ich
überhaupt wählen? Hilflos betrachtet man
die Wahlzettel, um schließlich irgendwo
ein paar Kreuzchen zu machen, wenn man
sich überhaupt die Mühe macht, zu wäh-
len.

In dieser Situation befinden sich wohl
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die meisten Studenten, besonders aber die
neuen Semester, die zum ersten Mal wäh-
len dürfen. Entsprechend gering ist auch
das Interesse an den Wahlen und die
Wahlbeteiligung.

Es ist auch nicht einfach, die gesamte
Struktur der Unigremien zu durchblicken.
Man muss unterscheiden zwischen uni-
weiten und fakultätsweiten Gremien, zwi-
schen Gremien mit Professoren, Mitarbei-
tern und Studenten und solchen, die nur
aus Studenten bestehen. Aber der Gre-
miendschungel ist nicht undurchschaubar,
auch wenn durch die Hochschulreform ein
paar neue Gewächse entstanden sind. Wer
diesen Artikel aufmerksam liest, hat beste
Chancen, den Durchblick zu erlangen!

Uniweite Gremien

Die Leitung unserer Hochschule be-
steht aus dem Präsidenten (der nicht un-
bedingt aus der Professorenschaft der Uni
kommen muss), zur Zeit Prof. K.-D. Grüs-
ke (Volkswirt), und drei Vizepräsidenten.
Der Leiter der Verwaltung und damit Chef
aller Beamten und Angestellten ist der
Kanzler (Thomas A. H. Schöck).

Gemischte Gremien
Der Senat: Das wichtigste Gremium

überhaupt. Es besteht aus fünf
Professoren, einem wissenschaft-
lichen Mitarbeiter, einem nicht-
wissenschaftlichen Mitarbeiter, ei-
nem stimmberechtigten und einem
nicht-stimmberechtigten Studieren-
den und der Frauenbeauftragten der
Universität. Der Senat ist im We-
sentlichen für fachliche Belange

zuständig. Er beschließt Rechts-
vorschriften, bestimmt Forschungs-
schwerpunkte und Grundsätze von
Forschung und Lehre und anderes
mehr.

Der Universitätsrat: Dieses Gremium
besteht aus den acht gewählten Mit-
gliedern des Senates sowie acht
weiteren, externen Mitgliedern aus
Wissenschaft, Kunst, Wirtschaft
und beruflicher Praxis. Neben der
Wahl des Präsidenten und der an-
deren Mitglieder der Hochschullei-
tung, entscheidet der Hochschulrat
auch über die Grundordnung.

Studentische Gremien
Der Konvent: Der Konvent ist die offi-

ziell vorgesehene Studentenvertre-
tung. Er besteht aus je 2 studenti-
schen Vertretern aus den 5 Fakul-
tätsfachschaften und 10 direkt ge-
wählten Kandidaten. Seine Aufga-
ben sind die Vertretung der fach-
lichen, wirtschaftlichen und sozia-
len Belange der Studierenden und
die Förderung ihrer geistigen, mu-
sischen und sportlichen Interessen.
Dazu hat er ein gewisse Budget,
und unterstützt z.B. das Theaterfe-
stival ARENA oder bildet Arbeits-
gruppen, die die Verteilung der Stu-
diengebühren genauer unter die Lu-
pe nehmen. Außerdem wählt der
Konvent aus seiner Mitte die stu-
dentischen Mitglieder im Senat und
den Sprecherrat.

Der Sprecherrat: Er besteht aus 5 Per-
sonen (stimmberechtigter studen-

WS 2012/13 Seite 67



Der Aufbau der Uni

tischer Vertreter im Senat und
4 weitere Konventsmitglieder),
die letztlich für das Geld der
Studentenvertretung verantwort-
lich sind. Der Sprecherrat ist
für die laufenden Geschäfte ver-
antwortlich und führt auch Be-
schlüsse des Konvents aus. Inter-
net: http://www.sprecherrat.uni-
erlangen.de/

Die Stuve: Die Stuve (Studierendenver-
tretung) stellt mittlerweile das of-
fizielle Organ der Studierenden-
schaft auf uni-weiter Ebene dar.
Sie ist Informations- und Koordi-
nationsgremium für alle studenti-
schen Gruppen und Arbeitskrei-
se, die sich an der Uni bilden. Sie
nimmt auch politische Aufgaben
wahr. In der Stuve wird die lau-
fende Arbeit der uni-weiten Gre-
mien koordiniert (z.B. Studenti-
scher Konvent) und eine Vielzahl
von Kommissionen besetzt. Mittler-
weile sind auch mehrere Arbeits-
kreise (AK) in der Stuve vereint,
die sich unterschiedlich Aufgaben
widmen, wie zum Beispiel die Or-
ganisation von Events (Hochschul-
wahlen), die Ökologisierung der
Universität (wassersparende WCs
oder effektivere Kaffeeautomaten)
oder die Erarbeitung alternativer
Konzepte in der Lehre. Internet:
http://www.studierendenschaft-
uni-erlangen.de/

Fakultätsweite Gremien

Gemischte Gremien
Der Fakultätsrat: An unserer Fakultät

(NatFak) besteht der Fakultätsrat
aus 12 Professoren, 4 Studierenden,
2 nichtwissenschaftlichem Mitar-
beitern und 4 wissenschaftlichen
Mitarbeitern sowie dem Dekan,
den Prodekanan einem Studiende-
kan und der Frauenbeauftragten der
Fakultät. Der Fakultätsrat trifft die
grundsätzlichen Entscheidungen für
die Fakultät, etwa über Studien-
pläne, Prüfungsordnungen und das
Lehrangebot. Er wählt alle 2 Jahre
den Dekan, einen Prof, der nomi-
nell der Professorenschaft vorsteht,
bei uns ist das zur Zeit Prof. Duzaar
aus der Mathematik. Die wesent-
lichen Entscheidungen des Senats
und des Hochschulrats basieren auf
Beschlüssen der Fakultätsräte.

Studentische Gremien
Fachschaftsvertretung: Sie besteht aus

den (an der NatFak) ersten 9 ge-
wählten Kandidaten für die Wahl
zum Fakultätsrat. Die Fachschafts-
vertretung entspricht, was die Auf-
gaben angeht, in etwa also dem
Konvent auf Fakultätsebene.

Departmentsfachschaft: Sie übernimmt
die ihr von der Fachschaftsver-
tretung übertragenen, fächerspezifi-
schen Aufgaben und besteht in der
Mathe aus 5, in der Physik aus
7 Studenten des jeweiligen Depart-
ments.

Vollversammlung Die Vollversammlung
aller Mathe- und Physikstudieren-
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Der Aufbau der Uni

den sollte wenigstens einmal pro
Jahr stattfinden. Hier werden die
Vertreter für die Departmentsfach-
schaft bestätigt. Außerdem dient die

Vollversammlung dazu, die Studie-
renden über die laufende Arbeit an
der Uni und die Verwendung der
Studiengebühren zu informieren.
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Bologna und Protestkultur

Der Bildungsprotest bezieht sich auf
die Protesthaltung, die aus den mehr oder
weniger offensichtlichen Missständen im
universitären Betrieb erwächst. Primär
richtet sich die Kritik gegen die Bologna-
Reform und deren Umsetzung. 1999 be-
schlossen die europäischen Kultusmini-
ster die Einführung eines EU-weit ver-
gleichbaren Abschlusses für Hochschu-
len. Für Deutschland bedeutete dies die
Abschaffung des Diploms zugunsten des
heutigen Bachelor-Master-Systems. Dem
Staat blieb bis 2009 Zeit, die Reformen
umzusetzen. Nach mehreren Jahre Initia-
tivlosigkeit sahen sich die Unis plötzlich
der Aufgabe gegenüber, das System ganz-
heitlich einführen zu müssen. Bis heute
klafft manch große Lücke bei der Umset-
zung, der Lehre und der Bürokratie, was
ihr alle das ein oder andere Mal merken
werdet.

Um auf die herrschenden Zustände
aufmerksam zu machen, aber auch um
Verbesserungen der sozialen Situation der
Studierenden und eine angemessene Be-
teiligung an der Entscheidungsfindung an
der Uni zu fordern, fanden über viele Jah-
re hinweg Demonstrationen statt mit dem
Ziel, die Unileitung (UL) und den Staat
zu einer Verbesserung des universitären
Betriebs aufzufordern. In den wenigsten
Fällen wurde auf den Protest reagiert, ge-
schweige denn dieser ernst genommen. Im
Herbst 2009 schließlich besetzten Studie-
renden in ganz Deutschland Hörsäle an
vielen Unis. In Erlangen war das Audimax
sechs Wochen besetzt, bis die weihnacht-
liche Heizungsabschaltung der Sache ein

Ende setzte.
Unabhängig von der Besetzung wer-

den weiter Konzepte erarbeitet, das Le-
ben und Lernen an der Universität zu ver-
bessern. Da mittlerweile auch die UL er-
kannt hat, dass die Missstände erdrückend
sind, haben die Protestierenden ihr ur-
sprünglich lautes Image verloren. Initia-
tiven bis hin zu einer Kompetenzgruppe
des Landtages konnten jedoch durch des-
sen Sperrhaltung kaum Konzepte umge-
setzen. Verbesserungen der Umstände set-
zen derweil nur zögerlich ein. Die Protest-
Kultur führte indes zu einer grøßeren Po-
litisierung der Studierenden und zur Stär-
kung der Stuve - der studentsichen Vertre-
tung. So werden immer noch Infostände,
Demonstrationen und anderweitige Ver-
anstaltungen geplant. Ohren offen hal-
ten. Infoseite wenn auch etwas veraltet:
http://faubrennt.de/.

Kritik

Kritikpunkte sind v.a. das mangeln-
de Mitbestimmungsrecht der Studieren-
den. So dürfen sich diese zwar in einem
rein studentischen Gremium (dem Kon-
vent) über universitätsrelevante Themen
beraten, im Senat der Universität, der die
Entscheidungen fällt, sind sie allerdings
nur mit zwei Senatoren vertreten, von de-
nen nur einer ein Stimmrecht innehat. Jed-
wede Initiative vonseiten der Studieren-
den kann also ohne Problem überstimmt
werden.

Ein weiterer Kritikpunkt sind die Stu-
diengebühren, ein ewiger Streitpunkt. Als
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Argument für deren Abschaffung wird die
Verantwortung des Staates genannt, für
gute Lernbedingungen zu sorgen (auch im
Schulsystem) und der niedrigen Anteil am
BIP kritisiert, den Deutschland für Bil-
dung ausgibt. Nebenbei hört man von exo-
tische Vorkommnissen wie die Ausstat-
tung der Seminarräume im Kollegienhaus
mit mittlerweile zwei Beamern pro Zim-
mer oder die vorübergehende Einsturzge-
fährdung der alten UniBib aufgrund mas-
siver Überbelastung mit Büchern (beides
aufgrund einer gravierenden Überversor-
gung mit Studiengeldern, die nicht ausge-
geben werden können). Auch verschiede-
ne Berichte und Studien zeigen, dass das
Geld im jetzigen Ausmaßgar nicht benö-
tigt wird. Aus der Angst heraus, die politi-
sche Unterstützung für die Studiengebüh-
ren bis zur nächsten Landtagswahl 2013
zu verlieren, wurden die Unis aufgefor-
dert, nicht verwendete Beiträge rasch für
irgendetwas auszugeben. Nebenbei habt
ihr vlt. zur Einschreibung eine nette Map-
pe bekommen, die die Verbesserungen
durch die Beiträge farbenfroh präsentiert.
Eine genaue Prüfung dieser Verbesserun-
gen ergab, dass die meisten Punkte halt-
los übertrieben oder schlicht unwahr sind
(nachzulesen im Internet16). Eine Reak-
tion der UL steht noch aus. Interessierte
können sich bei uns im FSI-Zimmer wei-
ter informieren.

Andere Missstände sind überfüllte Se-
minare (manchmal auch mit Stehplätzen;
vor allem in der PhilFak), äußerst pro-
blematische und bisweilen nicht studier-
bare Stundenpläne und die stark einge-

grenzte Auswahl an Nebenfächern im Zu-
ge der Bologna-Reform (Verschulung der
Uni). Letztlich wird auch kritisiert, dass
das Hauptziel von Bologna, die europäi-
sche Vereinheitlichung der Studiengänge,
noch in keinster Weise realisiert wurde. So
ist es immer noch unverändert schwierig,
sich im Ausland erbrachte Leistungen in
Deutschland anrechnen zu lassen und an-
dersherum.

Situation in der Physik und Mathe

Physik und Mathe gehören vielleicht
zu den am Besten strukturierten Studien-
gängen an der FAU. Viele Mitarbeiter
sind hier ständig bemüht, die Lehr- und
Lernbedingungen zu verbessern und die
Studiengänge zu bereichern. Die Umstel-
lung auf den Bachelor musste durchge-
führt werden, doch die Auffüllung des
Studiengangs blieb den einzelnen Fakul-
täten überlassen. Im Falle von Physik und
Mathe war das Studienkonzept schon zu
anfang sehr umsichtig gestaltet und wurde
im weiteren Verlauf stetig nachgebessert.
Beispiele hierfür sind die regelmäßigen
Bachelor-Vollversammlungen mit Studie-
renden und Professoren oder die häufigen
Anpassungen der Prüfungsordnung. Da-
her belegt ihr einen gut regulierten Stu-
diengang und solltet kaum auf struktu-
rellen Mängel stoßen. Dies heißt jedoch
nicht, dass die bestehende Ordnung der
Module und deren Inhalt fix sind und für
konstruktive Kritik haben Studienbetreuer
und eure FSI stets ein offenes Ohr.

16eei.fsi.uni-erlangen.de/wiki/hochschulpolitik/studiengebuehren
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Freie Zeit in den Semesterferien und keine Lust
auf Ibiza?

Wem ein Auslandsaufenthalt zu lange
ist oder nicht genug war, dem kann einiges
geboten werden:

Sommerstudentenprogramme Einige
Großforschungszentren bieten sogenannte
Sommerstudentenprogramme an. Der Ab-
lauf ist überall der gleiche: Über einen
Zeitraum von zwei Monaten (August,
September) können Studenten in einer
Forschungsgruppe mitarbeiten, dazu wird
ein spezifischer Vorlesungskurs angebo-
ten. Eine Aufwandspauschale wird auch
gezahlt. Wir wissen von Angeboten des
CERN, DESY (beide Teilchenphysik),
der GSI (Schwerionenforschung) und des
Hahn–Meitner–Instituts (Festkörper).

Sommerschulen Da ist zunächst ein-
mal die Ferienakademie der FAU Erlan-
gen, TU München und Universität Stutt-
gart zu nennen. In insgesamt 10 Kursen
können sich je 14 Studenten mit Hilfe
zweier Professoren mit einem Thema über
einen Zeitraum von 12 Tagen auseinander-
setzen. Das ganze findet ähnlich wie ein
Seminar statt, aber auch das Wandern im
Sarntal (und auch das Feiern) kommt nicht
zu kurz. Da die Ferienakademie über zah-
lungskräftige Sponsoren verfügt, ist das
ganze zudem noch kostenlos.

Sommerschulen gibt es aber auch
noch von der Deutschen Physikalischen
Gesellschaft, anderen Stiftungen und auch

an anderen Universitäten. Auf großes
Lob stößt immer die Sommerschule
an der finnischen Universität Jväskyllä
http://www.jyu.fi/summerschool/

Werkstudent, HiWi Auch Lehrstühle
und Firmen sind auf die tatkräftige Mitar-
beit von Studenten angewiesen, und nicht
zum Kopieren und Kaffee kochen, son-
dern um in einer Arbeitsgruppe mitzuar-
beiten. An der Uni heisst dies HiWi, bei
Firmen Werkstudent. Dafür braucht man
weder ein Vordiplom noch Spezialkennt-
nisse, im Gegenteil, man bekommt eine
Menge beigebracht. Aber Achtung: bei
grösseren Firmen laufen alle Studenten als
Werkstudenten, auch wenn sie wirklich
nur Kopieren, Kaffeekochen und Kisten
schleppen.

Eine HiWi-Stelle hat den Vorteil, dass
der Weg zur Arbeit entfällt und man sich
die Zeit meist sehr gut selber einteilen
kann. Auch kann es ja nicht schaden, Pro-
fessoren und Doktoranden näher kennen-
zulernen, und vielleicht auch schon mal
zukünftige Diplomarbeitsthemen „anzute-
sten“.

Förderung Durch die Studiengebühren
ist es möglich geworden, interessierten
Studenten einen Zuschuss zur Teilnahme
an einer Ferienschule zu gewähren. Die
Mittel verwaltet Prof. Fauster, bei wel-
chem auch der Antrag zu stellen ist.
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Geheimtipps, Erfahrungshäppchen, lange gewachsenes und verborgenes
Wissen... Alles, was sich nicht in Artikelform kondensiert hat, wollen wir trotz-
dem an euch weitergeben. Wir haben unsere Hirne zermartert, um noch das
letzte Fitzelchen rauszupressen. Herausgekommen ist unser

Lexikon

Natürlich ist hier nicht alles drin, was ihr vielleicht wissen wollt. Aber dafür könnt
ihr uns eure Erfahrungen der ersten beiden Semestern für die nächste Wurzel zukom-
men lassen. Damit die folgenden Generationen davon profitieren können.

Unser gesammeltes Wissen lässt sich in drei Bereiche strukturieren: Studieren,
Hochschulpolitik und Erlanger Leben.

Innerhalb dieser Themenblöcke sind lose Begriffe alphabetisch sortiert. Falls sie
einen tieferen Bezug zu einem Artikel haben, wo ihr Weiteres nachschlagen könnt,
haben wir das mit einem * vermerkt.

Definiere Studieren

Assistent Gehört zur Gruppe der wissen-
schaftlichen Mitarbeiter. Er hat nur
einen zeitlich befristeten Arbeits-
vertrag. In dieser Zeit versucht er,
eigenständig wissenschaftlich zu ar-
beiten, zu promovieren oder sich zu
habilitieren. Er unterstützt die Leh-
re, indem er Übungen leitet, Semi-
nare betreut und als Prüfungsbeisit-
zer fungiert.

Belegen Wenn ihr euch eingeschrieben
habt, bekommt ihr nach einiger
Zeit eure Studienunterlangen zuge-
schickt. Dabei ist ein sogenanntes
Belegblatt. Das braucht ihr vorerst
niemandem vorzulegen. Ihr benö-
tigt es aber wenn ihr die Univer-
sität verlasst. Deshalb ist es schon
wichtig, im Laufe des Semesters die

Veranstaltungen einzutragen, die ihr
besuchen sollt (unabhängig davon,
ob ihr sie wirklich besucht - das
liegt an euch). Welche Noten ihr
in bestimmten Fächern erreicht habt
und ob ihr ein Fach / eine Vorle-
sung überhaupt bestanden habt, das
könnt ihr über „mein Campus“ se-
hen.

Bibliotheken * für Naturwissenschaftler
interessant: Hauptbibliothek (UB),
Technisch-Naturwissenschaftliche
Zweigbibliothek (TNZB), Grup-
penbibliothek Mathe und Gruppen-
bibliothek Physik.

BMPO * = Bachelor/Master Prüfungs-
Ordnung Sie regelt die Prüfungen
und Voraussetzungen zu den Prü-
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fungen, sowie deren Ablauf.

c.t. = cum tempore Das heißt bei Zeitan-
gaben, dass die Veranstaltung nicht
zum angegebenen Termin beginnt,
sondern 15 Minuten später. Vor-
sicht, nicht unbedingt auf andere
Lebensbereiche übertragbar!

Diplom Der gute alte Abschluss, den
aber nur noch wenige (zu Ende) ma-
chen dürfen...

Diplomarbeit Braucht ihr nicht mehr
machen, siehe stattdessen → Ba-
chelorarbeit und/oder Masterarbeit.

ECTS steht für European Credit
Transfer System und soll die Ver-
gleichbarkeit und Anrechenbarkeit
von Studienleistungen in Europa
sichern (das haben sich Politker
ausgedacht, dementsprechend gut
funktioniert es). Ein ECTS-Punkt
soll in etwa 30 Arbeitsstunden ent-
sprechen, aber wie Einstein schon
sagte: „Zeit ist relativ!“

Elitestudiengang * Ermöglicht es be-
sonders guten und ehrgeizigen Stu-
denten bereits nach sieben Seme-
stern einen Master-Abschluss zu
machen. Danach anschließend Dok-
torandenkolleg.

Erstsemestereinführung Am ersten
Uni-Tag geben Studierende höhe-
rer Semester Tipps und Infos an
die Neulinge weiter. Wir hoffen, ihr
seid ab nächstem Jahr dabei!

Exmatrikulation Bürokratischer Vor-
gang zum Verlassen der Uni. Frei-

willig (z.B. Uniwechsel oder Ab-
schluss) oder unfreiwillig (z. B.
Prüfungsfristen nicht eingehalten
oder ganz dumm: die Rückmeldung
verschlafen).

H Abkürzung für „Hörsaal“

IBZ Informations- und Beratungs-
Zentrum für Studiengestaltung. Zu-
ständig für allgemeinere Fragen
zum Studium, oder wenn man nicht
weiß, wo man was bekommt. Für
fachspezifische Fragen sind eher die
→ Studienberater zuständig. Adres-
sen und Öffnungszeiten siehe „Stu-
dieren in Erlangen und Nürnberg“

Immatrikulation Durch die Immatriku-
lation wurdest du Mitglied unserer
Hochschule.

Kolloquium (1) Das Kolloquium ist ei-
ne öffentliche, relativ allgemein
verständliche Veranstaltung, in der
Gäste und Angehörige eines →
Departments über ihre Arbeiten
oder Forschungsergebnisse berich-
ten. Themen und Termine stehen an
den schwarzen Brettern. In der Phy-
sik immer Montags um 17:00, Hin-
gehen lohnt sich meistens, außer-
dem es gibt auch Kaffee und Kekse.

Kolloquium (2) Die Abschlussprüfung
über Experimental- und theoreti-
sche Physik, laut → Studienplan.
Entspricht etwa den alten→ Vordi-
plomsprüfungen.

KoMa = Konferenz der (deutschsprachi-
gen) Mathematikfachschaften. Bun-
desweites Treffen der Mathe-FSIen.
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Kopieren Am billigsten in den zahl-
reichen Copy-Shops (in der Stadt
nicht zu übersehen, im Süden am
Theodor-Heuss-Platz (ALI!)). Für
die schnelle Kopie zwischendurch
müsst ihr euch mit den Kopierern
im Mathe-Institut, in den Bibliothe-
ken oder dem Audimax anfreunden.
Bezahlt wird mit der FAUcard.

Kopierzimmer Unter dem großen Hör-
saal im Mathematischen Institut
(mit Kopierkarte). Einen weiteren
Kopierer (ohne Kopierkarte, gegen
Geld) gibt’s in der Bib.

LPO * = LehramtsPrüfungsOrdnung

Mein Campus * Über dieses Ding läuft
beim Bachelor fast alles, ihr soll-
tet euch damit rechtzeitig ver-
traut machen. www.campus.uni-
erlangen.de

Modul zeitlich und fachlich zusammen-
hängende Lehreinheit, die meist mit
einer benoteten Prüfung endet. Je
nach Aufwand gibt’s hierfür mehr
oder wenige→ ECTS-Punkte.

Modulkatalog steht spätestens eine Wo-
che vor Semesterbeginn im Internet,
beinhaltet alle Module, die im kom-
menden Semester angeboten wer-
den bzw. zur Verfügung stehen.

N.C. = Numerus Clausus. Gibt es der-
zeit nur bei Wirtschaftsmathematik
(BSc).

Nebenfach * Sowohl als Mathe- wie
auch als Physikstudent braucht ihr
ein Nebenfach. In Physik ist als

erstes Nebenfach nur Astronomie,
Physikalische Chemie, Chemie oder
Informatik zugelassen. Die weite-
ren, später zu wählenden, Nebenfä-
cher stehen in der → BMPO. Ihr
könnt aber auch andere wählen, die
dann freilich der Prüfungsausschuss
genehmigen muss.

N.N. = Nomen Nominandum. Steht bei
Vorlesungsankündigungen, wenn
noch nicht bekannt ist, wer die Vor-
lesung hält.

Praktikum * Der Physikstudent soll hier
(grundlegende) Versuche der Physik
nachvollziehen. Ist aber mehr da-
zu geeignet, ein gesundes Misstrau-
en gegen jedwede Messapparatur zu
entwickeln. Sehr zu empfehlen ist
allerdings das→ Projektpraktikum.

Professor Amtsbezeichnung von Hoch-
schullehrern. Sie kommen ihren
Pflichten, nämlich Forschung und
Lehre, nach, indem sie u.a. Vor-
lesungen,→Orienteriungsseminare
und Seminare abhalten,→ Arbeiten
betreuen und prüfen.

Projektpraktikum * 3. Teil des Grund-
praktikums. Man arbeitet in Klein-
gruppen zusammen und hat ins-
gesamt 4 Versuche durchzuführen.
Das Thema kann man sich weitge-
hend selbst aussuchen. Jeder Ver-
such beginnt mit einem leeren Tisch
und einem Lager voller schöner Ap-
paraturen. Es ist sicherlich mehr
Aufwand als das Standardprakti-
kum, macht aber auch um einiges
mehr Spass.
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Orientierungsseminar Seminarform im
Mathematikstudium. Hier lernt
man, wie man einen mathemati-
schen Vortrag erarbeitet und hält.
Die Themen werden i.d.R. in einer
Vorbesprechung verteilt. Alle Ma-
thematiker müssen in der Bache-
lorphase ein Orientierungsseminar
besuchen!

Prüfungsamt Informationen über Prü-
fungen und Prüfungsleistungen. Al-
les was nicht über „Mein Campus“
geht aber mit Prüfungen zu tun hat,
wird über das Prüfungsamt geregelt.
Dort findet ihr immer Hilfe zu juri-
stischen Fragen was Prüfungen an-
geht, wie etwa Krankheit oder ähn-
liches.

Physik Bachelor: Frau Maerker,
Halbmondstr. 6, Zi. 1.038, Tel. 85-
24063; 8.30 - 12.00 Uhr.

Mathematik Bachelor: Frau Forkel
(nähere Infos leider nicht möglich
wegen Umzug!)

Prüfungsfristen * Die „GOP“ muss spä-
testens nach dem dritten, die Ba-
chelorprüfung nach den achten Se-
mester bestanden sein. Die genauen
Punktehürden hierfür sind in den je-
weiligen fachspezifischen Artikeln
zu finden.

Rechenzentrum * Das RRZE bietet
Unterstützung in Software- und
Hardware-Fragen. Vor allem be-
kommt man dort nach Anmeldung
eine Vielzahl an Software (Win-
dows, Corel, LabVIEW) umsonst.

Regelstudienzeit Liegt für den Bache-
lor in Mathe und Physik bei 6, für
den Master bei nochmal 4 Seme-
stern. Sie ist eine Wunschgröße der
Hochschul- (und anderer) Politiker
und nicht zu verwechseln mit der
durchschnittlichen Studienzeit.

Rückmelden Am Ende eines jeden Se-
mesters muss man sich bei der Uni-
versitätsverwaltung für das kom-
mende Semester rückmelden, als
Bestätigung, dass man weiter stu-
dieren möchte. Das Versäumnis hat
die → Exmatrikulation zur Fol-
ge. Inzwischen kann man sich ein-
fach rückmelden, indem man den
Semesterbeitrag plus Studiengebüh-
ren überweist. Dies kann mit ei-
nem Überweisungsvordruck erle-
digt werden, der einem rechtzeitig
zugesendet wird. Nur bei Beson-
derheiten (wie zum Beispiel Beur-
laubung) muss man noch persön-
lich in der Studentenkanzlei vor-
beischauen. Die Immatrikulations-
bescheinigung und alle anderen Un-
terlagen kann man sich dann eini-
ge Zeit später von „Mein Campus“
ausdrucken.

Schein An der Uni stark verbreitetes,
rechteckiges, meist weißes Stück
Papier. Es bestätigt „scheinbar“ vor-
handenes Wissen und Können. Die
Scheinkriterien, d.h. die Leistun-
gen, um den Schein zu bekommen,
werden dabei vom jeweiligen Do-
zenten festgelegt. Die „Bescheini-
gungen über eine erfolgreiche Teil-
nahme an einer Prüfung / einer
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Übung / einem Seminar / einem
Praktikum“ bestätigen, dass ihr ein
Modul erfolgreich abgelegt habt. In
der Regel gibt es im Bachelor kei-
ne Scheine mehr und die Noten sind
über mein Campusäbrufbar, den-
noch reden die Profs noch gerne da-
von (die Umstellung in den Köpfen
dauert noch an).

Seminar Siehe auch→ Orientierungsse-
minar. Eine Veranstaltung, in der
Einzelthemen aus einem größeren
Bereich anhand von Originallitera-
tur oder Büchern von StudentInnen
einzeln bearbeitet werden. Durch
Referate, die zum Teil auch schrift-
lich vorliegen müssen, werden die-
se Themen den anderen Seminar-
teilnehmern vorgestellt. Die Semi-
narankündigungen hängen an den
schwarzen Brettern in den Institu-
ten.

s.t. = sine tempore. Das heißt, dass die
Veranstaltung zur angegebenen Zeit
beginnt (siehe auch→ c.t.).

Staatsexamen * Das erste Staatsexamen
ist die Abschlussprüfung eines
Lehramtsstudiengangs

Studienberater Es gibt für jedes Fach
einen Studienfachberater samt Ver-
treter; dies sind:

in Mathe:
Dr. Graef, Zi 12155 im „Blauen
Hochhaus“, Martensstraße 3, Tel.
85-27418;

in Physik:
Prof. Anton, Physikalisches Insti-
tut., Tel. 85-27151

Prof. Dr. Oleg Pankratov, Tel. 85-
28824

und siehe→ UniVis

Studienbuch Ein Heft, in dem man seine
→ Scheine und Belegblätter abhef-
tet. Nicht verlieren! Ziemlich uner-
setzlich.

Studienordnung Sie beschreibt unter
Berücksichtigung der → BMPO
und der Regelstudienzeiten Ziele,
Verlauf und Inhalte des Studiums.

Studienplan a) Studienplan des Fachbe-
reichs. Er gibt, nach Semestern ge-
gliedert, Empfehlungen zum Studi-
enverlauf. Nicht zu ernst nehmen!

b) Persönlicher Studienplan. Hier
legt ihr selbst fest, wie euer Studi-
enverlauf aussehen soll. Den Spiel-
raum, den Studienordnung und Prü-
fungsordnung lassen, solltet ihr
sinnvoll nutzen und eigene Ent-
scheidungen einfliessen lassen.

Übungen Sie begleiten → Vorlesun-
gen. Gehalten werden sie von ei-
nem Übungsgruppenleiter. Es wer-
den die Hausaufgaben besprochen
und Fragen aus der Vorlesung be-
antwortet. Ihre Effizienz liegt ganz
wesentlich an Euch und Eurer Mit-
arbeit. Die Einteilung in die Grup-
pen erfolgt in der ersten Vorlesung.

UniVis Zentrales Informationssystem der
Friedrich-Alexander-Universität.
Hier findet man (fast) alles: Vorle-
sungsverzeichnis, Raumnummern,
Telefonnummern, Personen (z.B.

WS 2012/13 Seite 77



Lexikon

Übungsleiter), ...
www.univis.uni-erlangen.de

Vordiplom Prüfung im „alten“ Diplom-
studiengang am Ende des Grundstu-
diums.

Vorlesung a) Grundvorlesung: Ein Do-
zent trägt grundlegenden Stoff vor.
Charakteristisch ist eine standardi-
sierte Stoffauswahl, viel Stoff in
kurzer Zeit und daher ein hohes
Tempo.

b) Spezialvorlesung: Ein Dozent
trägt aus seinem Spezialgebiet vor.
Meist bauen diese Vorlesungen auf
Grundvorlesungen auf. Die Stoff-
auswahl liegt beim Dozenten und
die Hörerschaft ist klein. Solche
Vorlesungen werdet ihr in der Regel
erst im Master hören müssen / dür-
fen.

Vorlesungsverzeichnis Erscheint jeweils
zu Semesterbeginn und enthält
sämtliche Veranstaltungen an der

Uni. Zu finden ist es im → Uni-
Vis. Fachvorlesungen sind zusätz-
lich noch in den Instituten ange-
schlagen.

WolframAlpha Die Online-Variante des
Computeralgebrasystems „Mathe-
matica“ hat schon so manches
Übungsblatt für uns gelöst. Gerüch-
te besagen, es weißt ALLES.
www.wolframalpha.de

√
Wurzel Unsere jährliche Erstsemester-

zeitung, die Ihr gerade in Händen
haltet.

ZaPF Zusammenkunft aller Physik-
Fachschaften. Findet einmal im Se-
mester irgendwo in Deutschland
statt. War im Sommersemester 2001
und 2005 in Erlangen.

Zulassungsarbeit Sie muss für die Zu-
lassung zum 1. Staatsexamen an-
gefertigt werden und ist gleichzei-
tig auch Bachelorarbeit. In welchem
Fach, entscheidet man selber.

Die geballte Hochschulpolitik

AStA * = Allgemeiner StudentInnen-
Ausschuss. Uniweit gewählte Stu-
dentenvertreterInnen, die das aus-
führende Gremium der Studieren-
denselbstverwaltung bilden. In Bay-
ern 1975 abgeschafft. Seitdem →
Sprecherrat.

BHG (offiziell BayHSchG) = Bayeri-
sches HochschulGesetz. Es bildet
die rechtliche Grundlage der Arbeit

aller bayerischen Hochschulen.

Briefkasten Die Studentenvertretung hat
einen Brief- (Mecker-, Vorschlags-
)kasten am Übergang vom Park-
haus/Hörsaalgebäude zum Physik-
Neubau, sowie beim FSI-Zimmer.
Ein weiterer Briefkasten befin-
det sich im Matheinstitut bei den
Übungskästen.

Burschenschaften, Corps etc. eher kon-
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servative Studentenvereinigungen
mit oft seltsamen Riten. Bieten
manchmal billige Plätze in ihren
Wohnheimen an, aber man sollte
wissen, auf was man sich einlässt.

Dekan * Ein Professor, der die laufen-
den Geschäfte der Fakultät regelt.
Wird vom → Fakultätsrat auf zwei
Jahre gewählt. Zur Zeit ist Prof.
Duzaar (Mathematisches Institut)
Dekan der Naturwissenschaftlichen
Fakultät (NatFak).

Department repräsentiert ein Fach und
wird z.T. auch Fachbereich genannt.
Es ist die Grundeinheit der universi-
tären Struktur.

Fachschaftsvertretung * Offizielles fa-
kultätsweites Studentengremium
ähnlich dem→ Konvent.

Fachschaftszimmer * Sitz der → Stu-
dentenvertretung unter Hörsaal F im
Physikum, Raum U1.833.

Fakultät * ist eine organisatorische Ein-
heit der Hochschule und fasst
verwandte Departments zusammen
(z.B. Biologie, Chemie, Mathe,
Physik, Geologie und Geographie =
NatFak).

Fakultätsrat * Gremium nach dem →
BHG. Der Fakultätsrat ist zustän-
dig für alle Angelegenheiten der Fa-
kultät, wie Berufungen,→ Studien-
und Prüfungsordnungen.

FSI * = FachSchaftsInitiative. Das sind
wir. Die FSI ist eine nichtkon-
servative, parteiunabhängige, offe-
ne Gruppe von Studierenden, die

über Vorgänge in unserem→ Fach-
bereich, in der Uni und im Umfeld
informieren, diskutieren, sich aufre-
gen und Lösungen für Probleme er-
arbeiten. Unsere Anregungen versu-
chen wir dann auch in die offiziellen
Gremien (→ Fakultätsrat) zu tragen.
Als einzige fachlich aktive Gruppe
bilden wir die → Studentenvertre-
tung in unserem Fachbereich.

Hochschulrat * Ein Gremium, das zur
Hälfte aus den gewählten Senats-
mitgliedern und zur anderen Hälf-
te aus externen Mitgliedern besteht.
Soll die Hochschulleitung kontrol-
lieren.

Hochschulwahl In jedem Sommerseme-
ster findet der Urnengang statt. Ge-
wählt werden die studentischen Ver-
treter für → Fakultätsrat und →
Konvent. Es treten meist mehrere
Listen an. Bitte geht wählen!!!

Jusos Jugendorganisation der SPD

Kanzler * Leiter der Univerwaltung (zur
Zeit Hr. Schöck)

Konvent * In ihm sitzen pro Fakultät
zwei der gewählten Fakultätsräte
(=10) und 10 direkt gewählte Mit-
glieder. Der Konvent wählt den →
Sprecherrat, und entspricht de facto
einem studentischen Parlament.

LHG = Liberale Hochschulgruppe.

Politisches Mandat Mit der Abschaf-
fung des AStA wurde auch das poli-
tische Mandat abgeschafft. Seitdem
haben die gewählten studentischen
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Vereter nicht mehr das Recht, zu all-
gemeinen (Hochschul-)politischen
Themen Stellung zu nehmen. Dies
stellt eine faktische Entmündung
der Studentenvertreter dar, obwohl
dieses Mandat fuer die Wahrneh-
mung der studentischen Interessen
notwendig ist, da die Hochschule
nicht von der Gesellschaft getrennt
werden kann.

Prüfungsausschuss befasst sich mit Prü-
fungsangelegenheiten. Falls ihr
diesbezügliche Fragen habt, wen-
det euch an den Vorsitzenden (z.Z.
Katz in Physik, Keller in Mathe).

RPO * = RahmenPrüfungsOrdnung.
Steckt bundesweit den Rahmen ab,
innerhalb dessen sich die → BM-
POs der einzelnen Unis bewegen
dürfen. Macht dadurch Uniwechsel
möglich. In den letzten Jahren Ge-
genstand heftiger Diskussionen im
Zusammenhang mit der Studienre-
form .

RCDS = Ring christlich-demokratischer
Studenten, CSU-nahe Hochschul-
gruppierung.

Rektor Repräsentant der Uni, Vorsitzen-
der in uniweiten Gremien. Z.Zt.
Prof. Grüske (WiSo Fakulät)

Senat * BHG-Gremium. Er ist das ent-
scheidende Gremium für uniweite
Angelegenheiten.

Sprecherrat * a) → BHG-Gremium:
Der → Konvent wählt für jeweils
ein Jahr 5 Sprecherräte. Diese re-
präsentieren die Studentenschaft

gegenüber der Univerwaltung und
nach außen. Quasi die Regierung
der Studentenschaft.

b) Das Gebäude, in dem sich das
Büro der uniweiten Studentenver-
tretung befindet. Hier treffen sich
viele FSIen und Arbeitsgruppen.
„SpRat“, Turnstraße 7. Telefon-
nummer der Sekretärin des ”Sprats”
(Susanne) ist -26695

Streik Der Streik ist (zusammen mit der
Demonstration) eines der massiv-
sten Mittel studentischen Protests
gegen die Missstände im Studium
oder gegen Wohnungsnot, etc.

Studentenvertretung * = alle Studenten,
die sich um studentische Belange
kümmern. Offiziell oder inoffiziell.
Von fachbereichsbezogen (→ FSI)
bis uniweit (→ Sprecherrat).

Verfassung Die verfasste Studenten-
schaft wurde in Bayern 1974/75
abgeschafft. Im Zuge des Streiks
vom WS 1988/89 wurde von den
Studierenden dieser Uni eine eige-
ne neue Verfassung erarbeitet und
durch eine uniweite Urabstimmung
angenommen. Die Verfassung ist
offiziell nicht anerkannt.

VV * = VollVersammlung. Sollte minde-
stens einmal im Jahr stattfinden.
Dort wird über alle wichtigen Din-
ge gesprochen, die uns Studierende
betreffen.

Wissenschaftsministerium Richtig:
Staatsministerium für Wissenschaft,
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Forchschung und Kultur. Zustän-
dig für die Mittelzuweisung an die

bayrischen Universitäten. Hat meist
keine Ahnung. Zur Zeit Wolfgang
Heubisch (FDP).

Überleben in Erlangen

BAföG a) = Bürgernaher Amtsschimmel
für öffentliche Großvorhaben (Aste-
rix, der große Graben)

b) Bundesausbildungsförderungs-
gesetz: Zur Hälfte Darlehen, zur
Hälfte Stipendium. Infos gibt’s im
BAföG-Amt, Hofmannstr. 27. Au-
ßerdem gibt es ein separat zu bean-
tragendes Auslandsbafög, das auch
Studis bekommen können, die nicht
im normalen Förderungsprogramm
sind.

Cafeterien Zum kurzen Imbiss oder mal
auf einen Kaffee. Physikum (nur
Automaten); PhilFak; Hauptbiblio-
thek Schuhstraße; Mensa, Lange-
marckplatz; Mensa und Kiosk, Süd-
gelände. Adressen und Öffnungs-
zeiten: siehe Broschüre „Studieren
in Erlangen und Nürnberg“

Einwohnermeldeamt Jeder Student
muss, wenn Heimat- und Studien-
ort nicht übereinstimmen, innerhalb
eines Monats am Studienort seinen
Erst- oder Zweitwohnsitz anmel-
den. Siehe „Studieren in Erlangen
und Nürnberg“

ESG = Evangelische Studentengemein-
de, Hindenburgstr. 46.

E-Werk Jugend- und Kulturzentrum in
Erlangen - neben der Disco (be-

rühmt ist der Indie-Dienstagabend
oder der Poetry-Slam am Sonn-
tag) gibt es viele Veranstaltungen,
Workshops und Gruppentreffen.
Selbsthilfe-Fahrradwerkstatt (Di,
Mi, Fr 15-18, Do 17.30-20.30 Uhr).

FAUcard ist die Karte für alles. Sie
dient als Studentenausweis, Unibib-
, Mensa- und Kopierkarte.

Fremdsprachenkurse Für Hörer aller
Fakultäten bietet das Sprachen-
zentrum (im Audimax-Gebäude,
dort hängen auch die Kurse aus;
http://www.sz.uni-erlangen.de/)
Fremdsprachenkurse an. Für Ele-
mentarkurse (Stufe 0) muss man
sich schon in den Semesterferien
anmelden, aber vielleicht sind ja
noch Plätze frei. Für fortgeschrit-
tenere Kurse (Stufe 1 und 2) sind
keine Voranmeldungen erforder-
lich, jedoch unter Umständen ein
Einstufungstest. Bisweilen werden
die Anfängerkurse in den gängi-
gen Sprachen an die VHS ausgela-
gert - schlecht für den studentischen
Geldbeutel.

Hochschulsport wird in vielen Varia-
tionen angeboten vom Sportzen-
trum in der Gebbertstraße 123b.
Die Kursanmeldung startet 1-2
Wochen vor Semesterbeginn, so
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dass die begehrtesten Kurse wohl
schon voll sind. Bei vielen Kur-
sen kann man aber noch spä-
ter einsteigen. www.sport.uni-
erlangen.de/hochschulsport/

KHG = Katholische HochschulGemein-
de, Sieboldstr. 3

Kino *

Kneipen *

Herr Lorber Diesen netten Herrn findet
man im Studentenhaus, Langemar-
ckplatz 4, Zimmer 0.21. Hier gibt
es Zimmerangebote, internationale
Studentenausweise und überhaupt
Informationen aller Art: wenn es
Herrn Lorber nicht gäbe, müsste er
schleunigst erfunden werden!

Mensa In Erlangen in der Stadtmensa
am Langemarckplatz 4 und in der
Südmensa am → Roten Platz. Dort
kann man ausschließlich mit Chip-
karte (FAUcard) zahlen (in jeder
Mensa aufzuladen). Während der
Vorlesungszeit hat man 3 Menüs zur
Auswahl (min. ein vegetarisches).
Sehr kreative Namen für das Essen,
vor allem für Vegetarier manchmal
bitter.

Roter Platz Gibt es vor dem Kreml und
am → Südgelände an der Erwin-
Rommel-Straße. Die Bodenplatten
sind gut zum Geländelauf üben (und
im Winter zum Rutschen).

Sommerfest Die FSIen Mathe/Physik
und Biologie veranstalten norma-

lerweise im Sommersemester ein
(legendäres) Grillfest am Eiweiher
vor dem Physikum. DAS Event im
Sommer.

Sozialamt Bei Bedürftigkeit (entscheidet
das Sozialamt, BAföG-Empfänger
sind i.d.R. bedürftig) gibt es eine
Befreiung von den Rundfunk- und
Fernsehgebühren. Damit kann man
wiederum zur Telekom latschen und
sich den Sozialtarif fürs Telefon ab-
holen. (siehe auch „Studieren in Er-
langen und Nürnberg“ )

Studentenausweis ist seit dem Ws11/12
die FAUcard. Wird in Deutsch-
land und manchmal auch internatio-
nal anerkannt. Für Studentenrabat-
te (bei Eintritten, Fahrkarten etc.).
Wer sicher gehen will, kauft sich die
Steigerung, den Internationalen Stu-
dentenausweis (ISIC) für 12,00 EU-
RO. Er ist z.B. bei → Herrn Lor-
ber zu haben. Empfehlenswert z.B.
bei Übernachtungen in internationa-
len Jugendherbergen.

„Studieren in Erlangen und Nürnberg“
Infobroschüre mit vielen Adressen
und Öffnungszeiten - herausgege-
ben vom Studentenwerk.

Südgelände Riesiger Betonbau der Uni
im Süden Erlangens; hauptsächlich
von Ingenieuren und Naturwissen-
schaftlern belebt.

Wohnheime Die lange Liste schaut ihr
euch mal lieber in „Studieren in Er-
langen und Nürnberg“ an.
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Das griechische Alphabet

Das griechische Alphabet

Wie viele Generationen vor euch werdet ihr bald feststellen, dass „Mathe“ nichts
mit „Rechnen“ und meistens auch nichts mit „Zahlen“ zu tun hat. Buchstaben sind eure
neuen besten Freunde! Und da oft nicht einmal die 26 Buchstaben unseres deutschen
Alphabets ausreichen, bedienen sich Mathematiker und Physiker gerne der griechi-
schen Symbole. Deswegen hier eine Liste der griechischen Buchstaben in verschiede-
nen Schreibweisen zum kritisch neben die Tafel halten und vergleichen. . .

Alpha A α Ny (Nü) N ν

Beta B β Xi Ξ ξ

Gamma Γ γ Omikron O o

Delta ∆ δ Pi Π π,$

Epsilon E ε, ε Rho P ρ, %

Zeta Z ζ Sigma Σ σ, ς

Eta H η Tau T τ

Theta Θ θ, ϑ , Ypsilon Υ υ

Iota I ι Phi Φ φ, ϕ ,

Kappa K κ Chi X χ

Lambda Λ λ Psi Ψ ψ

My (Mü) M µ Omega Ω ω
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ToDo-Liste

ToDo-Liste

Für alle, die ToDo-Listen Abhaken glücklich macht

Um der allgemeinen Verwirrung entgegenzuwirken, haben wir eine Liste an Dingen
erstellt, an die ihr in den ersten Wochen denken müsst.

Studium

2 FAU-card (Studentenausweis, UB-
Ausweis, Kopierkarte, Mensakarte,
evtl. Schlüssel) immer mitnehmen
und mit Geld aufladen

2 Matrikelnummer merken

2 Hörsaal finden

2 Für dieÜbungsgruppen anmelden

2 Stundenplan zusammenstellen, aus-
drucken (und laminieren)

2 Übungspartner (Plural) finden

2 in Prüfungs- und Studienordnungen
reinschauen

2 . . . . . . . . .

Computerzeugs

2 Nutzerkennung beim RRZE freischal-
ten

2 CIP-Login erstellen

2 Weiterleitung einrichten

2 FSI-Newsletter anmelden!!!

2 FSI-Hompage anschauen

2 MeinCampus kennenlernen (Noten
und Bescheinigungen)

2 StudOn kennenlernen (Plattform für
Vorlesungsmaterialien)

2 UnivIS kennenlernen (Uni-Infosystem)

2 Vorlesungsseiten der Profs abspeichern

2 . . . . . . . . .

Überleben

2 Fahrrad / Semesterticket besorgen

2 Stadtplan falls nötig

2 Wohnsitz ummelden?

2 viele Leute kennenlernen

2 leben

2 . . . . . . . . .
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